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D i e jötunde der Kaiserin 
a c h t und @ a n n über I n u h c r ni B e n n a u - l ^ e i c h s k o n g r e s s z u fflcidlcth m a h l t B e i c h s k r o n a n r o a l t 

Weidleth. Die Kaiser in hatte z u m Rahja 
1031 BF in ihre Kaiserpfalz an den Gro­
ßen Fluss z u m Reichskongress gerufen. 
Dieser früher jährl ich, nun unrege lmäß ig 
abgehaltene Adelskonvent gibt allen Edlen 
des Reiches die Gelegenheit, vor der Kaise­
rin zu sprechen, z u d e m werden auf ihm 
Gesetze besprochen und in Strei t igkeiten 
entschieden (Herz des Reiches 30). Jeder 
Tei lnehmer steht für die 
Dauer der Te i lnahme so­
wie der An- und Abreise 
unter dem Kaiserfrieden, 
der jegl iche Fehdehand­
lung verbietet. Unter die­
sem Fr ieden fanden so 
auch Gesandte aus den ab­
trünnigen Teilen Alberni-
as und aus A lmada ihren 
Weg nach Weidleth. 
Dem Reichkongress kam 
aber in diesem Jahr noch 
eine weitere Bedeutung zu, 
denn die Kaiser in hatte 
durch ihren Herold ver­
k ü n d e n lassen, der Ver­
s a m m l u n g die Wahl eines 
neuen Reichskronanwalts 
a n z u t r a g e n (Aventur i -
scherBote 132, Seite 10) -
ein wicht iger Posten, der 
den beiden Kammern des 
Reichsger ichtes vorsteht 
u n d ih re S t i m m e n a u f 
eine ungerade Zahl bringt. 
Sei t 1027 B F w a r dieses 
Amt vakant und sollte nun 
nach der Kaiserin Wunsch 
mit einem Kandidaten ih­
rer Wahl besetzt werden. 
Doch Herzogjast Gorsam 
vom Großen Fluss, in dem 

manche den 'Schat tenkaiser ' des Reiches 
sehen, machte von seinem Recht als Reichs­
senneschall Gebrauch und stellte der jun ­
g e n K a i s e r i n e i n e n G e g e n k a n d i d a t e n 
entgegen. 
Der Reichskongress versprach also den Kun­
digen schon im Vorfeld e inige S p a n n u n ­
gen und bot noch mehr Überraschungen. 
Er endete schl ießl ich mit der Mach tde ­

monstration der jungen Kaiserin, die das 
Reich geeint hinter sich wissen wil l . 

D e r B e i c h s k o n g r e s s beginnt 
»Unser Vertrauen ruht auf Eurer Weisheit und 
auf Eurem Entschluss, Edle des Reiches. Es 
ist Unser Wille, eingedenk der göttlichen Ord­
nung, dem Reichsgericht zur alten Hand­
lungsmacht zu verhelfen und mit Eurer tat­
kräftigen Hilfe für Unser Reich Frieden, Ord­
nung, Einheit und Stärke zu erhalten. So seid 
Ihr unter Unserem Kaiserlichen Schutz zu­
sammengekommen, um darüber zu bestim­
men, wer unter den vortrefflichen Kandida­
ten Unser Kronanwalt des Reiches werden 
soll.« 
—Kaiserin Rohaja von Gareth zur Eröff­
nung des Reichskongresses 
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A u s a l len Lände rn der Rau i schen Krone 
waren die Edlen nach Weidle th a m Gro­
ßen Fluss gekommen. Selbst aus abtrünni­
gen Regionen wie dem invhertreuen Alber-
nia w a r e n hohe Gesandte vor Ort, u n d 
auch das von 'Gegenka i se r ' S e l i n d i a n aus 
d e m Reich gelöste A l m a d a hatte unter an ­
derem seinen Kanzler Rafi\ von Taladur zu 
g e h e i m e n Verhandlungen geschickt . N u r 
das ferne Tobrien von der anderen Seite des 
Kontinents blieb fern, wusste sich aber in­
hal t l ich durch Schwester Weiden w ü r d i g 
vertreten. 

Baron Weifen von Mersingen, Neffe der er­
krankten Reichsvögtin Yolande, begrüßte die 
Kaiserin und übergab ihr den Schlüssel der 
Pfalz als Herr in des Hauses . Das Greifen­
banner flatterte über den Zinnen und zeug­
te davon, dass die Pfalz Weidleth in diesen 
Tagen der Mi t t e lpunkt des Kaiserre iches 
war. 

B o t s c h a f t e n für der 

^ K a i s e r i n O h r 
In der ersten Woche hielt die Kaiser in Au­
d ienz und l ieß sich von den Edlen des Rei­
ches berichten, w a s sich in den Landen ih­
rer Krone zutrug. Aus der W i l d e r m a r k gab 
es Gerüchte, der Schwarze Mogul von Zwei­
mühlen sei gestürzt worden, doch ob hinter 
dieser Tat bloß ein wei terer Kriegfürst von 
e igenen Gnaden steckte, ließ sich nicht er­
gründen . 1 Marschal l Ludalf von Wertlingen 
war dem Reichskongress ferngeblieben und 
hatte auch keinen Stellvertreter zu entbeh­
ren. 
Mi t Er le ich terung n a h m die Kaiser in die 
Botschaft auf, dass es M a r k g r a f Rondrigan 
Paligan g e l u n g e n war , e ine d ip lomat ische 
Krise mit Aran ien a b z u w e n d e n , die e ine 
mi l i tä r i sche Operat ion Atr Stern von Beil-
un\ unter ihrer K o m m a n d a n t i n Deirdre 
San in in aranischen Hoheitsgewässern fast 
heraufbeschworen hätte (Aventurischer 
Bote 130, Seite 4 ) . 
E ine Botschaft anderer Na tu r brachte der 
junge Weidener Erbprinz Arlan von Löwen­
haupt vor. Der 15jährige Knappe erlebte zu 
Weidleth seinen ersten Reichskongress und 
sprach für seine Schwertmutter , der Fürst-
e r zgewe ih t en /1 Ware" VIII. Donnerhall von 
Donnerbach. Vor Kaiserin und Adel verkün­
dete er eine Botschaft an den Knappen Ihrer 
Kaiser l ichen Majes tä t , P r i n z ]arla\ von 
Ehrenstein: „Bär u n d Löwin stehen an des 
Reiches Grenze bereit, a l len Fe inden zu 
begegnen. Doch die Wehr des Nordens ist 
nur stark mit dem Schi ld des Wolfes an 
unserer Sei te ." Ar lan hatte selbstbewusst 
gesprochen, und als er sich vor der Kaiserin 
verneigte, drehte er dem Herzog der Nord-

1 Was sich in der Wildermark tatsächlich abspielt, können 
Ihre Helden in dem Kampagnenband Von eigenen Gna­
den ergründen. 

marken das Hinter te i l zu . Der vier Jahre A u c h der Har t s t eene r Grafenstrei t , der 
jüngere Ja r l ak jedoch errötete und blickte schon viele Jahre schwärt und vor wen igen 
Hilfe suchend zu seiner Schwertmutter, die Jahren in der Nat terndorner Fehde eska-
huldvol l nickte: „Wir wissen um die Not- lierte, wurde vor Gericht gebracht . In der 
wend igke i t Unserer Verbündeter im Nor- Klage der Fami l i e Har t s teen g e g e n das 
den u n d sind U n s Ihrer Taten stets be- H a u s Q u i n t i a n - Q u a n d t w u r d e aber kein 
wusst." W i e um das zu bestätigen, e rgänz- Urteil gefällt, ist die Sach lage hier doch al­
te der kecke Pr inz Arlan einen Bericht über les andere als einfach, 
den Abwehrkampf eines finsteren Feindes, Die von Comto Protector Ralman von Fir-
den Weiden und Donnerbach vor e inem dayon-Eethana geschickte Gesandtschaft 
Jahr an der Grenze des Reiches geführt des Horasreiches schließlich führte im Na-
hatten. 2 E in igen Edlen des Reiches , allen men des Markgrafen zu W i n d h a g , Cusimo 
voran Barnhelm von Rabenmund, w a r dies von Garlischgrölz, Klage gegen Selindian von 
jedoch zuviel ausgestellter He ldenmut aus Gareth, weil dessen Truppen das Königreich 
der Mit tnacht . \ a q u i r i a angegriffen hatten, bis sie in der 

am 28. Rondra 1029 B F ausgefochtenen 
T C T I - . ^ « « i\u~~ T T I , . „ Schlacht von Morte Folnor (Aventurischer 

J K l a g c n über p l a g e n B o t e 1 2 1 S e i t e 1 } g e s c h l ; g e n e n w e r d e n 

»Wir werden nicht verhandeln, ehe nicht der konnten. D a m i t hätte der „König A l m a -
neue Reichski'onanwalt an 
unserer Seite ist. Und dann 

werden wir jedem Fall die D l C ]C*0(lt T 3 ß d 
ihm gebührende Zeit wid- _ , . . . _ . . . . . . . 

Begleitend zu den Festlichkeiten des Reichskongresses 1031 
men.« . . . . . . 

' . „ . „ , , B F hatte Ihre kaiserl iche Majestät Rohaja von Gareth zur 
—Graf Growin Sohn des . . , T , . ,. , „ c , , , , T „ . , _ , , . . Hohen Jagd in die Walde r der Pfalz Weidleth ge laden . In 
Gorbosch zu terdok, Kam- , .. . ..... , ,. , _ . . , 

. , , „ . , der sommer l i chen W a r m e des l iebl ichen R a h a i a m o n d e s 
merrtchter des Reiches r , , , „ . . . . „ . .. , . , . 

funkelte der Forst in malerischer Schönheit und versprach 
„ , , , , . . . , , eine hochherrschaftliche Kurzweil . Überraschend für viele 
Bevor der Adel zu r Wahl . . _ . „ . . , . . 

. . . . bewies Graf Growin zu r-erdok bei dem wa idmann i schen 
schritt, konnte er den Kam- T T . . . . „ n , , . . . . 

. , , „ , . H a n d w e r k derartiges A u g e n m a ß , dass er als treffsicherster 
memchte rn des Rauischen „ . .. ...' ° . ° „ ; . , . . 

. Schu tze mit d e m 1 Ueldes Jagdpr inzen ausgeze ichne t 
Reiches Klagen vorlegen. i M • < r, ^ i i i 
„ . „ , , , . w u r d e . Der a lbernische Baron zu (J t terntal w u r d e nach 
Baronin Gundela von Lie- . . , ,. 

. . r. , i der Jagd von der Kaiser in als agdkonig mit dem statth-
penstem legte Beschwerde , ° . . . . . . . ' , , , . _ .„ 

,. . „ . . . . chen Geweih eines prachtigen Achtzehnenders geehrt. Still 
gegen die Albengauer Vog- . , . n _D . , , 

. , . . „ . w u r d e es da im großen Saal zu Weidleth, und gebannt 
tin Niam teenwasser wie , , , . _ . , ,. 

, .. . „ r , erwartete so mancher , dass der invhertreue Ede lmann die 
auch die Weidlether Pfalz- . .. . ^ . . . . , . 

. . b h r u n g verweigern wurde . Doch es hatte den Anschein , 
grat in Yolande von Mersin- , .. , , . . . . . . .... 

. T l . , ,. . afs wurde der B a n n gegen invher m Benna in bereits Wi r -
gen ein. Ihr Lehen liegt zwi- . . , " ° „ . . , T - • 

, . . . . , . .. k u n g ze igen , so dass ein Eklat z u m Abschluss der r e i e r -
schen den beiden kaiserh- .. . . . . . . . 

. „ r . , . . lichkeiten ausblieb, 
chen Pfalzen und ist wie- _ , . . r . . . . . .. 

, , . . ,. „ , , , Besonderes Augenmerk fiel ledoch einem monströsen Bber 
derholt in d ie Fehde der . . . . .. ' , _ . . . 
^ r , . . r , . . zu, der bereits den vormaligen Jagdmeister zu Boron schickte 
Pfalzgrahnnenhineingezo- , . . . . , J, „ . , , , , „ ., , 

, „ ,. (siehe A v e n t u r i s c h e r Bote 1 3 1 , Se i t e 31). Der w i l d e 
gen worden. Darunter ht- „ . , . . . . , . . 

. , .. . Schwarzk i t t e l vermochte den überraschten agern ein 
ten nicht nur ihre schütz- „ , . . . , , . .. , , 
, . , , T . , Schnippchen zu schlagen und erneut dem ihm zugedach­
befohlenen Untergebenen, O l l i | • « 1 11 
,. „ . , , . . . , ten Schicksal en tkommen . B i m g e n Abenteurern soll es 

die Fehde schwache auch . . . . ° .. . . . . . . . „ . 
.. . . . , , „ schließlich ge lungen sein, das gefährliche Wild zur Strecke 
ihre Wacht an der Grenze , . ° ° ° 

. . . zu bringen, 
zu A l m a d a . ° „ . . „ , . . , 
. , „ . . , ,. lahirShaikh 

Aus A lbe rn ia reichte die 
Völser Edle Seiina Helman-
Castos ein Gnadengesuch für Throndwig das" unzweifelhaft den 1020 B F auf zwöl l 
RaulHelman von Lyngwyn ein, Veteran des Götterläufe ges iegel ten Frieden von Weid-
Tuzak-Aufs tandes , der Ogerschlacht und leth verletzt (Aventur i scher Bote 70. Seite 
des Borbarad-Kr ieges sowie e h e m a l i g e r 1). Ers taunl ichera i s die eigent l iche Klage, 
Kaiserl icher Marschal l Albernias, der 1026 die e r w a r t u n g s g e m ä ß vorgetragen wurde , 
B F mit seinem Regiment desertiert war, um w a r die T i tu l a tu r Se l ind ians , den das H o -
der vom S c h w a r z p e l z bedrohten H e i m a t rasreich offenbar keineswegs als Kaiser an-
zur Hilfe zu eilen (Aventurischer Bote 102, erkennt , sondern a l le in als den König Al -
Seite 23) . Graf Growin erinnerte daran, dass madas . 
nur die Kaiser in Gnade gewähren könne, A m Rande der bedeutenden Ereignisse be-
nicht aber das Reichsgericht. Ihre Majestät wiesen die Kanz le r Hartuwal vom Großen 
nahm das Gnadengesuch entgegen und ver- Fluss und Rafik von Taladur, wie man Strei-
sprach, es zu prüfen. tigkeiten auch mit spitzer Zunge begegnen 

kann . N a c h d e m der a l m a d a n i s c h e Kanz-
2 nachzuspielen im Abenteuer Strom der Feinde in der An- i • j i i t \ r i jr • c 

, , . „, , , ler z u m wiederholten Male vom „Kaiser Se-
thologie Wetterleuchten. 
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l indian H a i " gesprochen hatte, maßregel- denn dieses Amt ist ein besonderes: Der Reichs- Custodias, nachdem sie ihn „mit einer Ohr­

te ihn der nordmärkische Pr inz: „Dreimal kronanwalt dient nicht dem Herrscher, son- schelle als G e n u g t u u n g für seine Taten 

habe ich Euch den Fauxpas zuges tanden, dem dem Recht. wäh rend der Zweiten Weidener Unruhen 

Kollege Rafik, dies war nun das vierte Mal ." Mag er ein Landgraf sein oder ein Erbrechts- wählbar gemacht hatten", wie einer der Rit-

Darauf konterte Seine Exzel lenz über eine wahrer: Sein Wort zitiert gekrönte Häupter ter verlauten ließ, doch sogar mehrere Nord­

dargereichte Tüte Naschwerk hinweg: „Ihr vor den Richterstuhl, seine Klage trifft den märker Adels leute stützen den Kandida-

habt mich erwischt. Darf ich Euch mit et- Ritter ebenso wie die Baronin oder den Fürs- ten Frau Rohajas. 

was Punipan bestechen?" ten. Denn es gibt nur eine Gerechtigkeit, die Obwohl Seine Hochwürden Godefroy nur 

im Namen des Herrn Praios eingefordert und wenigen bekannt war und als eher unglück-

CTnrrifF i n f rliir TTnicirrin vollstreckt wird. Und somit ist es in diesem liehe Wahl des Herzogs galt, konnte er durch 

^ " einen Falle recht und gut, dass alle Stimmen geschickte Rethorik auch einige Anhänger 

Für Eklat sorgte die Klage Seiner Hochge- gleiches Gewicht haben in der Waage derEnt- der Kaiserin für sich gewinnen, etwa Olde-

boren Rahjadan von Bregelsaum-Rosen- Scheidung. « bor von Weyringhaus, den Burggrafen der 

busch, Baron zu Rosenbusch, dessen L e - — J o r g a s t von Bollharsch-Schleiffenröchte, R a u l s m a r k , der m e h r Ver t rauen in die 

hen unter dem Protektorat der Kaiserlichen Illuminatus der Lichtei Elenvina Rechtskenntnis des Geweihten setzte als in 

Armee in der W i l d e r m a r k steht. Er klagte den Tatendrang des Grafen, 

gegen Kaiserin Rohaja - und bezichtigte Seit dem Tod der letzten Amtt räger in Ef- Denkbar knapp w a r das Ergebnis - mit 

sie des Hochverrats! Durch die Nicht-Ach- ferdane von Ehrenstein im Jahr des Feuers kaum einem Dutzend St immen Vorsprung 

tung ihres Bruders Selindian Hai von Ga- wurde das vakante Amt des Reichskronan- siegte der tapfere Landgraf Alrik Custodias 

reth würde sie st i l lschweigend den Thron- walts kommissarisch durch Seine Exzellenz vor Seiner Hochwürden Godefroy von Iben­

räuber unters tützen und das Reich verra- Har tuwa l C o r w i n vom Großen Fluss aus- burg-Luring und bewies sich als Edelmann: 

ten. Die Empörung im Saal war riesig und geübt, Erzkanzler des Reiches und Erbprinz Er berief seinen Kontrahenten z u m Ge-

Marschal l Alrik vom Blautann und vom der Nordmarken. Dami t gab es im Reichs- heimrat und holte ihn so als Berater an das 

Berg sprang als erster auf, u m die Ehre der gericht (siehe auch Aventurischer Bote 131, Reichsgericht . Mi t e inem kurzen Götter-

Kaiserin notfalls mit dem Schwert zu ver- Seite 10) eine für die Kaiserin schwierige dienst erteilte schl ießl ich auch die Kirche 

teidigen. Gewichtung, denn nur die Hälfte der Rieh- des Praios ihren Segen dem neuen Reichs-

Doch mochte der Vorwurf des Rosenbu- ter gil t als ihre Parteigänger , die andere kronanwalt, auf dass er künftig gerecht und 

schers auch seltsam anmuten, juristisch be- Hälfte hält zu Jast Gorsam vom Großen weise entscheide, 

trachtet w a r er zu begründen. Ihre Majes - Fluss. Die Kaiserin wollte die Verhältnisse 

tat, die sich die verworrene Rechtslage durch nun mit ihrem Kandidaten ändern: TTVirr d f h i w i r h t r r r m 

Seine Hochwürden Arrius von Wulfen er- Landgra f Alrik Custodias-Greifax zu Gra- 7_i.ull0l.lll y ty i . l l 

klären ließ, erhob schließlich keine Einwän- tenfels, Träger der Rüs tung des He i l i gen Zlflhrrrntiß TfTrnno 

de und stellte sich mit dem M u t und dem Hlüthar . Der Landgraf steht nicht nur treu £_IUllllluö ^ A l ü l l l 

Göttervertrauen einer Ritterin der Klage: zur Kaiserin, seine Famil ie stellt innerhalb Bevor sich das Reichsgericht zurückzog, um 

„Dieser Reichskongress soll das Recht för- der Nordmarken zudem ein Gegengewicht über die A n n a h m e der eingereichten Kla-

dern und w e n n einer Unserer Unter tanen z u m Herzogenhaus dar - eine k luge Wahl gen zu befinden, erhob sich ein weiteres Mal 

Unrecht sieht, soll er es benennen können!" also, die die Nordmarken spalten sollte. die Kaiserin: „Es ist die vornehmliche Auf-

Diese besondere Klage erforderte, da sie ge- Umgehend machte Herzog Jast Gorsam von gäbe dieses Gerichtes, Recht zu sprechen 

gen die Kaiserin gerichtet war und sie mit se inem Recht als Reichssenneschal l Ge- und gegen diejenigen das gerechte Urteil 

dem Tod durch das Schwert bedrohte, die brauch, e inen eigenen Kandidaten aufzu- zu verhängen, die diesem Reich schaden 

A n n a h m e durch den Reichskongress - so stellen: Seine Hochwürden Godefroy Sigis- wollen. W i r reichten der Königin Albernias 

geregelt in der Ochsenbluter Urkunde. Die muth von Ibenburg-Luring, Erzrechtswah- die H a n d zu Versöhnung, als W i r die Kro-

Edlen des Reiches zogen sich zur Beratung rer des Klosters Wallbronn, gilt als profun- ne Rauls empfingen - und sie schlug sie 

zurück, u m später in einer geheimen Wahl der Kenner der Rechtswissenschaften und aus. W i r gaben der Königin Albernias über 

über die A n n a h m e der Klage zu entschei- vor a l lem als Vertrauter Se iner Exze l lenz das übl iche M a ß die Zeit, vor Gericht zu 

den. Dazu erhielt jeder vom Ritter bis z u m Jorgast von Bollharsch-Schleiffenröchte, des erscheinen, damit über ihre Taten entschie-

Provinzherren einen weißen und einen ro- I l luminaten der Lichtei Elenvina. den werden kann - und sie ist nicht ge -

ten Stein, den er später unter den Augen Vor dem versammel ten Adel erklärten die kommen. 

der Geweihten des Götterfürsten in eine Kandidaten ihr Programm. Landgraf Alr ik N u n hat sie T h o r w a l e r Piraten die Pforte 

Urne warf. Weiß hieß die Klage abzuwei - versprach, die Kaiserin „in ihren Aufgaben in Unser Reich geöffnet, u m ihren Krieg 

sen, Blutrot sie anzunehmen . Eine Mehr - zu stärken und die Einhei t des Reiches zu tiefer in Unsere Lande zu tragen und den 

heit von zwei Dritteln der abgegebenen wahren". Seine Hochwürden Godefroy rief von ihr provozierten Konflikt zu schüren. 3 

St immen wäre nötig gewesen, u m die Kai- den Anwesenden die Te i lung der Mach t W i r dulden Ihren Verrat nicht länger. Da­

serin unter Ank lage zu stellen. Doch fand durch Kaiser Raul den Großen in Er inne- her verhängen W i r die Aberacht über Inv-

sich nicht e inmal eine einfache Mehrhe i t rung und erklärte das Reichsgericht z u m her ni Bennain . W i r fordern das Reichsge-

für die Zulassung der Klage des Rosenbu- G e g e n g e w i c h t der M o n a r c h i n . Z u d e m rieht auf, Unserer Acht besondere Schwere 

schers. Treu und fest steht der Adel des sprach er davon, „das gottgegebene Recht dadurch zu geben, dass es die Aberacht 

Rauischen Reiches hinter seiner Kaiserin! und die Durchse tzung des Wahren Glau- gegen Frau Invher bestätigt." 

bens" zu fördern. Nicht nur die albernischen Edlen, die un-

TTYiir /TTnhl titra Jedes Mitgl ied des Reichskonvents verfügte ter dem Frieden der Krone nach Weidleth 

O O b>ei der Wahl über eine S t imme . Gewähl t gereist waren , überraschte dieser Antrag. 

' O r r i r h ß b r n m n t m l t - i * wurde au f tobrische Weise: Die W ä h l e r Seit Jahren stand Invher ni Benna in unter 

1 IWii l ia wurden nach Provinzen aufgerufen, und Reichsacht, doch mit diesem Schritt wurde 

»Wir sind in Praios' Natnen hier versammelt, jeder Wahlberechtigte stellte sich hinter sei-

um einen neuen Anwalt von Krone und nen Kandidaten. Nahezu alle Weidener ga- 'Dieses Ereignis, das einige Monate vor dem Reichskongress 

Reich ZU Wählen. Zu Wählen, wohlgemerkt!, ben ihre S t i m m e dem Landgrafen Al r ik spielt, wird in dem Abenteuer Der Fluch des Flussvaters 

ö v ö naher beleuchtet. 
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die unaufhebbare Acht über die Königin 
verhängt. 

»Die Kaiserin handelte klug, das müssen Wir 
Ihr zugestehen. Die Wahl des Reichskongresses 
macht ihren Kandidaten zum Reichskronan­
walt und damit das Reichsgericht entschei­
dungsfähig. Dann verhängt sie als Souverän 
die Aberacht über die abtrünnige Königin, 
und lässt sich dieselbe durch das Gericht — 
und damit den Adel des Reiches — bestätigen, 
um dieser höchstmögliche Legitimität zu ge­
ben. Die Kaiserin steckt wahrlich voller Uber-
raschungen.« 
—Reichserzkanzler Hartuwal vom Großen 
Fluss 

»Sie musste in ihre Rolle hineinwachsen, und 
es scheint mir, dass sie viel gelernt hat. Rohaja 
beginnt, das Reich nach ihrem Willen zu for­
men. Und sie ist bereit, die nötigen Opfer zu 
bringen.« 
—Prinz Storkp von Gareth 

Der neue Reichskronanwal t A l r ik machte 
seine Versprechen wahr, und noch vor Ende 
des Reichskongresses fällte das Reichsgericht 
in der Klage der Kaiserin seinen Entschluss: 
Das Gericht folgte dem Entschluss der Kai­
serin (wie es fast i m m e r der Fall ist) und 
bestätigte die Aberacht gegen Invher ni Ben-
na in . Ihr Besi tz fällt dami t an die Krone, 
die ihn neu verteilen kann. Gemäß dem 
Gesetz ist die Aberacht nicht aufzuheben 
außer die kaiser l iche Gnade oder den Tod 
der Geächteten und sie endet mit dem Tod 
der De l inquen t in . Doch dies schien der 
Kaiserin noch nicht zu genügen . 

Vor praios rechtlos 
»Illuminatus Jorgast, es wurde die Aberacht 
verhängt über Invher ni Bennain, die sich an­
maßt, sich Königin Albernias zu nennen und 
damit das dem Herren Praios liebste Recht 
auf dem Derenrund und seine Ordnung in 
den Grundfesten erschüttert. Der Bote des 
Lichts ist der Träger des linken Szepters der 
Rauischen Reiches. Euch, als seinen ranghöchs­
ten Vertreter in diesen Hallen, bitten Wir nun, 
über Invher ni Bennain den Bann zu spre­
chen, der die Vasallen der Verräterin von allen 

ihr vor Praios geschworenen Eiden entbin­
det!« 
—Kaiserin Rohaja von Gareth 

»Es war augenfällig, wie wenig Umstände es 
Seiner Exzellenz Jorgast machte, in die Bitte 
der Kaiserin einzuwilligen —ganz so, als wäre 
er am wenigsten überrascht von diesem Ga-
radanzug Rohajas. Um so bemerkenswerter, 
wenn man bedenkt, dass er der Beichtvater 
fast Gorsams ist.« 
—Barnhelm von Rabenmund, Markyogtder 
Kaisermar\ 

Seine Exzel lenz Arr ius und Hochwürden 
Godefroy unters tützen die Acht, und die 
drei hochrangigen Diener des Götterfürs­
ten sprachen in Vertretung des Metropoli­
ten Pagol Greifax von Gratenfels, dem Halb­
bruder des neuen Kronanwaltes, den Bann 
der E id lösung über Albern ias König in . 
Zwar muss dieser noch durch den Wahrer 
der Ordnung bestätigt werden, doch er ver­
fehlte nicht seine Wi rkung . 

»Kaum war der Bann gesprochen, traten die 
ersten Gefolgsleute lnvherssichtlich erschüt­
tert vor und schworen ihrer Kaiserin die Treue. 
Andere schwiegen, doch man sah ihnen an, 
dass sie in ihrem Herzen ihren Eid gegenüber 
Verräterin prüften. Mögen ein paar wenige 
Verblendete ihr auch noch die Treue halten, 
das Ende ist für Invher ni Bennain gekom­
men—und die Nordmarken haben das Herz, 
es ihr zu bereiten.« 

—Hagrobald Guntwin vom Großen Fluss, 
Erbprinz der Nordmarken 

»Der Starrsinn und der Trotz der Invheristen 
ist bekannt und sie werden zu der Eidbrüchi­
gen halten, auch wenn ihr Seelenheil auf dem 
Spiel steht. Sollen sie es halten, wie sie es wol­
len — sie werden ihren Untergang im letzten 
Gefecht finden!« 
—Graf Jost Irtan Crumold von Bredenhag 

Kaum war der Bann gesprochen, erhob sich 
Fürstin Isora Ulaman von Elenvina, um der 
Kaiserin ihre Treue zu versichern. In einem 
A t e m z u g wand te sie sich dabei gegen ih­
ren bisherigen Förderer Jast Gorsam: „Als 
Eure treue Diener in können W i r die Ei­

genmächtigkeiten Nordmarkens nicht län­
ger verschweigen, die nur einem Zweck die­
nen: ein schwaches Albernia, auf das er sei­
nen Einfluss ausüben kann!" Der Herzog 

tobte, doch fast noch überraschender nahm 
sich die Reaktion der Kaiser in aus . „Wir 
schätzen den Herzog als treuen Freund und 
wissen in ihm einen ergebenen Diener des 
Reiches" , stellte sich Ihre Majestät hinter 
den nordmärkischen Herrscher. 

»Die Schwester unseres geliebten Kaisers hat 
mir ihr Wort gegeben, dass sich die vielen Sol­
daten, die in den letzten Wochen an unseren 
Grenzen unterwegs waren, nicht gegen Pun-
in wenden werden. Natürlich vertraue ich 
ihrem Wort, doch bleibt die Frage im Raum, 
wohin sie dann unterwegs sind. Es düifte span­
nend sein, zu beobachten, wohin die Kaise­
rin, ihr Hof und ihre Garde sich als nächstes 
wenden. Zu Pfalz Weißengau im Windhag 
vielleicht? Oder gar nach Berngau?« 
—Rafi\von Taladur, almadanischerKanz­
ler [Anm. d. Red.: Die Pfalzgrafschaft Bern­
gau liegt im Delta des Großen Flusses — und 
damit vor den Stadttoren Havenas.J 

In kaum einem Moment seit ihrer Krönung 
schien die Kaiserin stärker und gefestigter 
als auf diesem Reichskongress. Sie scheint 
den Herausforderungen der hohen Politik 
gewachsen . Nach dem Reichskongress zu 
Weidleth trägt sie zurecht die Hoffnung, 
das zerfallene Reich in eine neue Zeit zu 
führen. 

ELENVINA. Kurz vor Drucklegung erreichte Wehrha l le gesiegel ten Bul le des Luminif- deren Landen der Götterfürst als 'goldener 
den Boten die Nachricht, dass am 5. Rond- actus' heißt es: „Invher ni Bennain hat nicht Götze' gilt, und Seine Diener verfolgt wer-
ra, dem Tag des Schwurs , Se ine E m i n e n z nur die Krone Rauls des Großen verraten den. 
Pagol Greifax von Gratenfels, von Praios ' und ihren da rauf geschworenen He i l i gen Wer solcherart die praiosgewollte Ordnung 
Gnaden Wahrer der Ordnung Mittelreich, Eid gebrochen. Mit ihrem schändlichen Trei- mit Füßen tritt, dem kann kein vom Herrn 
den au f dem Reichskongress zu Weidleth ben schwächt sie die Einhei t des Reiches, gegebenes Recht zuteil werden. W i r folgen 
ausgesprochenen B a n n der Eid lösung ge- das Sch i rm und Schwert der zwölfgöttl i- dem Wortlaut Seiner Exzel lenz Jorgast von 
gen Invher ni Benna in bestätigt hat. chen Lande ist. Sie macht sich gemein mit Bollharsch-Schleiffröchte und bestätigten 
In e iner entsprechenden, in der Elenviner den Feinden des Untei lbaren Glaubens, in den Bann der Eid lösung über Invher ni 



Benna in . W i r wähl ten dafür den Tag des dami t die gehei l ig te zwölfgöttl iche ü r d - W i r danken al len Organisatoren und 
Schwurs, um auch die anderen Kirchen der nung kämpfte (Aventur ischer Bote 114, Spie lern der Bilstein 2008 für diesen 
alveranischen Fürsten anzuhal ten, die Eid- Seite 1). äußerst gelungenen Rcichskongress und 
brecherin aus ihren Segnungen zu lösen." Vom Wahrer der Ordnung Grcifenlande ein Stückgelebtes (underlebbares) Aven-
Die Bulle nennt im Detail alle kirchenrecht- Praiosson Greiffas, der die Sezessionsbestre- turien! Besonders möchten wi r uns bei 
lieh relevanten Verfehlungen Invher ni Ben- bungen Invhers unterstützt, wurde bisher den Darstellern der Meisterpersonen be-
nains. Mehrfach heln sie deren Zusammen- keine S t e l l ungnahme z u m Bannfluch be- danken , die unseren Ideen z u m Leben 
arbeit mit den Thorwa le rn hervor, die auf kannt. verholfen und bekannten Figuren ein 
dem Obersten Hjalding im Herbst 1023 B F Ein formeller Einspruch wäre dem Prä la- Gesicht gegeben haben; nament l i ch : 
den Weg der Götter verl ießen (Aventur i - ten aufgrund des komplizierten und streng Salvador Arenas, Oliver Baeck, Reinhard 
scher Bote 87. Sei te 7 ) . Es war die Hohe- auf die Hierarchie achtenden praiotischen Bär, Björn Berghausen , Marcus Buss , 
priesterin des Swafnir, Bridgera Kmvsolm- Kirchenrechts ohnehin nicht möglich (ein Uta Enners , Marcus Friedrich, Feter 

fara, die verkündete: „Bleibt uns ferne mit solcher ist a l le ine dem Boten des Lichtes Gellrich, Chr is Gosse, Bilkin Gültekin, 
eurem Glauben!" Besonderen Wert legte / i i l b e r i a n vom Großen Fluss vorbehalten) , Pete Hi tzke , Ti lo Hörter, Me lan i e Lip-
Seine Eminenz Pagol auf die Tatsache, dass so dass dem in Havcna residierenden L u - pel, Mart in Lorber, Kirstin Melchinger , 
die nun unter Aberacht und Bann stehen- minifactus e inz ig der W e g e i n e s erneuten Phil l ippe Mindach , Niklas Reinke, Jür-
de Invher unabhäng ig von jüngsten Unta- Sch i smas bliebe - womi t aber a l lgemein g e n R i e m e r , Kai Roh l inge r , K e n n y 
ten bereits in AerSchlacht bei CrumoldsAuen nicht gerechnet wird. Schönbohm, S tephan Schu lze , Tahi r 
im Praios 1028 BF Seite an Seite mit Thor- Heiko Brendel, Tina IJagner, Sha ikh , Fiete Stegers, Antje Steinborn, 
walern gegen die Truppen des Reiches und Michael Masberg & Daniel Simon Richter Stefan Trau tmann , Wolfgang Wagner, 

Mari ta Wasner und Michael Wiege l . 

Al 'Anfa. A m Rande der jüngsten Unruhen 
in A l A n f a (siehe AB 131) k am es in der 
Perle des Südens zu einem ungewöhnlichen 
und eigent l ich gehe imen Treffen. Davon 
zeugen die nachfolgenden Zei len, die e i ­
nem zerknitterten und fast bis zur Unkennt­
l ichkeit verschmutzten Brief en tnommen 
wurden . Das Dokumen t soll von e inem 
Mitglied der gefürchteten Basaltfaust stam­
m e n , e i n e m E l i t e k ä m p f e r o r d e n d e r 
A l A n f a n e r Boron-Kirche (siehe W d G 82 
und AB 115) . 

»Rahja mit Dir, Schöne der Nacht , Boron 
mit mir, Todgeweihtem. 
Dies mag eine meiner letzten Taten auf Dere 
sein und so wi l l ich sie Dir w i d m e n , der 
Dienst im Orden lässt keine andere Mög­
lichkeit zu. Erinnerst Du Dich noch an den 
Tag, nur wen ige Monde ist es her, als man 
mich von der Duka tengarde in die Basal t ­
faust berufen hat? Welch Freudentag das 
war, fortan dem gesegneten Patriarchen im 
Geiste Bai Honaks dienen zu dürfen. Auch 
w e n n der Preis dafür war, dich in der Gar­
de zu rück lassen zu müssen. (...) M e i n e 
B e m ü h u n g e n schienen nicht unbemerkt 
geblieben zu sein, denn unser Meister Ron-
drigo Delazar, der bereits unter Bai H o n a k 
gedient hatte, berief mich vor drei Tagen 
zu seiner persönlichen Leibwache. Oh Bo­
ron, we lch größere Ehre hätte mir zutei l 
werden können, oh Boron, weshalb muss ­
test du me in Schicksal auf diese Art besie­
g e l n ? (...) In dieser Schicksals t rächt igen 
Nacht verlangte eine klein gewachsene , in 
e inem schmutziggrauen U m h a n g gehüll te 
Reisende, Meister Delazar zu sprechen, wie 
bereits wäh rend der letzten drei Nächten . 

Doch diesmal lautete mein Befehl tatsäch­
lich, sie zur Basaltfaust zu geleiten, w a s ich 
auch sogleich tat. Meister Delazar erwarte­
te uns in der spärlich beleuchteten und vom 
süssl ichen Lotusduft erfüllten H a u p t h a l ­
le. Gerade als ich wiedergehen wollte, denn 
als Wache gebührte es mir nicht, dem Ge­
spräch zwischen der Basaltfaust und e inem 
Gast beizuwohnen, befiehl mir Meister De­
laza r mit e inem W i n k , h ierzuble iben. Da 
wusste ich, dass meine Tage gezähl t waren. 
So stand ich also zwischen zwei Säulen und 
beobachtete, w a s sich nun abspielte: Die 
unbekannte Reisende l ieß ihren U m h a n g 
fallen und enthül l te ihre weib l ichen Ge­
sichtszüge, ihren kahlgeschorenen Kopf, 
e inen we issen Wappenrock , au f dessen 
Brust das Wappen des frevlerischen Golga-
ri ten-Ordens prangerte, u n d einen gegür ­
teten, schwarz g länzenden Rabenschnabel. 
Tatsächlich, die Reisende war n iemand ge­
ringeres als die Häret iker in Borondria, die 
sich selbst Großmeisterin schimpft. Welch 
Unverfrohrenheit , sich hier zu ze igen , ja , 
das Gespräch mit Meis ter De laza r zu su­

chen! Doch die Basaltfaust schien gar nicht 
beeindruckt zu sein, hieß die Ketzerin im 
Namen Borons, des Götterfiirsten, wil lkom­
men und wies ihr e inen Pla tz neben ihm. 
(...) Und dies waren die Worte, die sie spra­
chen: 
„Es ist lange her, Borondria." 
„Das ist es, Rondrigo." 
,Was für Nachr ichten bringst du aus dem 
Osten?" 
„Der Gefal lene häl t erbittert an se inem 
Unleben fest." 
,Was für Nachr ich ten bringst du aus dem 
Westen?" 
„Das Erbe Nemekaths erwacht." 
,Was für Nachr ichten bringst du aus dem 
Norden?" 
„Der Rabe träumt." 
,Was für Nachrichten suchst du im Süden ?" 
„Die Irrwege Bai Honaks erkunden." 
< Schweigen > 
„Dies kann ich dir nicht gewähren, Boron­
dria." 
„So sei es, Rondrigo." 
Daraufhin erhob sich die irrgeleitete Puni -
nerin u n d verließ die Ha l l e . Und mir wur ­
de angst und bang (...)« 

Nur wenige Tage nachdem dieser Brief ge­
funden wurde , trieb ein lebloser Körper im 
Wappenrock der Basaltfaust in der H a n -
fla. Der Unglückl iche kam wohl durch eine 
aufgebracht M e n g e von Fana u m s Leben, 
woraufhin der Orden der Basaltfaust zwölf 
Verdächtige festsetzen und hinrichten ließ, 
u m ein klares Zeichen zu setzen: N iemand 
vergreift sich in der Stadt des Rabens unge­
schoren an e inem Mitgl ied der Basaltfaust. 

Elias Moussa 

D a s jöchmeigen der Haben 



»Unsere Zeit ist gekommen!« , dröhnte es 
verzerrt hinter der bronzenen Mant ikors -
fratze hervor. Der Novize kratzte sich den 
Schorf von der Glatze. Er lag, den hohen 
Herold u m Befehle anbettelnd, bäuchlings 
auf den Steinfliesen. »Es wird Zeit, dass 
wi r die al ten Ri tua le weiterführen! Das 
Drachenweib muss in die knöchernen Ka­
vernen gebracht werden!«, befahl der H e ­
rold. Mi t hochrotem Kopf sah der Novize 
seinen Meister erregt an. Er kannte die Ver­
se. »>... Und paarten uns mit Drachenwei -
bern!<«, zischte er, als ihn der zweigesichti­
ge Herold ins Gesicht trat. Die S t imme 
grollte: »Die Zeit ist reif! Der Rüstmeister 
z ieht in den Norden und der Rest bleibt 
wehrlos zurück - so w ie du!« Die Wunde 
des frisch gebrannten neunfingrigen Mals 
platzte auf, als der Herold auf den Jüng­
l ing eintrat - und der stöhnte vor wohl i ­
gem Glücksgefühl. 

Bestum - Jim iftintemarkt 
Juchos M a g e n rumorte. Es stank gemein 
nach Kuhschweiß und Schweinekot . Sein 
Beglei ter , der Rinderzüchter Baron von 
Growinsk-Nasshosen, hatte den neu er­
nannten Landesvogt a larmier t , dass eine 
Verschwörung gegen den Adelsmarschal l 
a m Rindermarkt stattfand (Anm. d.Red.: 
Siehe dazu auch unseren Beitragin Aus­
gabe 133, Seite 30f. ). M i t g e z o g e n e m 
Schwert hatte Jucho die Stadt durchquert , 
in der Hoffnung, sie auf frischer Tat zu 
erwischen. Aber das konnte er wohl verges­
sen. Kein Verschwörer blieb da ruhig an Ort 
und Stelle. 
Gut zwei Dutzend Landad l ige und Abge­
sandte von wohlhabenden Bronnjaren stan­
den schimpfend vor dem Gebäude, in dem 
die Handelsverträge abgeschlossen wurden. 
Sie bedrängten den Landesvogt so sehr, 
dass die Amtskette trotz Ket tenhemd au f 
seine Brust drückte. Es fiel Jucho schwer, 
im Durche inander auch nur ein Wort zu 
verstehen, geschweige denn die Zusammen­
h ä n g e zu erfassen. Z w i s c h e n den B e ­
schimpfungen fiel immer wieder der N a m e 
Chon Brüggen. Offensichtlich hieß so der 
Schurke in diesem Spiel. Mit M ü h e drück­
te sich Jucho durch die Menge bis z u m Por­
tal des Gebäudes. Dann hob erbeschwich-
tigend die Hände . 

Ich streite für Euer Wohl! Viel zu lange schon 
fressen sich die Händler an uns fett wie Ma­
den im gut abgehangenen Bärenspec\. De­
nen treten wir den Elchstiefel bis zum Schaft 
ins Gesäß! Statt dieser großen Worte jedoch 

zupfte er uns icher an der Amtskette her­
u m : »Ah . . . « 
Mit gezogenem Schwert trat er durch die 
einfache Holztür. Eine junge, blondgelockte 
und überaus hübsche Frau sprang über­
rascht von ihrem Stuhl auf. Jucho sah ver­
legen drein wie ein rasierter Bär in den Fri­

sierspiegel. Die Händler in konnte sich das 
Lachen nicht verkneifen. Wie ein Sommer­
tag im Uspiauner Hügelland, dachte Jucho. 
»Wenn das Chon Brüggen ist, dann werd 
ich meine Klinge wohl nicht mehr brau­
chen«, flüsterte er dem wütenden Baron 
von Growinsk-Nasshosen zu. 
»Seid Euch da nicht so s i c h e r - keine Gob-
linhexe ist hinterlistiger!«, knurrte dieser. 
Die Händ le r in lächelte ihn an. »Ihr seht 
aus, als ob ihr einen Drachen erlegen wollt!« 
Ihre blauen Augen blitzten spöttisch. 
Klar und glitzernd wie Gletscherseen. Wie 
kann man darin eintauchen und nicht als 
Held wiedererstehen? Jucho steckte sein 
Schwert sichtlich verlegen zurück. »Ah nein 
- eigentlich wollten wir die Verschwörer und 
deren bewaffnete Schergen festnehmen!« 
»Verschwörer -h ie r? Bitte, seht Euch um!« 
Chon Brüggen war sichtlich amüsiert . 
»Nicht nötig!« Der Baron von Growinsk-
Nasshosen streckte ihr anklagend die Hand 
entgegen. » W i r haben Euch schon gefun­
den!« 

Chons Läche ln erstarb. » Ihr me in t das 
ernst?!« 
Der Baron nickte bitter und wischte sich 
erregt mit se inem Ärmel die Spucke vom 
M u n d . »Ihr habt Euch mit den Zünften 
verschworen, u m mich zu ruinieren. Das 
ist Verrat!«, geiferte der Baron wuten t ­
brannt. Die irritierten Blicke entgingen ihm 
nicht. »Ah, den Adelsmarschall ruinieren -
das ist Verrat!« Dann fuhr er t r iumphie­
rend fort: »Aber Ihr habt die Rechnung 

ohne den neuen Landesvogt Jucho von El-
k innen gemacht!« Erwartungsvol l sah der 
Baron Jucho an, der aber rührte sich nicht. 
Eine Verschwörung, das waren immer meh­
rere — nicht nur eine Person — zudem noch so 
eine reizende. Er blickte den Baron zwe i ­
felnd an. In Rage schlug der mit seiner Faust 
auf den Tisch. »Versteht ihr nicht? Sie be­
scheißt! Sie hat alle gegen den Adel aufge­
wiegelt - Fleischer, Gerber und Züchter!« 
Jucho verstand nicht. »Aufgewiegelt? W i e ? 
'Ne Mi l i z gegründet?« 
Gerade wol l t e der aufgebrachte Baron 
abermals ansetzen, da nahm ihm die Händ­
lerin den W i n d aus den Segeln . »Ne in« , 
erklärte Chon Brüggen, »wei l viele Zünfte 
sich auf den Merkan tenbund als exklusi­
ven Lieferanten festgelegt haben, ergibt sich 
weniger Konkurrenz, 
es sinkt der Preis beim Einkaufen und es 
kann wei taus mehr Rabatt ausgehandel t 
werden. Kurz, Rinder sind weniger wert!« 
Jucho verstand nur Zelemja. »Ah natürlich, 
ich verstehe!«, log er. »Aber, w e n n es keine 
Verschwörung ist, w a r u m wil l dann keiner 
mehrFuld igors Klöten?«, fragte er irritiert. 
Chon lächelte abermals: »Der werte Baron 
irrt sich. M a n wi l l die Rinder ja handeln , 
aber nicht mehr zu den alten Preisen«, er­
klärte sie ruhig, »und das stört ihn«, die 
Händle r in zog den Sa tz genüss l ich in die 
Länge , »wei l dami t auch die eigenen Ein­
künfte geringer werden, stimmt's ?« 
Der Baron von Growinsk-Nasshosen er­
bleichte. Jucho riss den Kopf zur Seite und 
blickte ihn verärgert an. »Deswegen?« , Ju­
chos S t imme kühl te sich merkl ich ab. »Es 
g ing Euch nicht u m s Land , sondern u m s 
eigene Säckel?« 

Der Baron hob entschuldigend die Schul ­
tern. »Naja!« 
Jucho ließ sich nicht unterbrechen. »Ich 
dachte, w i r kämpfen für den Adelsmar­
schall , für das Bornland!«, und weniger 
enthusiast isch schob er nach: »und Fuldi -
gors pralle Klöten«. Er schüttelte enttäuscht 
den Kopf. 
Mit le idig fügte die Händler in h inzu : »Die 
Gesetze des H a n d e l s sind andere als die 
des Schlachtfelds.« 
Jucho schluckte kurz . »Sche in t so ... Ver­
bindlichsten Dank für Eure Hilfe!« Er ver­
beugte sich knapp. »Ihr versteht, dass ich 
mir ein Bild vom Ablauf der Aukt ion m a ­
chen muss!« - Um mein Gewissen zu beru­
higen, wegen all der aufgebrachten Adligen 
und auch zu Eurer Sicherheit! 
Er drückte sich rückwärts durch die T ü r -
noch immer von Chons Lächeln gefesselt -



und stieß mit e inem Knappen zusammen , 
der in d i e s e m M o m e n t he ran rausch t e . 
Rumpelnd fiel dieser zu Boden. Jucho dreh­
te sich u m und murmelte: »Oh Verzeihung!« 
Ein Blick auf den Wappenrock zeigte — der 
Eleve s tammte aus der theaterri t terl ichen 
Kriegerakademie zu Neersand. Das Gesicht 
w a r zerschunden, die Nase offensichtlich 
gebrochen. Auch die Blutspuren u m den 
M u n d verrieten, dass der Junge gehörig eins 
aufs M a u l bekommen hatte. Ist wohl mit 
den Festumer Kriegern aneinander geraten. 
Haben sich das nicht nehmen lassen, mal 'nen 
adligen Eleven zu verdreschen! Jucho kann­
te das aus eigener Erfahrung. »Bist wohl in 
'ne Ogerfaust reingelaufen, was?« 
Der Eleve lächelte: »Nein, von 'nem Ausru­
fer niedergeritten!« 

Jucho nickte. Verblödete Ausrede! Hufe hin­
terlassen andere Spuren. Das da sind Stiefelt­
ritte. Will offensichtlich die Schmach, 'ne 
Prügelei verloren zu haben, nicht beich-
ten. Mächt nichts. Ich weiß ja, was Sache 
ist. »Gut ' Dann sag dem »Herold., der , . 
dir das angetan hat, wenn ich ihn in die ^ 8 
Finger kriege, frisst er den Rest seines L e ­
bens vorgekautes Fasskraut!« Jucho sah ihn 
verschwörerisch an. »Du brauchst nicht ver­
raten, wer ' s war. Ich krieg's sowieso raus!« 
Nicht, dass Jucho sich dessen sicher sein 
konnte, aber der Eleve schien es zu g l a u ­
ben. Er blickte Jucho an wie ein Walsach­
fink wenn ' s blitzt, sprang auf und spurtete 
ins Z immer der Händler in . Nicht ganz die 
Reaktion, die Jucho erwartet hatte. 

Die Rinderaukt ion fand im Hinterhof des 
Gebäudes statt. Jedes Jahr wurden hiere ine 
Tribüne und ein Gatter errichtet, um Platz 
für die Aukt ion zu haben. Jucho n a h m 
Pla tz . Hir ten trieben die Rinder au f dem 
Platz im Kreis he rum. In e inem schnellen 
Singsang zählte der Auktionator die Preise 
hoch, und ein H a m m e r s c h l a g best immte 
Käufer und Preis . Schl ießl ich wurden der 
Zuchtst ier Fuldigor und die Rinder des 
Adelsmarschalls hereingeführt. Jucho stand 
auf, um einen besseren Blick über die Bieter 
zu haben. Schnel l stieg der Preis au f 100 
Batzen. Viel zu wenig , das hatte der Baron 
von Growinsk-Nasshosen Jucho ja versi­
chert. Nebelschleier des Zweifels legten sich 
über Juchos Seele . Hat te er sich von der 
hübschen Chon blenden lassen? Hatte der 
Baron doch recht mit seiner Anschuld i ­
g u n g ? Suchend sah sich Jucho von Elkin-
nen um. Wer konnte ihm helfen? 
» Z u m Ersten!«, rief der Auktionator in die 
Runde. 

Dann endlich entdeckte Jucho die Rettung 
in Form eines blonden Haarbüschels . Firu-
tin von Gulnitz — der Graf von Schlüsselfelsl 
» Z u m Zweiten!«, durchbrach die S t i m m e 
des Auktionators abermals die Stille. 
Natür l ich Firutin! Der w a r gestern z u m 
Scha tzkanz le r best immt worden. Der war 

selbst ein halber Pfeffersack! Der musste sich 
einfach auskennen! 
» U n d z u m -« 
Jucho von Elk innen streckte die H a n d in 
die Höhe und gab Firut in ein Zeichen -
der Gruß zweier Ritter vor dem Tjost. Der 

Aukt ionator stoppte und erhöhte das Ge­
bot. Wieder schössen die Hände der Händler 
in die Höhe . W i e d e r zähl te der Aukt iona­
tor hoch. Im Rhythmus des seltsamen Sing­
sangs wackel ten die Schwänze der Zucht­
stiere fröhlich hin und her. 
Der Graf von Schlüsselfels schien nicht zu 
verstehen. Jucho winkte ihn heran, der Graf 
sah zu ihm herüber—sichtlich genervt sogar 
—, aber er rührte sich nicht. Vielleicht er­
kennt er mich nicht!, dachte Jucho. Denkt 
sicher, ich bin so ein mittelloser Landjunker, 
der ihn um Geld anbetteln will! U m den 
Eindruck zu wider legen , hob Jucho seine 
Amtskette hoch. Er muss doch wissen, dass 
ich jetzt Landesvogt bin. Hat wohl selbst 'nen 
Wolf. Dieses elende Marschallswahlgesaufe 
macht doch nur Arger! 
Die S t i m m e des Auktionators überschlug 
sich vor Aufregung. I rgendetwas schien 
nicht zu st immen. Die Händler regten sich 
auf. Der H a m m e r des Auktionators knal l ­
te au f das Pult . » Z u m Dritten!« 

M m e n b u r g -

f M m t s t u b e d e s L a n d E s n o g t s 
Werte Mutter, lieber Vater, 
ich bin jetzt Rinderbaron! Das war aus Verse­
hen. Glaubt aber nicht, dass ich jetzt noch 

anfange, wie mein Bruder Vinrock zu den­
ken — auch wenn ich jetzt mehr Rinder hab 
als er. Denn das ist nicht so. Ihr wisst ja, die 
Regeln des Marktes sind ja ganz anders als die 
vom Schlachtfeld. Da muss ich ja durchein­
ander kommen. Die Rinder hab ich gekauft, 
weil ich während der Auktion dem Graf Firu­
tin zugewunken habe. Natürlich wollte ich 
das rückgängig machen, aber die Brüggen hat 
darauf bestanden, dass ich jetzt alle fünfzehn 
Zuchtstiere kaufen muss. 
Der Baron von Growinsk-Nasshosen ist über­
glücklich, weiler 'nen guten Schnitt gemacht 
hat, und das, obwohl er die Brüggen nicht 
mag. Ich mag sie schon, weil sie nicht so ein 
Ogerling ist wie die Brinbaum-Hummern-
hain, die ich heiraten sollte. Aber irgendwie 
war sie nicht so recht glücklich darüber, dass 
ich jetzt die Rinder habe, die Brüggen, nicht 
die Hummernhain. Sie hat mir gesagt, in Fest-
um werde ich die Rinder nicht loskriegen, 
daraufgibt sie mir ihr Wort. Das ist sehr nett 
von ihr. Da spar ich mir viel Lauferei. Statt­
dessen werde ich nach Norburg ziehen - da 
gibt's auch 'negroße Viehversteigerung. Das 
Geld für den Handel hab ich mir übrigens 
von den Norbarden, den Pschelawods gelie­
hen. Die Muhme war schrecklich nett, und 
ich musste nur ein Pfand dalassen. 
Beste Grüße, Euer lieber Sohn jucho 

Jucho von Elk innen legte den Griffel weg. 
Was er der Norbardin als Pfand dagelassen 
hatte, hatte er vorsorglich verschwiegen. 
Se ine H a n d tastete an seinen Ha l s . Das 
Gewicht der Amtskette hatte ihn gestört. 
Aber das Gefühl, das ihre Leere hinterl ieß, 
war noch beunruhigender. 
Jetzt hatte er das getan, wofür er den Rüst­
meister Fjadir von Bjaldorn i m m e r verur­
teilt hatte: Amt und Person vermischt. Ju­
cho wusste , dass er die theaterri t terl iche 
Ehre seines Amtes und seiner Person w i e ­
derherstellen musste — und in Festum wür­
de ihm dies nicht gel ingen. 

F e s t u m - ßm S t a d t t o r 
Ratternd verließ die Kaleschka Festum gen 
Norden. Chon Brüggen sah in das Gesicht 
ihres j ungen Reisebegleiters. » U n d dieser 
E lk innen hat wi rk l ich gedroht, sich den 
zweiges icht igen Hero ld vorzuknüpfen?« 
Sie war offensichtlich beunruhigt . 
Der Novize aus Neersand nickte ihr erschro­
cken zu. 
»So so, ritterlich wil l er's haben? Dann soll 
er seine Schlacht bekommen!« Sie lächelte 
kühl wie ein Reptil. 



Es liegt e inem auf den Lippen: »Was lange 
geprüft wurde, wird endlich gut.« Drei Jah­
re währte der Konflikt innerhalb des Hei l i ­
gen Drachenordens , während denen sich 
die Draconiter selbst zu zerfleischen droh­
ten. Es schien die g r ausamen Schlachten 
u m Vasincero und Sibur gebraucht zu ha­
ben, dass die Drachenjünger wieder zur Ver­
nunft kamen. A m 30. Phex 1029 BF wurde 
der Konflikt endlich beigelegt: Der Schlan-
g e n r a t e r n a n n t e E r z s i e g e l b e w a h r e r 
Erechthon z u m neuen Abtprimas. 
Mit Hesinde gefälliger Geduld, in der nicht 
wen ige auch die Handschrift des entrück­
ten Ordensgründers Eternenwacht erkann­
ten, widmete sich der Pater primus der Neu­
ordnung des Ordens und führte viele Ge­
spräche, vor a l l em mit den konservativen 
Erzäbten zu Khunchom, Festum und Dra­
chenhaupt, die schließlich ihre Bereitschaft 
erklärten, zu folgen. Erzabt Wulfhelm Tann­
häuser wi rd mit den Worten zitiert: „Nun 
verstehe ich und werde folgen." 
Nach langen Verhandlungen im Portlas 
Canyziad zu Perricum, an denen neben den 
genannten auch Canyraith von der Lohe, 
Erzäbtissin zu Gareth, tei lnahm, kehrte der 
Abtpr imas zu Beginn des Jahres 1031 BF 
in das Oktogon nach Thegün zurück. Nach 
den Verlusten der letzten Jahre musste das 
Kreiskapitel , die Ordensfüh­
rung und gle ichzei t ig Le i tung 
des Inneren Zirkels, neu geord­
net werden. 

A m 30. Efferd 1031 BF, dem 
Tag des Prüfungsfestes, verkün­
dete der Abtprimas seine Wahl. 
Als Nachfolgerin der im Rond-
ra 1029 B F ermordeten Deside-
ria von den Schlangen ernannte 
er die bisherige Präzeptorin der 
H a l l e des Drachen zu Kuslik, 
Finandenia del Maricelle. Die 
neue Erzprokuratorin vertritt 
den Abtpr imas bei wich t igen 
Angelegenheit mit der gleichen 
Autorität. Zudem steht sie der Hohen Prä-
fektur und dem Inneren Zirkel vor. (Im AB 
130 wird dieses Amt mit e iner Erzäbtissin 
des Inneren Zirkels gleichgesetzt , jedoch 
sind Aufgabe und Autorität der Erzproku­
ratorin we i taus umfassender.) In Kusl ik 
folgt ihr nicht der langjähr ige Propräzep-
tor Dorogar von Eiselborn im Amt nach, son­
dern die bisherige Sotera Lucara da' Ma-
lagreia. 

Der gebeugte und für seinen W i t z beliebte 

E r z c h r o n i s t Refardeon Damotil b le ib t 
ebenso im Amt wie Erzprolucutor Cassim 
Bellentor, Baumeis te r der H a l l e des Dra­
chen. Das Amt des Erzsiegelbewahrers, der 
die Verbindungen zu den welt l ichen Herr­
schern pflegt, wird vorerst weiterhin von Sei­
ner Eminenz Erechthon ausgeübt werden. 

Töchter des Brachen 
Erzprokuratorin Finandenia del Maricelle ist 
immer noch eine bezaubernde Frau, der 
man ihre 47 Jahre kaum ansieht. Die hoch­
gewachsene Frau mit dem rotblonden Haar 

und den grünen Augen genießt 
jedoch nicht nur wegen ihrer 
Schönhei t einen guten Ruf im 
Immerwährenden Hort. Sie be­
sitzt tiefgreifende Kenntnisse 
der Götterkunde und ist den 
Myster ien der Zwölfe eng ver­
bunden. Zudem ist sie eine bril­
lante Sängerin und eine der be­
gabtesten Choral i s t innen des 
Liebl ichen Feldes. Fast z w a n ­
zig Jahre lang hat sie in Kusl ik 
al le großen Messen gesungen 
und trat dem Orden noch im 
Gründungsjahr bei. 
Ihre Ehrwürden ist eine ruhige 

Frau, die sehr besonnen mit ihrem Wissen 
umgehen kann. Sie gilt als exzellente Gast­
geberin und ihrer offenen Art und dem 
Wohlk l ang ihrer S t i m m e kann sich k a u m 
ein Gesprächspartner entziehen. Aufgrund 
ihres st immlichen Talents soll sie als einige 
der wen igen Menschen in die tieferen Ge­
heimnisse des Asdharias vorgedrungen sein. 

Verwendung im Spiel: Finandenia (*984 
BF, 1.82, rotblond mit g rünen Augen, 

brillante Sänger in und meisterliche Di­
plomatin) sitzt im Herz des Ordens und 
ist die Ansprechpartnerin der Helden in 
T h e g ü n . Die offene Geweihte , die es 
durch ihre Art versteht, wei t mehr aus 
dem Gegenüber herauszuholen, als die­
ser eigentl ich preisgeben wi l l , greift oft 
auf g läub ige He lden für Ordcnsqucs-
ten zurück. 

Die Ha l l e des Drachen ist in der Ha l l e der 
Weisheit untergebracht und den Draconi-
terin vorbehal ten. In sich hütet sie den 
Umbilicus, eines der hei l igen Artefakte der 
Kirche (AB 133). Über diese H a l l e wacht 
nun Lucara da'Malagreia. Nach Ehrwür­
den F inandenia u n d der 1022 B F verstor­
benen Kyrandia de Lasall ist sie die dritte 
Pe r son i m A m t de r P r ä z e p t o r i n . D i e 
schwarzhaarige Magister in aus Chababien 
ents tammt dem ural ten Adelsgeschlecht 
Malag re i a , das seine Wurze ln bis zu den 
Zeiten Bosparans zurückführt. 
Die letzten Jahre kümmerte sie sich als So­
tera u m die wel t l ichen Be lange der Ha l l e 
des Drachen und die Ausb i ldung der No­
vizen. Davor erforschte sie die echsische Be­
s iedlung der Frühzeit in Chabab ien und 
Dröl und die Verehrung der Hohen Dra­
chen i m L a u f der Zeit . S ie besi tz t e in 
freundliches, w e n n auch best immtes We­
sen, und man sagt ihr eine S t imme „warm 
wie der Steppenwind" nach. Innerhalb des 
Ordens zählt sie zu den aufstrebenden Per­
sonen, in die große Hoffnungen gesetzt 
werden. Obwohl sie eine neo-konservative 
L in ie verfolgt, soll sie über ein gutes Ver­
häl tnis zur Magis ter in der Magis ter verfü­
gen. 

Verwendung im Spiel: Lucara (*994 BF, 
1,73, schwarze Locken, dunk le Augen , 
s innliche Erscheinung) vertritt als Pas ­
tori die Einstellung, dass Erkenntnis nur 
dann ein Gewinn ist, wenn sie aus eige­
ner Anstrengung gewonnen wurde. Ihre 
Ratschläge sind mit Bedacht gewähl t 
u n d gle ichen mehr e inem Stoß in e ine 
Richtung. Sie ist e ine stolze Frau, die 
u m die Bedeu tung ihrer A b s t a m m u n g 
und ihres Wissens weiß, jedoch freund­
lich, wenn man ihre Autorität respektie­
ren kann. 

Beleno Uhric 
(Michael Masberg, 

mit Dank^ an Daniel Simon Richter) 
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Die Schlacht um Vasincero brachte den 
Krieg der Drachen in Nacladors H a u s . 
(Im Abenteuerband Masken der Macht 
werden diese Ereignisse nur kurz umris­
sen.) S ie stellt den Höhepunkt einer drei 
Jahre währenden Krise dar. Diese begann 
mit dem Verschwinden von Abtprimas 
Erynnion Q. Eternen-
wacht im Hesinde 1026 
(AB 102) und der Ernen­
n u n g von Yerodin ter 
Ystador z u m Abtpraeses 
('Stellvertreter') durch die 
Magister in der Magis ter 
(AB 103). Der bekennen­
de Satori ordnete e ine 
Neuausr ichtung des Or­
dens und die Öffnung 
der B l e i k a m m e r n an , 
w a s z u m Konflikt mi t 
den konservativen Erz-
äbten der Ostküste führ­
te, die zu den Pastori 
z ä h l e n (AB 105) . D ie 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g 
spitzte sich zu, als der re­
bellische Erzhort zu Ang­
bar aufgelöst wurde (AB 
106) und die Erhabene 
mit e inem Machtwort im Tsa 1028 e in­
greifen musste (AB 107 + 108). Die Ang­
barer Erzäbtissin Syldakc brach daraufhin 
mit der Kirche und wandte sich ketzeri­
schen Eehren zu. 

Mitte Praios 1029 begann sie, in Pamph­
leten die Magisterin der Magister mitver­
antwortl ich für den Krieg der Drachen 
zu machen. Zu diesem Zeitpunkt war es 
ihr bereits gelungen, Serperlino Bramantc 
diScamozzi, Mitglied der Eingeweihten von 
Kuslik^ (Zyklopenfeuer 55), zu Yerodins 
Berater zu machen. Zur gleichen Zeit er­
hielt der Konflikt zwischen Pastori und 
Satori neuen Zündstoff, wobei sich dieses 
Mal durch Unters tü tzung der Sch lan-
gcnrätin^-1 Idarc Firdayon die Position der 
Satori stärkte. 
Im Rondra 1029 zog sich Yerodin in das 
Kloster Vasincero zurück, um eine Mög­
l ichkei l zu finden, den Orden zu einen. 
Unters tü tzung erfuhr er durch Erzpro-
kuratorin Desideria von den Schlangen, die 
die Sphäre derMada, ein Rotes Auge (AB 
107), mit sich führte. Ende des Monats 
wurde Desider ia von Serper l ino beim 
Morgengebet ermordet. Der Mörder streu­
te das Gerücht eines Streites zwischen ihr 
und Yerodin. 
Erzsiegelbcwahrer/Yyrc/z/Awz entsandte 
im Efferd 1029 die Eiserne Schlange 
unter Lea Elida Weifenhaag (Kreise der 
Verdammnis), um Vasincero und Yero­

din zu schützen. Das Kloster w a r jedoch 
mi t t le rwei le in die H ä n d e der Abtrünni­
gen u m Syldake gefal len. S ie verweiger te 
der Erhabenen Anerkennung und Gefolg­
schaft und propagierte die direkte Vereh­
rung der Göttin. S ie selbst nahm den Titel 
einer Mediatr ix ('Vermittlerin') an. 

& 

A m 18. fctterd 1029 siegelte H a l d a n a von 
Ilmenstein die große Bulle , die Syldake zur 
Häretikerin erklärte und unter Kirchenbann 
stellte. Bis Ende des Mona ts sammel ten 
Erechthon sowie die Erzäbte Wulflielm 
Tannhäuser, Kerime al'Kadim und Thancil-
la Drachentochter die Kräfte des Ordens u m 
sich und heuerten Condotüeri an. 
Anzeige = ^ ^ = r z z = r = z r z z z ^ ^ ^ : ^ ^ ^ 

Anfang Travia 1029 beging Yerodin, der 
sich selbst tue Schuld an den Ereignissen 
gab, in seiner Zelle Selbstmord. Zu rg l e i -
chen Zeit zog das Heer der Draconiter 
vor Vasincero auf. Am 3. Travia konnten 
einige Questadores in das Kloster eindrin­
gen, die Leichen von Yerodin und Desi­

deria bergen, Serperli­
no s t e l l e n u n d d e n 
S tu rm auf das Kloster 
vorbereiten. Tags dar­
auf begann der Angriff. 
A m A b e n d w a r d a s 
Kloster besetzt und die 
Sekt icrcrgefangcn ge­
setzt oder tot. Al le ine 
S y l d a k e b l i e b v e r ­
schwunden, ebenso wie 
die Sphäre der Mada, 
mit der der abtrünnige 
Geweihte Alhonso ent­
kam. Er wand te sich 
nach Sibur: Sollte sich 
die Kirche gegen die in 
Nandus ' Geist neu ge ­
g r ü n d e t e R e p u b l i k 
wenden , würde sie ihr 
wahres Gesicht offen­
baren, so sein Plan. 

Diese Ereignisse münden schließlich in 
dem Abenteuer Das Sibur-Gambit im 
Band Masken der Macht. 
Erst mit der Neuordnung der Kirche am 
30. Phex 1029 endete der Konflikt und 
der Orden fand unter dem neuen Abtpri­
mas wieder zu einer einigen (und eher pas­
torischen) Linie zurück. 



Aus Thorwal erreicht uns aufsehenerregen­
de Kunde. Ich selbst durfte Augenzeuge der 
bemerkenswerten Ereignisse sein, die sich 
a m 30. Rondra, dem Beginn der Efferds-

fahrt, in P rem z u t r u g e n . Aberhunder te 
waren aus dem U m l a n d in die Stadt ge­
kommen, ist doch die Efferdsfahrt — e ine 
Bootswettfahrt von Prem nach T h o r w a l -
der Höhepunk t der Festivitä­
ten z u m Tag des Wassers. An je­
nem Festtag w a r es, dass Iskir 
Ing ib ja r sson , H e t m a n n der 
Hjaldifrej-Ottajasko, mit einem 
g a n z besonderen Geschenk in 
Prem eintraf. 
M i t e n t s c h l o s s e n e r M i e n e 
sprang der T h o r w a l e r Het ­
mann und Skalde von Bord sei­
ner Otta, in seiner Rechten trug 
er ein in Leder gehül l tes Bün­
del. Ihm folgten seine Gefähr­
ten, in ihren Gesichtern war Tri­
u m p h zu lesen. Stolz durch­
m a ß e n sie mit l angen Schrit­
ten die Stadt und schlugen den 
Weg z u m Swafnir-Tempel ein, 
wo Iskir nach Jurge Swafnirs-
grehd verlangte, dem Herrn der 
Premer Götterhalle. 
In Windeseile waren viele Men­
schen, Einheimische wie Gäs­
te, neugier ig herbeigelaufen, 
denn Iskirs Gebaren l ieß kei­
nen Zweifel daran, dass Unge­
wöhnliches in der Luft lag. Als 
d e r S w a f n i r - G e w e i h t e 
schließlich vor dem Portal des 
Premer Tempels erschien, hob 
der H e t m a n n z u m Gruß die 
Hand . »Jurge Swafnirsgrehd«, 
sprach er, »ich bin in wichtigen 
D i n g e n zu d i r g e k o m m e n . 
Eine große Freude wil l ich mit 
dir tei len und eine große Last 
an dich abgeben.« Dabei lächel­
te er selbstzufrieden. 
Als er das Lederband löste und 
den Inhalt des Paketes offenbarte, g ing ein 
Raunen durch die Menge : Iskir hielt das 
abgeschlagene Haupt eines Mannes an des­
sen schneebleichem, blutverkrusteten Haar 
empor. Die Fratze des Toten war zu e inem 
Ausdruck des Schreckens erstarrt, die Hau t 
bläulich-weiß. Unheilvoll glommen die kris­
tallblauen Augen im Schein der Sonne, dass 
es für einen Lidschlag so aussah, als ob noch 

Leben in ihnen sei - eine Täuschung , göt-
terlob, ihrer seltsamen Farbe geschuldet. 
»Das« , so verkündete der H e t m a n n , »war 
der verfluchte Heerführer der Eishexe. Ihr 
gefürchteter Kämpe, von meiner Klinge 
gefällt!« 
Ein Raunen erhob sich, ungläubig starrten 
die Thorwaler Iskir an. Doch der Hetmann 

hielt noch eine weitere Überraschung pa­
rat. A u f einen W i n k reichte ihm eine H ü ­
nin aus seinem Gefolge ein schmales, läng­
liches Paket, das in Seetigerhaut gehüllt war. 
Vorsichtig, ja ehrfurchtsvoll gab sie es Iskir, 
der es nicht minder achtsam in Empfang 
nahm. 
»Und dies ist mein Geschenk an Thorwal!«, 
sprach er und schlug die H a u t beiseite. 

Z u m Vorschein kam ein langes, schlankes 
Schwert , nachtschwarz und doch auf den 
zwei ten Bl ick so silbrig g l änzend wie ein 
Eiskristall. Die Parierstange hatte die Form 
spitzer Eiszapfen, der Knauf w a r wie das 
Haup t einer unbekannten Bestie geformt, 
den riesigen Fang aufgerissen, die langen 
Zähne bleckend. »Das Schwert der Eishe­

xe, Nagrachs schwarze Klinge!«, 
erklärte Iskir. 
Unwil lkür l ich wichen die M ä n ­
ner und Frauen erschrocken zu­
rück, als ihnen bewusst wurde , 
welch unheilvolles Objekt da vor 
ihnen lag. Doch ihr Unbehagen 
legte sich schnell wieder , und 
schon brachen die ersten in Ju­
bel aus und ließen Iskir hochle­
ben. 
Der H e t m a n n wand te sich an 
die begeisterte Menge : »Wo M a -
rada und Jurga gewichen sind, 
da wollte ich nicht zaudern. Ich 
gedachte des He ldenmute s un­
serer Ahnen , dachte an H y g g e -
l ik den Großen, den mut igen 
Strei ter , an T h o r f i n n a Swaf-
nildsdottir, die T h o r w a l in die 
Freiheit von den schändl ichen 
Canterern führte, und auch an 
Jurga Tjalfsdottir, unsere große, 
kühne Ahnin , die uns in dieses 
L a n d führte. Was hätten sie ge ­
t a n ? W ä r e n s i e g e w i c h e n ? 
Niemals! Und »Niemals!« riefen 
mir auch meine treuen Gefähr­
ten entgegen, als ich sie fragte. 
W i r s t e l l t e n u n s a l s o d e m 
Kampf. Und seht, wozu die Er­
ben Hja ld ingards fähig sind!« 
Voller Stolz hob er die unheilvol­
le Klinge in ihrer U m h ü l l u n g 
empor, sorgsam darauf bedacht, 
sie nicht mit bloßen Händen zu 
berühren, und präsentierte sie 
den Staunenden, bevor er sie fei­
erliche Jurge Swafnirsgrehd über­

gab, u m sie in Swafnirs H u t zu geben. 
Der Geweihte war sichtlich verblüfft, doch 
nachdem er sich wieder gefasst hatte, hob 
er zu e inem Freudengesang an Swafnir an, 
in den die Versammelten freudig einst imm­
ten. 

Neugier ig bedrängte man den Helden und 
woll te erfahren, wie es i h m ge lungen war, 



den Kämpfer der Erzfeindin zu besiegen. 
Der H e t m a n n stand berei twil l ig Rede und 
Antwort, wei t und klar trug seine S t imme , 
wie m a n es von e inem Ska lden erwar ten 
konnte: 

» N a c h d e m wi r uns von Maradas Flotte ge ­
trennt hatten (siehe Aventurischer Bote 130, 
Seite 24/25) , waren wi r weiter gen Norden 
gesegelt . E in mächt iger S tu rm brach a m 
zwei ten Tag der Rei­
se über uns here in , 
mit so hohen Wogen, 
w i e s i e n u r d e r 
K a m p f von Swafnir 
gegen H r a n n g a r er­
z e u g e n k a n n . In ­
brünstig schrieen wir 
unsere gu ten W ü n ­
sche und Gebete den 
tobenden Elementen 
entgegen, u m unse ­
rem Favoriten beizu­
stehen. Als der Sturm 
abebb te , fand s i ch 
unser w ie durch ein 
W u n d e r u n b e s c h ä ­
digtes Schiff vor un ­
bekannten Gestaden wieder , wo eine e in­
same Eisnadel inmitten der öden Felsland­
schaft emporragte . W i r landeten an und 
fanden die Reste eines Nacht lagers und die 
Spuren eines blutigen Kampfes — aber nicht 
eine Leiche, geschweige denn einen Uber­
lebenden. W i r folgten den Spuren der S i e ­
ger, die ins Landes inne re führten. Als die 
Nacht hereinbrach, schlugen wir ein Lager 
auf, h ie l ten uns aber z u m Kampf bereit.« 
H i e r hielt der H e t m a n n inne und blickte 
schweigend in die Runde . M a n hätte eine 
Nadel fallen hören können, so still w a r es. 
Jäh hob Iskir die gebal l te Faust und fuhr 
m i t d o n n e r n d e r S t i m m e fort: » In de r 
schwärzes ten S tunde brach Gloranas Ge­
zücht aus der Dunkelhe i t hervor: H ü n e n ­
hafte Orks mit schneeweißem Fell, Wesen, 
halb Wolf, halb Mensch, mit langen Klau­
en und Fängen, nachtschwarze Marder mit 
e i s g l i t z e r n d e n A u g e n u n d e i n e M e u t e 
mondbleicher H u n d e , denen blutiger Gei­
fer von den Lefzen tropfte. Und auch vier 
T h o r w a l e r wa ren dabei, einst unsere Brü­
der, doch nun unsere Feinde. Blu tg ie r l ag 
in ihren Augen, und sie schienen keine Käl­
te zu verspüren, obwohl sie bar jeder Klei­
d u n g waren . An ihrer Spi tze aber schritt 
der Ritter der Eishexe, in e inen Panzer aus 
nachtschwarzem Eis gehüll t , eine gl i tzern­
de Kl inge in beiden Fäus ten . Wo er g ing , 
bi ldeten sich Frost und Eis, doch se inem 
M u n d entsprang keine Atemwolke . Ohne 
einen Laut stürzten die Dämonenschergen 
au f uns , die w i r uns hastig formierten.« 
Iskir fuhr fort, von dem g r i m m i g e n Kampf 
zu erzählen, der hin und her wogte, bis die 
T h o r w a l e r Fußbreit u m Fußbreit Boden 
gu tmach ten . Er nutz te sein ganzes Kön­

nen als Geschichtenerzähler; seine Gesten 
unterstrichen lebhaft, w a s er beschrieb, auf 
seinen Zügen malten sich Schrecken, Ent-
s c h l o s s e n h e i t u n d K a m p f e s l u s t a b . 
Schl ießl ich , so berichtete er, w a r es ge lun ­
gen, das unhe i l igen Gezücht zu töten oder 
schwer zu verwunden . 
Mi t e inem t r iumphie renden Funke ln in 
den Augen, ein g r immiges Lächeln auf den 

L i p p e n , fuhr Iski r 
fort: »Als aber der 
K ä m p e se ine d ro ­
hende Niederlage er­
kannte , da rief er in 
e iner fremden, kl i r ­
renden Sprache sei­
ne Eisbuhle und ih­
r e n g r i m m k a l t e n 
Herrn an. Doch ver-
g e b l i c h ! K e i n 
G r i m m f r o s t , k e i n 
Eisdämon oder U n ­
e lementa r k a m , u m 
d e m w a n k e n d e n 
D ä m o n e n s c h e r g e n 
beizustehen. Wuch­
tig führte ich m e i n 

Schwert, mit einem stummen Schrei fiel der 
Recke Gloranas, sein 
k a l t e s B l u t n e t z t e 
den Boden.« 
Jubel erhob sich, als 
Iskir das g lück l i che 
Ende beschrieb. 
W a s d e n H a u p t ­
m a n n de r E i s h e x e 
dorthin verschlagen 
hatte, das wusste der 
H e t m a n n n ich t zu 
sagen. Er bemerkte 
g r i n s e n d : » U n d 
n a c h d e m m e i n e 
Klinge ihm den Kopf 
vom H a l s ge t renn t 
hat te , w a r von i h m 
auch nichts mehr zu 

erfahren gewesen . Mi t dem Rest des Ge­
züchts mach ten wi r ku rzen Prozess u n d 
schleppten die Le ichen und Kadaver z u m 
Strand, u m sie dem Meer zu übergeben. 
Dort sollen ihre dunklen Mächte auf immer 
gebannt sein.« 
So endete Iskirs Erzählung . 

In Prem feierte man noch bis spät in die 
Nacht den kühnen H e t m a n n u n d seine 
Gefolgsleute, und selbst Jurge Swafnirsgrehd 
hatte ke ine E inwände , die Efferdfahrt erst 
a m k o m m e n d e n Tag zu beginnen. 

In Thorwa l wurde die Nachricht von Iskirs 
Sieg ebenfalls mit großem Jubel aufgenom­
men. M a n deutet den Tod des E i skämpen 
als wohlgefäl l iges Omen für den geplanten 
Kriegszug gegen Glorana. 
Nichtsdestotrotz stellt der T r i u m p h eines 

ihrer ärgsten Konkurrenten im Kampf u m 
die Vorherrschaft in Thorwal für die Oberste 
Hetfrau Jurga Trondesdottir e inen herben 
Schlag dar. Hinweggefegt scheint die Woge 
der Begeis terung, die sie mit ihrer A n k ü n ­
d i g u n g hervorgerufen hatte, die T h o r w a ­
ler nach dem Win te r geeint gegen Glorana 
z u f ü h r e n (siehe Aventurischer Bote 132, 
Sei te 6 ) . Jurga braucht n u n e inen raschen 
Sieg, ein günstiges Zeichen, u m ihrem Volk 
zu ze igen , dass G lück u n d Götter mit ihr 
und nicht mit ihren Konkurrenten sind. 
Angebl ich plant die Oberste Hetfrau noch 
vor dem Herbs th ja ld ing eine Heerfahrt in 
den S ü d e n - w o h i n jedoch genau , konnte 
ich nicht in Erfahrung br ingen. Die e inen 
behaupten , dass ma l w i e d e r die Nostr ier 
dran s e i e n u n d s i c h G r a f Albio besser dar­
auf einstel len solle, sich künftig mit karger 
Kost u n d Holz te l le rn begnügen zu m ü s ­
sen, andere sind überzeugt , dass es g a n z in 
den S ü d e n , gegen die AlÄnfaner Erzfein­
de gehen soll. Dritte m u t m a ß e n , dass Jur­
ga ihrer Verbündeten, Invher ni B e n n a i n , 
die man hier Invher Cuanusdo t t i r nennt , 
beistehen wil l , wieder andere sind fest über­
zeugt, dass man die Zyklopeninseln ansteu­
ern werde . Letzteres a l le rd ings sähe Ju rga 

k a u m ähnlich, hieße 
das doch e inen neu­
erlichen Konflikt mit 
d e m Horasre ich zu 
p r o v o z i e r e n . W i e ­
wohl man nicht si­
cher sein kann, ob die 
He t f rau s ich n ich t 
doch zu e ine r Ver­
zweiflungstat hinrei­
ßen lässt, w e n n sich 
die Lage wei ter z u ­
spitzt. 

Abschl ießend muss 
ich jedoch e inges te­
hen, dass z w a r e ine 
U n z a h l G e r ü c h t e 
kursieren, es mir aber 

nicht ge l i ngen woll te , e ine Quel le aufzu­
treiben, d ie verlässl ich Aufschluss geben 
konnte - oder wol l te -, w a s Jurgas Ziel ist. 
Sie selbst hat mich nur ausgelacht , als ich 
sie fragte, und au f den Herbst vertröstet. 
W ä h r e n d der horasische Gesandte das Ge­
rücht gelassen dementier te , dass die Thor­
w a l e r sein L a n d anzugre i fen trachteten, 
war von Answina von Plötzbogen-Schwert-
leihe, der Gesandten des Mittelreichs, leider 
keine S te l lungnahme zu bekommen. L a u t 
Auskunft seiner Secretaria befindet sich die 
Nordmärke r in au f e i n e m Jagdausf lug ins 
Bodirtal . 

Dem geneigten Leser sei versichert, dass ich 
nicht locker lassen werde, und zu gee igne­
tem Zeitpunkt mit weiteren Informationen 
aufwarten werde . 

Cyberian Viersteinen 
(Michelle Schwefel) 



In der letzten Ausgabe unterrichteten wi r 
unsere Leser über den Umbilicus, dem sym­
bolischen Nabel der hesindianischen Glau­
benswelt . N u n wenden wi r uns der Krone 
der Allweisen zu , e ines der ältesten und 
mächt igs ten Artefakte Ihrer Kirche und 
Symbol für die göttliche Erhabenheit über 
alle welt l ichen Phänomene. 
So auch Praios der Gott der Fürs ten ist, 
m a g mir dennoch keine Krone einfal len, 
die prächtiger und kostbarer ist als jene, die 
das erhabene H a u p t der Magis te r in der 
Magis te r krönt. In sich vereint die Krone, 
die kunstvoll z u m gewundenen Leib einer 
Sch l ange geschmiede t w u r d e , a l le fünf 
Magi schen Meta l le , die die aventurische 
Meta l lu rg ie kennt - u n d dies zu g le ichen 
Teilen! 

Die Schlangcnschuppen glänzen regenbo-
genfarben im Glanz des Mindoriums (auch 
Schlangenglanz geheißen) , im reinen Weiß 
des Arkaniums, im bläulichen Schwarz des 
Endur iums und im hellen Silber des Tita-
niums, in dem sich das Licht orangefarben 
bricht. Und dazwischen leuchtet aus sich 
selbst heraus das Göttergold Eternium. 
Die Krone der Allweisen ist eines der Hand­
voll bekannter Artefakte mit E te rn iuman-
teil. Diese Besonderhei t unterstreicht die 
Göttlichkeit dieser Gabe. 

»So begab es sich, dass die Große Schlange 
herabstieg zu den Kindern Aves'. Ihr überde-
risches Haupt schmückte die allwissende Kro­
ne, die das Licht brach in die Farben der Er­
kenntnis. Sie sprach: „Euch ist es bestimmt, 
über dieses Land zu herrschen, doch ihr müsst 
verstehen lernen, um euer Schicksal erfüllen 
zu können." Sodann nahm sie die Krone von 
ihrem Haupt und machte sie den Menschen 
zum Geschenk^, auf dass sie den mäandern-
den Pfad der Erkenntnis folgen würden.« 
—aus Annalen des Götteralters — Vom An­
beginn der Zeiten, Kusliker Horas-Ausgabe, 
1012 BF 

Mit diesen Worten beschreibt Sanct Cere-
born selbst, wie das göttl iche Artefakt sei­
nen Weg zu den Menschen fand. Vermut­
lich trug der Erzhei l ige selbst die Krone in 
jenen Zeiten frühhesindianischer Vereh­
rung. Auch soll der frühe Hesinde-Kult die 
Krone ausgewähl ten Persönlichkeiten des 
Glaubens und der Wissenschaft teils auf 
Jahre verliehen haben. Seit der Reformati­
on des Kultes u m 100 v. BF ist das Recht, 
die Krone der Al lweisen zu tragen, streng 
mit der W ü r d e der Erhabenen verbunden, 
die dieses Privileg jedoch an würdige Gläu­

bige wei tergeben darf. Die Krone wird si- Theor ien , die den Ursprung der Krone im 
eher in der H a l l e der Weisheit zu Kuslik D i a m a n t e n e n Su l t ana t sehen, sind nicht 
verwahrt und außerha lb der großen Feier- haltbar, da Sanct Cereborn das Artefakt 
tage bekommt k a u m ein Sterblicher sie zu bereits fünf Jahrhunder te vor dem ersten 
Gesicht. M a n sagt ihr die Fäh igke i t nach, Kontakt der beiden großen Menschenvöl-
tief in die astralen Geheimnisse blicken zu ker beschrieb. Vielleicht ziehen diese Theo­
können. Es heißt, dass man mit ihr versteht, rien auch falsche Bezüge z u m mythologi-
was die Welt im Inneren zusammenhäl t . sehen Reif des Mahaleth, der ebenfalls aus 

Etern ium bestehen soll. Interessanter sind 
»Der Erzheilige beschreibt die Krone der All- die Berichte von Güldenlandfahrer, die von 
weisen bereits in der Urschrift des Heiligen e inem Archipel der Sch langen ' sprechen, 
Buches, vierzehn Jahrhunderte vor Bosparans au f dem eine 'große Ursch lange ' verehrt 
Fall, also weit vor den Anfängen einer orga- wi rd . Sollte sich dort der Ursprung hesin-
nisierten Kirche. Übrigens auch vierjahrhun- dianischer Verehrung finden, die mit unse-
derte, bevor Sanct Geron nach verbreiteter ren Vorfahren den Weg nach Aventurien 
Auffassung durch der Götter Hand das fand? Ungeach te t dieser Ü b e r l e g u n g e n 
Schwert Siebenstreich empfing. Die Krone steht es außer Frage, dass keines Menschen 
ist damit der vermutlich älteste Talisman in H a n d den Reif geschmiedet hat, sondern 
menschlicher Hand.« die Göttin selbst ihn den Sterblichen gab. 
—Ammarantes, Konservator der Halle des Sanyo Serpolet 
Drachen zu Kuslik^ (Michael Masberg, 

mit Dank^ an Daniel Simon Richter) 

Aufbewahrungsort : H a l l e der W e i s h e i t (Kus l ik ) 

Gestalt: e in s c h m a l e r S t i rn re i f a u s fünf kuns tvo l l g e s c h m i e d e t e n S c h l a n g e n aus 
den F ü n f M a g i s c h e n M e t a l l e n , d ie z u s a m m e n w i e d e r u m e i n e n S c h l a n g e n l e i b 
b i l d e n 

Hintergrund: D e r U r s p r u n g des Artefaktes h a t s ich i m N e b e l de r Zei t ver loren 
u n d n ich t e i n m a l d ie höchs ten Ki rchenfürs ten k e n n e n sein G e h e i m n i s : A l s die 
M e n s c h e n d i e W e l t e rober ten , e r k a n n t e n d i e e c h s i s c h e n H ' S z i n t - P r i e s t e r a ls 
erste den W a n d e l de r Zeit . Ihr oberster Priester, e i n S s r k h r s e c h u , trat s ch l i eß l i ch 
in E r k e n n t n i s u m d ie H ä u t u n g de r A l l e s w a n d l e r i n d ie Krone der A l l w e i s e n an 
das n e u e Volk ab u n d förderte d a m i t d ie E n t s t e h u n g des H e s i n d e - K u l t e s a m 
Yaquir . ( B e m e r k e n s w e r t e r w e i s e g e l a n g t e d ie Krone n ich t ins D i a m a n t e n e S u l t a ­
nat , das d ie Göt ter des echs i schen Fe indes ü b e r n o m m e n ha t te , noch z u d e m von 
H e s i n d e e r w ä h l t e n Volk de r A l ' H a n i , sondern an d ie Wes tküs t e , w o erst 92 Jah re 
z u v o r d ie H e x a t e e r aus d e m G ü l d e n l a n d g e l a n d e t w a r e n . ) S a n c t C e r e b o r n w i r d 
u m diese W a h r h e i t g e w u s s t haben , doch er ha t sie in e ine L e g e n d e gek l e ide t , u m 
den n i c h t m e n s c h l i c h e n U r s p r u n g des Kul tes z u ve r sch le i e rn . 
Die K r o n e der Al lweisen im Spiel: E i n z i g de r M a g i s t e r i n der M a g i s t e r ist es 
e r laub t , den Re i f z u t r agen oder übe r s e inen Träge r z u b e s t i m m e n . Le tz t e re s ist 
e in besonderes G e s c h e n k , das b i sher n u r w e n i g e n Personen zu t e i l w u r d e - es 
soll te a u c h in Ihrer S p i e l r u n d e e in e i n m a l i g e s E re ign i s für e i nen g e l e h r t e n C h a ­
rak te r i n n e r h a l b e i n e r w i c h t i g e n K a m p a g n e se in . A u c h das A n g e b o t der E r h a b e ­
nen , mi th i l fe de r Krone e in Artefakt der H e l d e n z u a n a l y s i e r e n , ist e n t s p r e c h e n d 
sel ten ( s iehe Invasion der Verdammten 193) . D i e Krone er le ich ter t i h r e m Trä­
g e r e i n e m a g i s c h e oder k a r m a l e A n a l y s e u m 12 P u n k t e . Verfügt de r T r ä g e r 
n o r m a l e r w e i s e n i ch t übe r d ie F ä h i g k e i t de r A n a l y s e , e rhä l t er e ine B e g a b u n g 
ä h n l i c h d e m BLICK DER WEBERIN (Wege der Göt ter 269) in H ö h e von 12 L k P u n d 
da r f e ine Probe a u f K L / K L / I N a b l e g e n . A h n l i c h de r L i t u r g i e b e s t i m m e n die 
L k P * + 5 d ie Deta i l t i e fe der A n a l y s e . 
Quel len: W e g e de r Göt ter (Se i t e 86) 





Chronologie der Ereignisse im heimnis hinter den Kulissen der Macht blei- einer entsprechenden Bannung der Gegen­

ben, dass Rondr igan in den Verhandlun- seite kontern würde . Gleichzei t ig überlegt 

Aventurischen Boten 134: gen mit der Praios-Kirche (siehe unten) Ein- er, w ie er die S i tua t ion zu e inem anderen 

1031 BF: Ein gehe imes Treffen zwischen fluss auf I l l umina tus Jorgast (Am Großen Zei tpunkt gegen Jast Gorsam ve rwenden 

der Großmeisterin der Golgariten und dem Fluss 184) , einen persönlichen Berater des könnte - und welche Möglichkeiten es gibt, 

Anführer der Basaltfaust findet in Al 'Anfa Herzogs , hatte nehmen können. den angerichteten Schaden zu beheben. Es 

statt. ist jedoch zweifelhaft, ob ihm die Kaiserin 

Rondra 1031 BF: Iskir Ingibjarsson er- Aberacht und Eidlösung über Invher ni für letzteres noch die Zeit lässt, 

schlägt den Kämpen Gloranas und erbeu- Bennain Irdisch sei erklärt, dass es sich bei dem Bann 

tet das Nagrachschwert Hyrr-Kanhay. U n a b h ä n g i g davon p lan te Rohaja , den über Invher u m den Ausdruck polit ischen 

30. Rondra 1031 BF: Iskir Ingibjarsson gibt Reichskongress auch gegen die abtrünnige (und mensch l i chen) W i l l e n s handel t , u m 

die dämonische Kl inge in die Obhut des a lbernische Königin zu benutzen. Hät te e inen no twendigen Verwal tungsakt , der 

Premer Swafnir-Geweihten und Mystikers Hochwürden Godefroy die Wahl gewon- Invhers Vasallen von ihrem heiligen Lehns-

Jurge Swafnirsgrehd. nen und die Aberacht gegen Invher ni Ben- eid enthebt. Sprich: Es handel t sich expli-

30. Efferd 1031 BF: Abtpr imas Erechthon nain verweiger t , hätte sie diese in kaiser l i - zit nicht u m einen Kirchen- oder nur Pra-

besetzt wicht ige Amter im Inneren Zirkel eher Autorität am Reichsgericht vorbei ver- iosbann, nicht u m die Li turgie EXKOMMU-

des Hei l igen Drachenordens neu. hängt. So aber ist die Aberacht durch beide NIKATION (Wege der Götter 255), sondern 

Efferd 1032 BF: Der Ausbau des Phecadis- wel t l iche Ins tanzen - Reichsgericht und u m eine kirchl iche Verstärkung der durch 

tieges zwischen Grangor und Elenvina ist Kaiserin - geschlossen verhängt. Die Aber- die Aberacht erklär ten Rechtlosigkeit und 

vollendet, Überfälle ebendort mehren sich. acht (auch Oberacht, Herz des Reiches 31) u m eine Mögl ichkei t für Invhers bisherige 

als Verstärkung der Reichsacht , unter der Vasallen, sich von ihr abzuwenden , ohne 

Invher bereits stand, ist unaufhebbar, die dadurch gegen den HEILIGEN LEHNSEID ZU 

Die Stunde der Kaiserin, Königin gilt als vogelfrei. verstoßen. Welche genauen Konsequenzen 

Seiten 1 -5 Mi t dem ki rchl ichen Bann bindet Rohaja er haben wird, wird die nahe Zukunft zei-

. . . , _ . . . T T T • i i i • schließlich die Reichskirche in ihr Vorgehen gen. Die ab t rünnige Königin steht jedoch 
Mi t dem Reichskongress zu Weidleth tritt . . . . . . . _ , ,, ... ,. , . , , . . . , 
_ , . _ , , _ r , ein, der sie dami t nicht nur Respekt zollt. plötzlich mit dem Rucken zur Wand. 
Kohaia von Gareth aus der Defensive und ^ .. ,. . . „ . . , , 
, . . . . . . . . . . . _ . , Denn natür l ich ist Kohaia nicht unvorbe-
beginnt, den Misss tanden in ihrem Reich . . . . T . , , T . r . 

° _ , , .. . . reitet in diesen Kampf gegangen , sondern Isoras Auftritt 
entgegenzutreten. Beraten durch ihre Ver- . . . . T . r , , .., f . . „ , r . . . . , r , _ . , 

. . . . R , T> . , N hat sich im Vorfeld über Arnus von Wulfen Fürs t in lsora spielt hoch auf dem Keichs-
trauten w i e Markgraf und Keichsgroßge- , . . , . . . , , , „. ... . . . „ . 
. . r . i • r . i - i i - T T und Kondnan Fahgan mit dem Wahrer der kongress. Sie wi l l sich aus d e m Schat ten 
heimrat Kondnean Fahgan, hat sie die Um- „ . „ , „ . r . „. , , . , , ... . . . . . . 

., °.. , . . , Ordnung Fagol Greitax beraten. Sicher hat der Nordmarken losen, u m Albernias Kro-
se tzung ihrer P lane von langer H a n d vor- . . ,. „ . . . . , . ,. „ ,, . ... . _ , . . . . , . 
. . _ . . i n . . • T- . i sich die Fraios-Kirche in diesem Kall instru- ne über ein Knde des Krieges h inaus gesi-
bereitet. Dabei standen für sie zwei Funkte . . . . , . . . . . . . . . _^ . . f . . . , 

r l „ . „ . n . , mental is ieren lassen (was ihr Kritiker vor- chert zu wissen. Dabei geht sie ledoen zu 
auf dem Programm: den Linfluss des nord- r , .. , . . .. .. « . . . „ . . r r . . . . . r r r r ., 

. . . . . . . . _ . werfen konnten) , doch gil t die Reichsein- weit : Der öffentliche Angriff auf last gibt 
mark i schen Herzogs last Gorsam zu be- , . , „ , , , „ . . . .. , , . . .. . , . , , .. , 

. . . heit zwecks Lrha l t der Fraios gefal l igen Kohaia die Mögl ichkei t , den Nordmarker 
schneiden und das L n d e des Krieges a m _ . , , , ... „ ° , , . , , / , . , . , , 
_ n „ . . . Ordnung als das höhere Gut. Der aus der zu protektieren. Vor den Augen des Adels 
Großen r4uss einzulei ten. _ ., , . . . , , ^ , , c . „ , . , . T T . f. . ., 
., „ . , . . . . , . . . . i II Bul le des Wahrers der Ordnung herauszu- testigt Kohaia d ie H i e r a r c h i e in i h r e m 
Ihr erstes Ziel erreichte sie mit der Wahl lh- . , „ . ,. _ , . , _ . P ¥ N T T i-

. . . . . . . ., _ ,. , . . lesende O r i m m gegen die 1 ho rwale r be- Reich, lsora bleibt dabei die große Verliere-
res Kandida ten Alnk Custodias, der hohes . r . _ r . .. . „ . , . . . . . . . , . .. 
. . . _ . . v . n r , . . ruht auf den Ereignissen, die in r l u c h des nn: von der Kaiserin zurechtgewiesen, lh-

Ansehen im Reich genießt . Zwei wei tere „ . . . . . . . . . ,, 
_ .. . . r ., _ . .. . r lussvaters thematisiert werden, und ist kir- ren Gönner verprellt. 
Grunde sprachen für ihn: Kr ist selbst ein . . .. . . , „ , 
. . . , . . . . „ . . . , chenrechtlich von minderer Relevanz. 
fNordmarker (so dass er die L inhe i t des . r , „ . . . . . , n - r • . . • . 
. . • i » i • r • Auf der Gegensei te wird sich auch Fraios- Derlruppenautmarsch an der almadam-
H e r z o g t u m s in der A b s t i m m u n g aurwei - „ . r r . . . . , „ , „ .,- . _ 

. . . , . r . . . , son Greiffas, Wahrer der Ordnung Greifen- sehen Grenze 
chen konnte) , z u d e m ist er mit dem Wah- . . ... , . _ . . . . . . _ . 

. ^ , _ , _ . r _ lande , stifl verhal ten. Irotz seiner Unter- Die schembaren B e w e g u n g e n mehrerer 
rer der O r d n u n g F a g o l Greifax von Graten- .. r.. n . . . . ... „ . , , , : , „ 
„ . i • i i- i i • s tu tzung für die a lbernische Krone wi l l er Regimenter an der a lmadanischen Grenze 

/ew verwandt , e inem welt l ich sehr interes- . £ . . . , . . . , , ° . , _ , „ . 
. . . . . . . . T ^ T T einen offenen Kirchenzwist vermeiden, der (Aventunscher Bote 152, Sei te 51) waren 

sietten Kirchenpolitiker. Des Herzogs etwas .. . . . . , „ .. , ,. , . „ . . . . . . . 
... . . . . . . . . . . . . . • , •, unweigerl ich entstünde, wenn er den Bann tatsächlich eine hinte der Kaiserin u n d ein 

unglückl ich gewählter Kandidat spielte ihr r.. . , , . . „ . , . , r , „ , „. 
.. ,. . . . . . . . . . . , . „ für nicht rechtsgültig erklaren oder gar mit weiterer lei l ihres umfassenden Planes. Sie 

zusä tz l ich in die H ä n d e . Ks wi rd ein Ge-



l ieß dami t ihren Bruder ein wen ig zittern i h m ist zu verdanken, dass die Halle des blick lauert, u m wieder hervorzubrechen, 
und demonstrierte ihm, wie schnell sie vor Windes in Olport vor e inem Angriff Glora- bleibt einstweilen offen. 
Pun in stehen könnte - w e n n sie es woll te . nas gewarn t wurde (siehe das Abenteuer Die magische Analyse eines ausgewiesenen 
Zudem hielt sie damit die Nordmärker be- Die Dunkle Halle). Spezialisten auf dem Gebiet der Dämono-
schäftigt. Dass es Iskir Ingibjarsson gelungen ist, Hyrr- logie (Spezialgebiet Heptarchische Dämo-
Darüber konnte sie das Interesse an den hin Kanhay, das schwarze Schwert Nagrachs , nologie) ergäbe, dass die unheilvolle Macht 
und her bewegten Einhei ten nutzen, u m zu erbeuten und den Favoriten Gloranas des Schwerts — das seinem Träger Zugriff 
die Verbände, die sie vielleicht in Albernia zu erschlagen, ist eine Nachricht, die nicht auf Nagrachs Domäne gewähr t — erheb­
benötigt, in strategisch geschickte Positio- nur den Thorwa le rn , sondern a l len Fein- lieh gemindert ist. Die beißende Kälte, von 
nen zu manövrieren. Rohaja we iß , dass den der Eishexe frischen Mut gibt. Es scheint der die wenigen berichten, die ihr nahe ge -
Invhe rau fd i e Entwicklungen des Reichs- sich zu bestätigen, dass die Macht der Eis- kommen sind u n d dies nicht mit ih rem 
kongresses reagieren muss - und sie ist hexe schwindet (siehe Aventurischer Bote Leben bezahlt haben, ist schwächer gewor-
ebenfalls bereit, die notwendige Antwort zu 133, Seite 8-11). Das Eis weicht, der dämo- den (1 W 6 S P / K R bei B e r ü h r u n g für 
geben. nische Grimmfrost scheint seinen Schrecken Nicht-Nagrach-Paktierer) . 

zu verlieren. Wenn nun die Macht der Eis- Zwar bedarf es nach wie vor des Wahren 
Die Botschaft des Prinzen hexe nicht mehr ausreicht, u m ihren e ige- Namens , u m das Schwert zu beherrschen, 
Arlans kryptische Botschaft ist Teil eines nen Kämpen und ein für sie überaus wert- doch ist die erforderliche Selbstbeherrschungs-
umfassenden Planes, den Fürst-Erzgeweih- volles Artefakt zu schützen , wächst die Probe nur noch u m 12 statt 20 Punkte er-
teAldare VIII. Donnerhall von Donnerbach Hoffnung, dass das Ende der Heptarchin schwert, und auch in Folge braucht es nur 
vorantreibt und mit dem sie die Schicksale nahe ist. noch eine Selbstbehemchungs-Vmbe. +8, u m 
der Kronerben/4r/a« von Löwenhaupt, Jar- das Schwert gefügig zu halten. Nichtsdes-
la\ von Ehrenstein und Thalia Ljosvakj von Es mag auf den ersten Blick befremden, dass totrotz strebt Nagrachs Macht , die in die 
Donnerbach beeinflusst. Einen ersten Ein- Iskirs Wahl auf den Premer Geweihten Jur- Klinge eingebunden ist, weiter danach, den 
druck in diesen Plan erhalten Sie in dem ge Swafnirsgrehd gefallen ist, u m die Na- Träger zu korrumpieren , und es besteht 
Abenteuer Strom der Feinde in der Antho- g r a c h k l i n g e zu h ü t e n , u n d n i c h t a u f immerhin die Möglichkeit, dass die leichte-
logie Wetterleuchten. Bridgera Karvsolmfara, die höchste Diene- re Beherrschbarkeit der Waffe einen etwai-

rin Swafnirs . Doch Iskir empfindet nur gen Träger unvorsichtig und dami t e m p -
Der Schwarzkittel wen ig Z u n e i g u n g zu Bridgera , die er als fänglicher macht. 
Der gefährliche Schwarzkittel, der die Jagd- willfährige Parteigängerin von Jurga Tron-
gesellschaft in Atem hält, kann von Ihrer desdottir sieht. 
Sp ie l runde zu r Strecke gebracht werden . Der Tag seines Erscheinens war wohl ge -
Es kann sich dabei ebenso u m ein besonders wähl t - nicht nur, dass die Efferdfahrt ihm 
wi ldes Exemplar seiner Gat tung handeln ein großes Publikum beschert hat, die Wett-
wie u m ein W i l d , das unter magischer Be- fahrt hat zudem dafür gesorgt, dass die 
herrschung für ein Attentat au f die Kaise- Kunde von seinem Tr iumph rasch Thor­
rin oder einer ihrer Gefolgsleute benutzt wa l -S tad t und dami t die Ohren seiner 
wird. Auch wollen die S t immen nicht ver- Konkurrent in erreichte. Iskirs Wahl , das 
stummen, die Reichsvögtin Niam Feenwas- Schwert nach Süd thorwa l und nicht in 
ser von Albengau (Am Großen Fluss 124) den Norden zu bringen, gibt z u d e m be-
als Drahtzieherin sehen, pflegt sie doch eine redte Kunde, dass der H e t m a n n seinen 
erbitterte Feindschaft mit der Weidlether Anspruch nicht länger nur auf die Gebie-
Reichsvögtin Yolande von Mersingen. Beach- te nördlich des Golfs von Prem beschränkt, 
ten Sie jedoch, w e n n Sie diesen Hinter ­
grund verwenden wollen, dass die Helden Hyrr-Kanhay ist eine Schwesterklinge der 
letztlich keine stichhaltigen Beweise gegen verderb ten S c h w e r t e r Athai-Naq u n d 
Niam vorbringen können. Yamesh-Aqam. Weitere Informationen zu 
^ = = = = = ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ = = = ^ = ^ = ^ ^ = = dem Schwert und seiner Macht finden Sie 
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 d e r Dämonenkrone, Seite 136 

und Meister der Dämonen, Sei te 104, 
Glorana, Seite 10 allerdings mit den im Folgenden beschrie-
Iskir Ingibjarsson (siehe Unter dem West- benen Änderungen . Die Kl inge ist nicht 
wind, Seite 167-168), thorwalscherTradi - dazu gedacht , in Spie le rhände zu ge l an -
tionalist, zähl t zu den ärgsten Widersa - gen. 
ehern Jurgas, die er spöttisch >Königin von In T h o r w a l gibt es momentan n i e m a n -
T h o r w a h nennt. Er steht für die alten Sit- den, der in der Lage wäre , die Mach t der 
ten und Gebräuche, weswegen man ihn K l i n g e du rch e ine m a g i s c h e A n a l y s e 
auch den >Letzten Hja ld ingen nennt. Se i - vollends zu entschlüsseln. Eins jedoch ist 
ne Expedi t ion nach H j a l d i n g a r d (siehe auch ohne magische Analyse offenkun-
Aventurischer Bote 89, Seite 1 -2 und Aven- dig: Das Schwert kehrt nicht mehr - w ie 
turischerBote 118 , Seite 3) scheiterte, bis zuvor - zu seiner g r immka l t en Her r in 
heute ist er der e inz ige Über lebende der zurück. Es scheint, als sei das Band zu ihr 
Flotte unter Kapitän Asleif Phileasson, dem zerschnitten. Ob das ein permanenter Ef-
legendären Güldenlandfahrer und Aven- fekt ist und man darauf hoffen darf, die 
turienumsegler , der gesichert den Weg zu- Macht des Schwerts endgült ig zu bannen, 
rück nach Thorwal gefunden hat. Iskir wird oder ob seine Kraft nur zurückgedräng t 
seitdem von Prophezeiungen heimgesucht, wurde und auf einen güns t igen A u g e n -



Etwaige Zerstörungsversuche - arkane wie rament e inwenden, dass die Umstände, die Provinzen verständlicher Widerstand gegen 
ka rmale - scheitern jedoch an der nieder- zu M a r a d a s N i e d e r l a g e geführt haben , die fruchtbare nordmärkisch-grangorsche 
höl l ischen Kraft, die in dem Schwert ge - höchst ung lück l ich waren . Aber ein Ken- Kooperation. Der Reichsstädtebund ruft 
bunden ist und es fest in der Dritten Sphä- nerThorwals weiß auch, wie wicht iges den nach Strafzöllen, Kaiserin Rohaja bedrängt 
re verankert. Nordleuten ist, dass die Schicksalsgötter mit Herzog Jast Gorsam, die Interessen des 
Es wird geraume Zeit dauern, bis die Kun- e inem Anführer sind. Wenn nun die eine Rauischen Reiches nicht zu vergessen, 
de, dass das Schwert im Premer Tempel g lücklos war, wo der andere obsiegte, gibt Auch Albernia wird zusehends aktiver: Die 
verwahr t wird , den Süden erreicht. Angc - das in den Augen der T h o r w a l e r beredte Stadt Havena wi rd dadurch, dass k a u m 
sichts der mann ig fachen Gerüchte u n d Kunde, mit w e m die Götter sind. Und wer mehr nordmärkische (oder koscher und 
Lügengeschichte ist es keineswegs gesichert, die Götter auf seiner Seite hat, dem win - garet ische) Waren verschifft werden, von 
dass die Spektabil i täten an den einschlägi- ken Ehre, Ansehen - und nicht zuletzt rei- Jahr zu Jahr stärker in f inanziel le Mi t le i -
gen Instituten die Nachricht sogleich ernst che Beute. denschaft gezogen , neue Märk te zu er-
nehmen. Zu aberwitzig ist die Vorstellung, schl ießen ist schwierig. So kamen einige 
dass es ge lungen sein soll, die Hep ta rch in Der al tgediente Korrespondent des Aven- Havener Kaufleute, aber auch königintreue 
eines ihrer wertvollsten Artefakte zu berau- turischen Boten in Thorwal , Cyberian Vier- Patrioten, bereits au f die Idee, den Pheca-
ben. Erst w e n n sich die Nachrichten meh- steinen, mag konsterniert sein, es ihm nicht distieg - nachdem der Ausbau schon nicht 
ren , dass G l o r a n a s M a c h t g e b r o c h e n ge lungen ist verlässlich in Erfahrung zu verhindert werden konnte - etwas „unat-
scheint, werden sich erste Expedit ionengen bringen, wohin Jurgas Herferd gehen soll. traktiver" zu machen: Sie bezahlen Stroh-
Norden aufmachen, um der Sache auf den Aber Jurga , M a r a d a und ihre Get reuen leute, nicht selten hungernde H i n t e r w ä l -
Grund zu gehen. haben sich geschworen, über ihre Überein- der oder gar Orkbanden aus dem W i n d -

kunft in der Djarl^en Halla, im S o m m e r haggebirge dafür, dass diese Überfälle auf 
Jurge Swafnirsgrehd beschränkt sich dar- Invher ni Benna in in ihrem Kampf gegen arglose Kaufleute auf dem Phecadis t ieg 
auf, das Schwert im Tempel zu bewachen. die Nordmärker beizustehen, St i l lschwei- verüben. U n d manch ein freier Albernier 
Dabei stehen ihm nicht nur Rekker bei, die gen zu wahren . Ohnehin ist nicht zu er- sieht in solcherart feigen Raubüberfällengar 
sich freiwillig zu diesem ehrenvollen Dienst warten, dass die Nordmärker eine Drohung eine patriotische Pflicht. So nimmt die Zahl 
gemelde t haben, sondern auch Swafnir - ernst nähmen , denn der Fluch des Flussva- u n d die Dreis t igkei t der Übergriffe von 
und Ifirn-Geweihte aus Olport und Thor- ters schützt sie seit Menschengedenken vor Mona t zu Mona t zu — ohne dass es bisher 
wa l sowie e in ige M a g i e r der Runajasko. der Raubgier der Nordleute . Jurgas Heer- Beweise für die wahren Urheber gäbe... 
Sogar ein Diener Fi runs , Frisulf Firunjon fahrt wird im Abenteuer F l u c h des F l u s s - Insbesondere dem nordmärkischen Herzog 
aus Enqui , gehört zu den Wächte rn . vaters, das in diesem Jahr erscheint, thema- drohen noch Gefahren g a n z anderer Art: 
Unter den S te inmetzen , H o l z - und Be in - tisiert werden. Inspiriert vom leuchtenden Vorbild der Frei­
schni tzern, Si lber- und Goldschmieden ^ ^ = ^ ^ = ^ = = : ^ = = = ^ ^ ^ ^ = = = = = en Stadt Grangor, fordern hinter vorgehal-
wird in Bälde ein Wettstreit ausgerufen, wer Großer Ausbau des Phecadistiesr tener Hand immer mehr einflussreiche Elen­
den schönsten Schrein fertigen kann, u m viner Großbürger umfassende polit ische 
das wertvolle Artefakt sicher zu verwahren. vollendet, Seite 32 Mi tbe s t immung in ihrer Stadt. W i e lange 
A u c h H a n d w e r k e r andere r L ä n d e r e i e n Der Ausbau des Phecadist ieges ändert die es noch dauert , bis aus dem leichten Bro-
w e r d e n davon K u n d e b e k o m m e n , u n d Hande ls rou ten im Westen Aventur iens in dein ein Überkochen wird, ist nur eine Fra-
vielleicht ist ja einer Ihrer Helden so begna- erhebl ichem Maße . Der F lusshandel zwi - ge der Zeit. I ronischer weise nutz t sein 
det, die Konkurrenz auszustechen. sehen Elenvina nach Havena spielt bereits Schwiegerenkelsohn Cusimo von Garlisch-

seit dem Beginn des Krieges zwischen Al- grötz zur gle ichen Zeit das Zusammenrü -
Durch Iskirs Erfolg ist die Oberste Hetfrau bernia und dem Rauischen Reich k a u m cken der Herzogtümer, um seine Machtpo-
Jurga Trondesdottir noch mehr unter Zug- noch e ine Rolle, und auch der Seehande l sition gegenüber der Freien Stadt Grangor 
zwang geraten. Ihre Herferd ins Mittelreich, zwischen Grangor und Havena hat durch zu stärken: Der gewiefte Politikerpresst der 
vor a l l em aber der angekünd ig te H e e r z u g die a lbernischen Sezessionsbestrebungen wohl wichtigsten Hafenstadt der Westküs-
gegen Glorana müssen nun ein Erfolg wer- stark an Bedeu tung eingebüßt . Doch au f te Zugeständnisse dafür ab, dass er „groß-
den, wi l l sie nicht ihre Reputat ion e inbü- e inmal ist selbst der Hande l Elenvinas mit zügig" auf Strafzölle und Sondersteuern 
ßen. Die Schicksalsklinge einer Abwahl auf Garet ien deut l ich wen ige r lukrat iv als der auf „seinem" Phecadistieg verzichtet, 
e inem der nächsten Hjaldings schwebt über mit dem Horasreich, 
ihr. Hät te sie sich M a r a d a nicht durch de- S o e r g e b e n s i ch z w e i 
ren Ret tung verpflichtet (siehe Aven tu r i - grundsätzliche Probleme, 
scher Bote 132, Sei te 4 -6 ) , wer we iß , ob es die Eskalat ionspotent ial 
nicht bereits auf dem Herbsthjalding dazu bieten: I m m e r w e n i g e r 
käme . So aber ist dami t zu rechnen, dass Getreide aus dem Graten-
die Hetfrau stillhält. felser Becken ge langt in 
M a r a d a hegt auf Iskir fortan an e inen be- die hungr igen Metropo-
sonderen Groll. Vergessen sind die Zeiten, len H av en a und Gareth, 
in denen man geme insam gegen Jurga das und die Waffenschmiede 
Wort erhob. Dass dem >Letzten Hja ld in - in Ar ivo r u n d N e e t h a 
ger< ge lungen ist, woran sie scheiterte, nagt zah len deutl ich mehr für 
an ihr - auch w e n n Iskir das e rzdämoni - guten Eisenwalder Zwer-
sche Schwert nicht selbst führen kann und genstahl als ihre Zunftge-
es nach w i e vor e inz ig M a r a d a ist, die mit nossen in A n g b a r oder 
Tyrfing (siehe das Abenteuer H e l d e n e iner Wehrheim. 
S a g a ) e ine legendäre He ldenk l inge ihr ei- Darum regt sich in Alber­
gen nennt. Zwar mag ein kühleres Tempe- nia sowie in den inneren 



Zunächst e inmal ein freudiges „Hallo" an 
alle Leser des Aventurischen Boten. Das letz­
te Editorial liegt inzwischen ja schon eine 
Weile zu rück und sollte euch einen Ein­
druckvermi t te ln , wer und was hinter dem 
Namen „Ulisses Spiele" steckt - schließlich 
waren wi r zu d iesem Zei tpunkt für die 
meisten von euch ein unbeschriebenes Blatt. 
Heute , 18 Mona te und 9 Ausgaben später, 
ist es wieder e inmal soweit. Große Dinge 
werfen ihren Schatten voraus, Veränderung 
liegt in der Luft (Trommelwirbe l ) , und so 
sei es verkündet: Der Bote wird ab der kom­
menden Ausgabe ( N u m m e r 135) in kom­
plett neuer Aufmachung erscheinen! 

Basierend au f der Leserumfrage 2008 ha­
ben wir beschlossen, dem Boten ein neues 
Gesicht zu verleihen - ein buntes, vielfälti­
ges S p i e l m a g a z i n rund u m s S c h w a r z e 
A u g e . Doch zunächs t e inmal der Reihe 
nach ... Grob zusammengefasst , ergab sich 
aus der Umfrage folgendes Stimmungsbild: 
Die Leser wünschen sich eine ausgewoge­
ne Mischung Experten- zu Eins te igerwis­
sen. Als besonders wicht ig werden Innera-
venturische Meldungen und Hintergrund-
material/Spielhilfen angesehen, wobei letz­
tere zu g le ichen Tei len(!) als Spieler- und 
Meistersupport gewünscht werden. Vor al­
lem aber ( — 70 % ) : Eine klare räuml iche 
Trennung zwischen „aventurischem" und 
„irdischem" Teil, damit die Spieler nicht aus 
Versehen Dinge lesen, die sie eigentlich nicht 
wissen dürften. Z u d e m wünsch t sich die 
überwiegende Mehrheit der Leser mehr Be­
te i l igung am Boten - e ine E in ladung , au f 
die wir liebend gerne zurückkommen wer­
den, denn allein die Beteil igung an der U m ­
frage (über tausend S t immen!) hat uns ge ­
zeigt, wie wicht ig euch der Bote ist. 

So weit , so gut . Doch w a s sollten wir tun, 
u m diese klaren Vorgaben in die Tat u m z u ­
setzen? W i r haben uns lange und ausg ie ­
big Gedanken gemacht , eure M e i n u n g e n 
und Vorschläge aus der Umfrage eingehend 
studiert und Unmengen Kaffee vernichtet, 
bis wi r zu guter Letzt ein Konzept erarbei­
tet hatten. Ein Konzept, das - davon sind 
wir überzeugt - jedem genau das bietet, was 
er sich erhofft hat. 
Zunächst e inmal wird der neue Bote mehr 
Sei ten haben als der bisherige, genau g e ­
nommen sind es sogar zwei Zeitschriften in 
einer. Der Haupttei l hat 32 Seiten und wird 
komplett in Farbe erscheinen und sogar mit 
e inem Ti te lbi ld aufwarten können . Die 
Artikel werden streng nach Spie ler - und 
Meisterinformationen getrennt, u m zu ver­

hindern, dass man aus Versehen etwas liest, 
das e inem den Spaß a m nächsten Aben­
teuer raubt. Die Meisterinformationen sind 
stets am Ende des Boten zu finden, dami t 
jeder Spieler weiß, welcher Teil für ihn tabu 
ist. 

Die Spieler informat ionen werden Artikel 
für Veteranen und für Einsteiger enthal ­
ten, doch eines ist ihnen al len geme in : Es 
sind strikte out-game Artikel. Nach Berich­
ten über den berühmten Sack Reis, der in 
Khunchom umgefa l len ist, wird man hier 
vergeblich Ausschau hal ten, dafür gibt es 
jede Menge Hintergrundinformationen, Re­
gelerklärungen und durchaus auch die eine 
oder andere Kurzgeschichte. 
Oh weh, wird der eine oder andere von euch 
jetzt wahrsche in l ich denken, der Bote hat 
seinen in -game Charakter aufgegeben und 
wird ein g a n z normales Rol lensp ie lmaga­
zin! Doch weit gefehlt - ganz im Gegenteil, 
wir bauen den in-game Teil des Boten sogar 
deutl ich aus. Denn wi r haben ja, wie oben 
erwähnt , noch einen zwei ten Teil in Petto. 
Und hier kommt jeder au f seine Kosten, 
der die neuesten Nachrichten aus Aventu-
rien lesen möchte - und z w a r genau so, 
wie sie auch jeder Aventurier erfahren wür­
de: w a r m und frisch, direkt aus der Dru­
ckerpresse. 

Im Inneren des Hauptteils befindet sich eine 
acht Seiten starke Zeitung, schwarz-weiß , 
mit i n - g a m e Layout , i n - g a m e Texten und 
i n - g a m e Bi ldern : sozusagen ein „echter" 
Aventuri scher Bote J 
Zwar gibt es die Zei tung in genau dieser 
Form nirgendwo in Aventurien zu kaufen, 
vielmehr handelt sich also u m eine Art Pres­
sespiegel: Ein Zusammenschni t t aventuri-
scher Ze i tungs inha l te , von L o w a n g e n bis 
Brabak, die sowohl die Ereignisse der ver­
g a n g e n e n Wochen e rzäh len als auch die 
Grundlage für viele spannende Abenteuer 
bieten. Natür l i ch wird der Innentei l , w ie 
bisher gewohnt , im Meisterabschni t t des 
Haupt te i l s durch Hintergrundinfos und 
Spielwerte ergänzt , u m eine optimale Ver­
wertbarkeit beim Spiel zu gewährleis ten. 
A l s be sonde ren B o n u s k a n n m a n den 
Innentei l ohne großen Aufwand aus dem 
Haupttei l herauslösen und ihn somit auch 

direkt als Handout bei der nächsten Spie l ­
runde z u m Einsatz bringen. Auf diese Wei­
se hoffen wir euch, den Lesern des Aventu­
rischen Boten, noch besser das bieten zu 
können, was ihr an unserer Zeitung bisher 
zu schätzten gelernt habt - und g le ichze i ­
tig e in iges e rgänzen zu können, das ihr 
bislang vermisst habt. 

An dieser Stelle möchte ich nicht verschwei­
gen, dass e in ige Sei ten im Außente i l des 
Neuen Aventurischen Boten auch nicht-
aventurischen Inhalt transportieren werden. 
Z u m einen wird es regelmäßige Artikel zu 
Myranor geben, aber auch Vorstellungen 
von anderen interessanten Rol lenspielen 
und dem einen oder anderen Brettspiel, 
ebenso w i e H i n w e i s e au f bevorstehende 
Conventions und Messen. Aber keine Angst, 
der Aventurische Bote bleibt der Aventuri-
sche Bote und unser H a u p t a u g e n m e r k ist 
und bleibt DAS S C H W A R Z E AUGE! 
Selbst die im Zuge dieser Umstel lung erfol­
gende Pre i sanpassung des Boten n i m m t 
sich, im Vergleich mit dem, was uns an an­
derer Stelle im Alltag regelmäßig widerfährt, 
ausgesprochen moderat aus. Gerade einmal 
3,50 Euro sind für dieses 40 Sei ten starke 
Heft zu berappen, was in Hinb l ick au f die 
Preisentwicklung für Druckerzeugnisse in 
den zu rück l i egenden Jahren a n g e n e h m 
günst ig ist. 

Alle Abos werden selbstverständlich bis zur 
bereits bezahlten Ausgabe ausgeführt, ohne 
das dafür ein zusä tz l icher Obolus fällig 
wird. Es lohnt sich also durchaus , den Bo­
ten noch schnell zu abonnieren, da mit Er­
scheinen der Ausgabe 135 der Abopreis für 
neue oder verlängerte Abonnements natür­
lich angepasst werden muss . Aber im Ge­
genzug haben wir uns auch hier etwas ganz 
Besonderes für euch einfallen lassen: Einmal 
im Jahr wi rd jeder Abonnent ein speziell 
für den Aventurischen Boten erstelltes Aben­
teuer aus unserer T-Reihe kostenlos mitge­
liefert bekommen. Zu welchem Zeitpunkt, 
steht noch nicht fest, aber im Moment liegt 
redakt ions in tern die Novemberausgabe 
hoch im Kurs. 

Ich hoffe ihr freut euch nach diesem a u s ­
giebigen Bericht genauso auf das Erschei­
nen de r A u s g a b e 135 w i e w i r es t un . 
Schl ießl ich läuten wir einen neuen Schritt 
in der En twick lung des M a g a z i n s ein, der 
es auch für die kommenden Jahre zur füh­
renden Rollenspielzeitschrift Deutschlands 
machen wird und den e inen oder anderen 
Interessier ten für das Hobby g e w i n n e n 
kann. 

Euer Markaus 



ist jedoch bereits fort. Bishdara sucht Gwyn- tet reisen die He lden (vorerst) nicht an der 
HinTERfjRynD n a ^ e jjex> ( S c h i l d des Re iches 148) au f Seite der If irnsmaid, sondern folgen mit 
»Ich sehe zwei Wölfe, die miteinander ringen. und bittet diese u m Unters tü tzung . Das Bishdara deren Spur. Auf ihrer Reise ler-
Ihr blutiger Kampf gebiert einen weißen Fal- Hexenwe ib wird die He lden a u s w ä h l e n , nen die He lden so Walbirgs Seelenzwi l l ing 
ken, der das Schwanenküken frisst.« dami t diese an Bishdaras Seite dem F l u g kennen, e ine Figur, die in den letzten Jah -
—Bishdara zu ihrer Mutter Dana, Phex 1030 des Schwanenk indes folgen. ren n ich t in E r s c h e i n u n g ge t re ten ist. 
BF Z u d e m erfahren sie, we lch harte Prüfung 
Das Küken u n d der Wolf ist der erste Teil es für ein he ranwachsendes Mädchen ist, 
eines zwei te i l igen Szenar ios rund um die DISHDARA e i n e m gött l ichen Schicksal zu stellen. 
Reise der Ifirnsmaid Walbirg von Löwen- Geboren zur Mi tmach t des 30. Boron Dabei lernen sie eine andere Seite der Ifirns-
haupt, mi t dem Sie Ihre H e l d e n an den au f den 1. H e s i n d e l 0 1 8 B F a m Tag des maid kennen, die in der Vergangenheit stets 
Ereignissen te i lhaben lassen können. Die Großen Schlafs, steht die j unge Dru id in sehr abgeklär t und a l tk lug aufgetreten ist. 
Visionen, die Walbirg seit einiger Zeit heim- unter beider Götter besonderem Schutz Dies ist das zentra le Motiv des Szenar ios : 
suchen (Aventur ischerBote 130, Seite 12), u n d besitzt neben e iner e rs taunl ichen Walbirgs Zweifel u n d die spätere A n n a h -
vor a l lem aber die Erkenntnis, dass die Eis- mag i schen Kraft die Gabe der Prophe- me ihres Schicksals. Auf der Spur des Schwa-
hexe sie erkannt hat, haben tiefe Ängste in ze iung . B i shda ra hat rabenschwarzes nenkindes werden die He lden ins Svellttal 
der If irnsmaid g e w e c k t - e i n e so u r tüml i - H a a r u n d d u n k e l b r a u n e , b e i n a h reisen, für dessen Ausgesta l tung wi r Ihnen 
che Angst u m ihre Seele und ihr Leben, schwarze Augen , deren Mandelform ihr die Regiona l sp ie lh i l fe Re ich des Roten 
dass sie ers tmals daran zweifelt , ihrer Be- nivesisches Erbe verrät. Als Tochter zweier Mondes (Roter Mond) empfehlen. In Tief­
s t immunggewachsen zu sein. Diese Angst Druiden vom Zirkel des Hains der Schla- husen wird Walbirg, die ihrer Bes t immung 
hat sich immer tiefer in sie hineingefressen. fenden Mutter hat sie eine tiefe Einsicht zu entfliehen versucht, dem nächsten Zei-
Ihr fehlte die Mögl ichkei t , sich mit ihrer in das W i r k e n der Kräfte S u m u s und chen ihres Schicksals begegnen - und sich 
Famil ie darüber auszutauschen, von ihrem die wi s senden A u g e n e iner wahrhaf t d iesem verweigern . Z u s a m m e n mit Bish-
Umfeld fühlt sie sich unverstanden. Nach E ingewe ih t en , denn auch ihr w u r d e dara werden die He lden an Walbirgs Statt 
der Großen Bamhatz 1031 BF (Avcntur i - prophezeit , im Kampf der Mächt igen im Rorwhcd einen der geheimen Pläne Glo-
scher Bote 133, Seite 1) beschließt Walbirg, des Hohen Nordens eine Schlüsselrolle ranas lüften - und ihn vereiteln. Da das 
Weiden den Rücken zu kehren. Zuerst zieht an der Seite Walbirgs von Löwenhaup t Szenario I Iandlungsfadcn aus S u m u s Blut 
sie mit ihren Begleitern, der Ritterin Arline e inzunehmen. Obwohl sie noch weit vor fortsetzt, ist es reizvoll, w e n n die He lden 
von Weißenbrück u n { l dem Abt rünnigen der Beend igung ihrer Ausb i ldung zur dieses Abenteuer erlebt haben. Ebenso gibt 
Darwolf, zur Grauen Wacht im Nebelmoor, Hüte r in der Mach t steht, hat Bishdara es ein Wiedersehen mit Schaup lä tzen aus 
um dort den Rat ihres Ahnen [segrein zu bereits viele Zauber der Druiden erlernt Das Lev thansband und Im Zeichen der 
suchen, der schon einmal zu ihrgesprochen und die T R A U M G E S T A L T bereits ge - Kröte. Es empfiehlt sich eine ausgewogene, 
hatte (Strom der Fe inde in der Anthologie meistert. wi ldn i s taug l iche (!) He ldengruppe , in die 
Wet t e r l euch ten ) . Dieses Ma l schweigt der Sie ist in ein einfaches braunes Wollkleid das Herzogenhaus Weidens sein Vertrauen 
Wanderer jedoch und überlässt Walbirg sich mit Pelzbesatz gekleidet und trägt St ie- setzen w ü r d e oder die in G w y n n a s Augen 
selbst und ihren Zweifeln. Schutz und Rat fei dazu. Ihren (bereits mit W E I H E und die nötige Kompetenz mitbringt, 
suchend best immt sie Olport als Ziel ihrer G E S P Ü R D E S D O L C H E S versehe-

Reise, das mit der Grimfirns-Halla den be- nen) Vulkanglasdolch , der i m Groben D E R J ' L A I I D E R J E I S H E X E 
deutendsten Tempel der Ifirn besitzt (Un- Form und Aussehen eines Eberfängers Ein Ziel Gloranas ist die Ausscha l tung 
t e r d e m Westwind 100). Ihre Begle i terh in- hat, hält sie meist verborgen. Im Gegen- von Iloinen Schwanentochter, u m den 
terfragen die Entscheidung der Ifirnsmaid satz zur visionären Walbirg ist Bishdara größten Hoffnungsschimmer des Nor-
nicht. Zur gleichen Zeit wie Walbirg emp- von deutlich pragmatischerem Charak- dens unter ewigem Eis zu begraben. Dazu 
fängtauch ihr Seelenzwil l ing Bishdara (sie- ter. Als erdverbundenes S u m u k i n d 'er- richtet sich das Augenmerk der Eishexe 
he Kisten) die Visionen. Sie träumt von zwei det ' sie die märchenhafte S c h w a n e n - au f iMrka, die Königin der Si lberwölfe 
Wölfen und e inem S c h w a n e n k ü k e n , dass prinzessin. (Roter M o n d 159), an die sie sich noch 
von e inem Gerfalken verschlungen wird . aus ihrer Zeit im Rorwhcd erinnert. S ie 
Bishdara ahnt, dass die Zeit des gemeinsa- . beschwört und bindet e inen I rh iadhzal 
men Schicksals naht, und macht sich mit j C H W A ü E r i P F A D E — L R S T E R T E I L (WdZ 214) , dessen Fähigke i t , Tierkör-
dem Einvers tändnis ihrer Mut te r au f den Mi t d iesem Szenar io hal ten Sie den ersten per in Besitz zu nehmen, sie nutzen will , 
Weg nach Tral lop. Sie erreicht die Herzo - Teil zu r Ausges ta l tung von Walbirgs Reise u m die Silberkönigswölfin zu verderben, 
genstadt Ende Praios 1031 B F - Walb i rg in den Händen . Anders als vielleicht erwar- S ie wi l l danach die Kontrolle La rkas 



über das Volk der Si lberwölfe nu tzen , 
u m Kerra aus dem Ifirnsrudel ( D ä m o ­
nenkrone 128, S u m u s Blut 51) dazu zu 
zwingen , Iloinen zu töten. Überbringer 
des gebundenen sechsgehörten Dämons 
aus B l a k h a r a z ' Gefolge ist der gjalsker-
ländische Tierkriegsr Madadhskoth (gjal. 
'Wolfsschatten ') , den Gloranas W i l d e 
Jagd vor Jahren raubte. Als Wolfskrieger 
bringt er die nöt igen Fert igkeiten mit, 
die Tierkönigin zu finden. 

DIE FÄHRJE DES ScHwÄnLEins 

Der erste Weg führt in das Nebelmoor. 
Nachfolgend finden Sie die Stat ionen, die 
die He lden auf Walbirgs Spur passieren 
werden: 
0 Die Graue Wach t (S te inze ichen 14): 
Eine Tagesreise nördlich von Olat treffen 
die Helden am Grab Isegrcins ein altes Torf­
s techerweib, das die Sumpfdämpfe wohl 
irr gemach t haben. „Die Weiße Maid war 
hier, doch der Graue König hat sie nicht emp­

fangen, nein, nein", kann es berichten. Das 
Weib weiß auch, dass „die Maid in den Abend 
entschwunden" (nach Westen) ist. (Nach­
dem sie von Isegrein keinen Rat bekam, be­
schloss Walbirg, die Reise nach Olport an­
zutreten.) 

* Gashok (Roter M o n d 80): F ü r die He l ­
den sollte es einfach sein, der Spure ines 13-
jährigen Albinomädchens zu folgen, die mit 
einer Ritterin des Bären durch ein von Ork 
besetztes Gebiet zieht. In Gashok hören die 
He lden im Gasthaus Zum Wilden Mann 
(Q5/P7/S12) von e inem Zwischenfal l , in 
dessen Verlauf Arline einen Schwarzpelz er­
schlug. Der zufäl l ig in der Stadt anwesen­
de Fährtensucher Jobst Steinbrücker (Roter 
M o n d 159) we iß , dass die Ifirnsmaid und 
ihre Gefährten in die Ebene nach Westen 
geflohen sind. (Darwolf gab diese Richtung 
vor, um in der Wildnis möglichen Häschern 
zu entfliehen.) 

* Sternfeld (Roter Mond 56): In der rauen 
Sternensuchers iedlung haben sich die Ge­
fährten beim Krämer Beutelsaum &Seffel-
gruber (Q5P6) ausgestattet und sollen den 
Pfad Richtung Svellt und Tiefhusen einge­
schlagen haben. SilAlgerin, W i r t des Ster­
nenregens (Q4/P3 /S8) , kennt Darwolf, der 
in den letzten Jahren hier mehrfach ver­
suchte, Glücklose für „Raubzüge im Nor­
den" u m sich zu scharren. Außer Darwol f 
kehrte jedoch nie j emand zurück. 

D A S D R i f f E ZEICHELT 

»Der Nachtwolf schreitet auf Spinnenbeinen 
und giert nach der Krone. Es ist das dritte 
Zeichen.« 
—aus Walbirgs und Bishdaras Vision 
W ä h r e n d sich Darwol f in der Königsstadt 
Tiefhusen (Roter M o n d 73) u m Proviant 
u n d A u s r ü s t u n g für den we i t e r en Weg 

kümmert, warten Walbirg und Arline in der 
Herberge Nordlicht (Q5/P5/S20) . Als Wal­
birg zufä l l ig aus dem Fenster schaut, er­
blickt sie Madadhskoth. Der H ü n e mit blo­
ßem Oberkörper und schwarzem Wolfsum-
hang trägt das Hau tb i ld von Spinnenbe i ­
nen au f dem kahlen Schädel . Walbi rg er­
kennt das nächste Zeichen ihrer Vis ion — 
und drängt ihre Gefährten z u m heimlichen 
Aufbruch. In der folgenden Nacht erwacht 
Bishdara mit e inem Schrecken. Sie hat von 
M a d a d h s k o t h ge t r äumt (und kann den 
Helden ein vages Bild vermitteln), verbun­
den mit dem Gefühl großer Angst. In dem 
Traumbi ld erkennt sie ebenfalls das dritte 
Zeichen und weih t die H e l ­
den darin ein. „Walbirg ist an 
den richtigen Ort gelangt. Sie 
wird das Zeichen gesehen ha­
ben und ihm folgen." 
Allerdings deutet sie Walbirgs 
Furcht falsch und vermutet 
sie in g roßer Gefahr. „Wir 
müssen uns eilen und ihr bei­
stehen. " 

In Tiefhusen jedoch verliert 
sich für die He lden die Spur 
der Prinzessin. Allerdings hö­
ren sie von einem Zweikampf 
wegen Streitigkeiten auf dem 
Pe lzmark t zwischen e inem 
K h u r k a c h des o r k i s c h e n 
K o m m a n d a n t e n Shadur 
Orrn und einem gjalskischen 
Hünen, dessen Beschreibung 
zu Bishdaras T r a u m passt. 
D i e S p u r des G j a l s k e r s 
führt in den Rorwhed . 

DERJIACHTU/OLF 

ULTD DIE K ö n i G i n 

Zur Ausgestaltung der Suche 
im Rorwhed empfehlen wir 
I hnen das A b e n t e u e r D a s 
L e v t h a n s b a n d und die Se i ­
ten 52 und 57 in Reich des Roten Mondes . 
Ihr Weg kann die He lden durch das Dorf 
Grimmsvell und Rorkvell (Roter Mond 54), 
die Stadt Graveshs, führen. Dabei erfah­
ren sie von vermehrten Wolfsangriffen in 
den letzten Tagen. Tatsächlich kommen die 
Helden zu spät. Da sich Walbirg ihrer Auf­
gabe verweigert hat, hat Madadhskoth sein 
Werk vollbracht: Der I rh iadhza l ist in die 
Tie rkönig in Larka gefahren, die im Wahn 
ihr Rudel gegen Menschen und S c h w a r z ­
pelze im Rorwhed hetzt. Die Helden müs­
sen den Dämon nun bezwingen , ohne die 
Tie rkön ig in zu töten. Hilfe erhal ten sie 
dabei von der nivesischen Schamanin Kan-
tala (*994 BF, schwarze H a a r e mit Silber­
schimmer, bernsteinfarbene Augen; Roter 
M o n d 161) , die vom Denken eher Wölf in 
als Frau ist und jedes brutale Vorgehen ge­

gen La rka unterbinden wird . Je nach den 
Fähigke i ten Ihrer H e l d e n ist es denkbar, 
dem Gehörnten mit magischen oder li tur­
gischen Exorzismen zu begegnen (während 
kampfstarke He lden das wi lde Wolfsrudel 
zurückhalten müssen; entsprechende Spiel­
werte finden Sie in d e r Z B A 188) oder, an­
geleitet durch Kantala, in einer schamanis-
tischen Geistreise Larkas Seelenlicht zu stär­
ken und dem D ä m o n auf spiri tueller Ebe­
ne zu begegnen. 

Madadhskoth muss nicht persönlich in Er­
sche inung treten - w e n n er es jedoch tut, 
sollte er überleben, da er im wei teren Ver­
lauf von Walbirgs Reise noch eine Rolle 

spielt. So sollte er entkommen können oder 
nur vermeint l ich sterben. Durch das Auf­
treten Bishdaras ist er gewarn t u n d wird 
sich an die Fährte der He lden heften — die 
ihn letztlich zu Walbirg führen wird. Durch 
ihr H a n d e l n im Rorwhed haben die H e l ­
den großes Übel verhindert - und an Wal­
birgs Statt die Aufgabe der Ifirnsmaid über­
nommen. Bishdara ist über das Fehlen ih ­
res See l enzwi l l i ngs irritiert und erkennt 
schließlich: „Siesucht nicht ihre Bestimmung. 
Sie versucht, ihr zu entfliehen." 
Im kommenden Aventur ischen Boten 135 
werden die He lden im zwei ten Teil des 
Szenarios Walbirgs Spur wieder aufnehmen 
und der Weißen Prinzessin helfen müssen, 
ihre Angst zu überwinden . Ihre Reise wird 
sie wei t in den Hohen Norden führen und 
dort weitere Geheimnisse lüften lassen. 



D A S S c H i c K S A L D E F ^ B E S A T Z V I I G -
D I E T o f E n , D I E LEBEÜDEn V l T D D I E A ü D E R E n 

x au f dunkle Ta l i smane oder die wahre Na- während der Expedition. Es sei Ihnen über-
p P n r~) p rr * r 

tur des Dre izehnten Gottes. Desgleichen lassen, ob Rubec au f seine alten Tage zur 

p . . -I- J . könnten zurückgekehrte Helden versuchen, Einsicht kommt und sich dezent selbst aus 

L J I E O EFI über Dar ias Vergangenheit an andere Mit- der Öffentlichkeit entfernt oder ob die Be-

Die folgenden Meisterpersonen sind aus - glieder des Kultes zu gelangen und der Ver- richte der He lden für sein „Fortloben" sor-

drücklich (und unwiederbringlich) verstor- schwörung auf den Leib zu rücken. Leider gen. Da jedoch der Seekrieg gegen Al'Anfa 

ben. Auf ihren Tod werden wir hin und hat ihre Vi l la in Bethana bereits seit vier ansteht, währ t Rubecs ruhiges Leben nur 

wieder Bezug nehmen oder ihr Vermächt- Jahren einen neuen Besitzer, und ihr un- kurz: Als Kommandant der Neethaer Flot-

nis thematisieren. stetes Leben vor der Uberfahrt (siehe Reise t ille kämpft er a m l l . P e r a i n e 1030 BF in 

• Admi ra l in Harika von Bethana (960- zum Horizont S. 77) macht es schwierig, der Schlacht von Phrygaios (siehe Aventuri-

1030 BF), die Kapi tän in der Lamea, stirbt in ihrem alten Umfeld Spuren zu finden. scher Bote 128) und versenktnoch mit dem 

auf der Rückfahrt in Sichtwei te der aven- Tatsächlich wurde Dar ia von den Archon- letzten Manöver seines brennenden Schif-

turischen Gestade a m 12. Praios 1030 BF. ten von Naagot-Shaar (siehe Hinter dem fes diePiratcnkarrackeZ?/z</g<?n'c/j£. Seinem 

Ihr Leben ist in Efferds Wogen au f S. 62- Thron) angeleitet, ohne selbst die Identität umstrittenen Namen im Tode noch unsterb-

65 ausführlich beschrieben. Har ika hinter- der Hohepries ter zu kennen. M a g diese l iehen R u h m anzuheften, entspricht Ru-

lässt weder Gemahl noch Geschwister oder Spur auch fast erkaltet sein, so ist sie doch becs Ehrenkodex und m a g g le ichsam als 

Kinder. Ihre Erben sind all jene jungen Ent- brisant und höchst gefährlich ... Schlusswort (Eingeständnis?) zu seinen Irr-

decker, Kauffahrer und Kapi täne , die mit • Wann der Hes inde-Geweih te und M a - tümern gelten. Legendär wi rd sein letzter 

Harikas Vita als Vorbild groß geworden sind gier Orchit von Hirschfurten und der zwer- Flottenbefehl an alle Besatzungen: „Hora-

oder noch aufwachsen werden: eine ganze gische Abenteurer Gin Sohn des Nasulf ster- sia verlangt von Euch, Eure Pflicht zu tun." 

Generation von Welterforschern und Aben- ben, überlassen wi r Ihnen. Insbesondere 

t eu rem zur See, die nun - vor a l l em im Orchit ist vermutl ich ein Ansprechpartner 

Horasreich - antritt, u m den Spuren der der He lden , w e n n nicht gar ein Freund - r l E L D E I I . 

„Königin der Meere" zu folgen und darüber setzen Sie seinen Tod stimmungsvoll ein. . 

h inaus in fremde Winke l Deres vorzudrin- • Auch Ha r ika s Freund Doc to rLysva l i s , LvIE LEBEÜDEn 
gen. Nament l i ch seien hier Indira Burbay- Bordheiler, Alchimist und Metallurg, über- W i r legen nur wenige überlebende Meister-

kos delVAndustra aus B e l h a n k a (Efferds lebt die Expedition nicht. Se ine Gesund- personen fest. Diese - und vor a l l em Ihre 

Wogen S. 165), Orsino Quent aus Bethana heit w a r bereits angegriffen, bevor er mit H e l d e n - w e r d e n in zukünftigen Publ ika-

(ebd.), Lares Bramstetter aus Kusl ik (ein H a r i k a und der Lamea zu r zwei ten gro- t ionen Ansprechpartner sein, w e n n es u m 

Neffe des alten Siber ius , Wege der Zaube- ßen Reise aufbrach. W i r schlagen vor, dass Erkenntnisse der Expedition geht. 

rei S. 338) u n d Nandora ya Strozza aus Lysval is als Geist auf dem Schiff verbleibt. • Haridiyon Thaliyin, Pr inz der Zyklo-

M e t h u m i s (In den Dschungeln Meridia- Wenn Sie es romantisch mögen, geschieht peninseln (geboren 996, ernstes Gesicht, 

nas S. 189) als Beispiele genannt. Die Stadt d ies aus Verbundenhe i t zu Schi f f u n d schwarz gelocktes, zerzaustes H a a r ) , Sohn 

Bethana errichtet ihrer berühmten Tochter Mannschaft . In einer okkulteren Variante von Seekönig Mermydion II. und Cha lyn -

ein prächtiges Grabdenkmal , das a l l jähr- entscheidet sich der Doctor au f dem Ster- dria, der Efferd-Hochgeweihten von Rethis. 

lieh viele Besucher anzieht : den Kenotaph bebett, ein Elixier auszuprobieren, das er Nach dem frühen Tod seines Vaters 1011 

der Königin der Meere. S i ehe auch den entweder nach dem Vorbild myran ische BF a m Hof Herzog Eolans in M e t h u m i s 

Nachruf im Aventurischen Boten 126. Tränke oder nach Fragmenten aus dem ausgebildet , g ing er 1015 BF als Seekadet t 

• Die Meistermalerin Daria Vindest (980- Besitz des Aluris Mengreyth (siehe Der Wolf mit H a r i k a auf große Fahrt (die erste Ex-

1023 BF) wurde bereits auf der Hinfahrt von Winhal l ) angefertigt hat - und diese pedition da Lamea) - und kehrt erst jetzt, 

als Geweihte des Namenlosen enttarnt und Tink tur „überwindet den Tod", wie ver- fünfzehn Jahre später, von einer Weltumse-

getötet (siehe Reise zum Horizont). Ihr sprachen, a l lerdings mit potenten Neben- g e l u n g zurück. Einige Mona te l ang be­

düsteres Ende wird nicht publ ik gemacht , Wirkungen. . . fürchten (oder hoffen) manche Adl ige der 

al lenfal ls Gerüchte dr ingen durch. Ihre • Konteradmiral Rubec von Chetoba (983- Inseln, er wolle Seekönig P a l a m y d a s vom 

Werke erzielen nach ihrem Tod noch höhe- 1030 BF) kehrt aus dem Gülden land zu- Thron stürzen, und belauern den Prinzen, 

re Preise - und gerade ihre furchteinflö- rück, überlebt diesen M o m e n t des Tr ium- der sich in M e t h u m i s aufhält. Doch nach 

ßenden Spätwerke verschwinden in den p h e s j edoch n u r u m w e n i g e M o n a t e . dem gemeinsamen Sieg in der Schlachtvon 

Palazz i anonymer Sammler . Unter e inge- Zunächst aber wird e rzürn Admiral beför- Phrygaios holt der kinderlose P a l a m y d a s 

weihten Anhängern des Namenlosen heißt dert und zieht sich in seine chababische Har id iyon an seinen Hof Fortan demons-

es, Dar ia sei erleuchtet worden, und ihre H e i m a t zurück. Die Gründe dafür l iegen trieren beide Einigkeit . A m 21 . Rahja 1030 

Gemälde enthiel ten verborgene Hinwe i se in seinen gravierenden Fehleinschätzungen verlobt sich der Prinz mit Call iane ay Oikal-



diki (geboren 1016), der Erbin von Chaba­
bien, und wird am selben Tag von Palamy-
das adoptiert und öffentlich zu seinem Er­
ben erklärt (siehe Masken der Macht). Die 
Hochze i t wird ein Jahr darauf vollzogen. 
Har idiyon und seine junge Frau haben vie­
le Neider im Adel, werden aber vom gemei­
nen Volk bewunder t und stehen für eine 
friedliche, verheißungsvolle Zukunft - ein 
geeintes und starkes Cyclopea und Chaba­
bien. Har id iyon wird diese wicht ige Rolle 
auch in der Spielhilfe Reich des Horas ein­
nehmen. 

• Siberius Bramstetter, genannt 'der See­
marder', ist abermals erfolgreich ins Gül­
denland gefahren und zurückgekehr t (ge­
boren 968, klein, zerfurchtes Gesicht, Rau­
schebart, Holzbein links, rechtes Auge trüb, 
heimlicher Phex-Geweihter) . Der Kusliker 
K a u f m a n n u n d K a p i t ä n ist d a m i t -
insbesondere nach dem Verscheiden der Fi-
aga ya Terdilion - das Paradebeispiel eines 
liebfeldischen Handels-Abenteurers. W ä h ­
rend seine Schwester Line (siehe unten) im 
Gülden land gebl ieben ist und sein greiser 
Bruder Jaan (geboren 959) die Geschicke 
des Hauses leitet, verbringt Siber ius noch 
die meiste Zeit auf See, wo er mit seinen 
Neffen und Nichten u m die besten Kurse 
und kühnsten Passagen wetteifert. Es dau­
ert nicht lange, bis der 'Seemarder ' auf der 
Schivonel le Westernis w ieder gen Gülden­
land aufbricht.. . Es wird übrigens kolpor­
tiert, dass der alte Stoerrebrandt auf die 
Worte ' G ü l d e n l a n d ' u n d 'Brams te t t e r ' 
immer noch mit Magenkrämpfen reagiert 
- verkaufte der Bornländer Kaufherr doch 
al l seine Antei le a m H a n d e l s h a u s Brams ­
tetter für e inen Spottpreis an Jaan, bevor 
Siberius zurückkehrte und die Gewinne aus 
dem Keller in schwindelnde Höhen stie­
gen. Eine ausführliche Beschreibung Sibe­
r ius ' findet sich in Efferds Wogen au f S. 
166. 

• Der alanfanische Piratenjäger Coragon 
Kugres (geboren 975, stets in Rot gekleidet, 
kurz gewachsen, würdevoll , e inäugig) , erst 
Feind, dann Notgenosse, schließlich Kame­
rad der He lden , gilt nach seiner Rückkehr 
als der 'neue M a n n ' in der Rabenflotte. 
W ä h r e n d des l iebfeldisch-alanfanischen 
S e e k r i e g e s h ä l t er s i ch z u r ü c k -
g le ichermaßen aus nüchterner Einschät­
z u n g und aus dem Wunsch heraus , nicht 
mit seinen alten Gefährten die Klingen zu 
kreuzen. Coragon konzentriert sich auf die 
mer id ian ischen Gewässer, die er wie die 
Taschen seiner Amtsweste kennt: Er sichert 
die Straße von Sy l l a , hetzt die Schiffe der 
Goldenen A l l i a n z durch die C h a r y p t i k 
und verhindert so den Zusammenbruch 
nach der verlorenen Schlacht von Phiygaios. 
Z u m General-Kapitän befördert, beobach­
tet er aufmerksam die Veränderungen im 
Machtgefüge Al 'Anfas. Denn als Pira ten­
jäger hat er vor a l l em eines gelernt: warten 

- bis die S tunde g e k o m m e n ist, mit a l ler 
Entschlossenheit zu hande ln . L a n g e hält 
es Coragon jedoch nie in der Stadt aus -
die Sehnsucht zur See und zur grenzenlo­
sen Freiheit unter dem S te rnenh immel ist 
zu stark. Eine ausführl iche Beschre ibung 
Coragons findet sich in Efferds Wogen auf 
S. 169. 

• Alessandrian Arivorer (975-1032? B F ) , 
Derograph der Hes inde-Krche , vollbringt, 
was seinem großen Vorbild Bastan Munte r 
nicht vergönnt war: ins Güldenland zu rei­
sen und zu rückzukehren . Die S t rapazen 
der Expedit ion haben ihn jedoch schwer 
gezeichnet , und er erholt sich davon nicht 
mehr. Sei es eine magische S c h w ä c h u n g 
oder ein schwerer Fall von tha m 
Jahresfieber, Alessandr ian \ 
1034 B F nicht erleben (siehe 
Wogen S. 158). Die genaui 
und den Zeitpunkt seines Toi 
wir Ihnen. Alessandrians Facl 
wei tergetragen: Noch auf c 
ehelichte er die aus Thowa 
Mag ie r in Raskaja Ingirsdo 
985, groß, blond, schlank, w< 
henfüße, entspricht überhat 
Klischee einer raubeinigen IS 
zwei Jahre später wurde ihr 
dian geboren (benannt nach. 
1016 BF verschollenem Brude 
erneut den Lehrs tuhl für 3 
schwörung an der Akademie, 
in Be lhanka inne und kann c 
zur myranischen Geograph 
konsultiert werden. N u r we 
kannte erhalten Einsicht in d 
wahr ten Teile d e r M a n u s f ' 
Ra'id (siehe unten) mit Ri 
fung von Elementarherreri ui 
sen. Es dauert Raskaja ein w 
u m f a n g r e i c h e n Aufze ichn 
Mannes als ,Akte Arivorer" zi 
den Logbüchern Har ikas um 
berichten Naz i r ter Vaans im 
unter Verschluss geha l ten -
bereits die mit Genehmig ung vciuiit-in.iii„ii-

ten Exzerpte genügen , u m dem Ruf der 
Fami l ie Arivorer gerecht zu werden . Eine 
Geographia Thaesumuria zusammen zu tra­
gen, wie sie Alessandrian vorschwebte, wird 
wohl ohnehin dem jungen Hes indian und 
seinen Mitstreitern vorbehalten sein ... 

• Der Seesoldat Denderan (geboren 991 , 
s tämmig, breiter Brustkorb, brauner Voll­
bart und starke Körperbehaarung) , ein Ve­
teran des Regiments Westwinddrachen, lässt 
sich in seiner Heimats tadt Grangor nieder 
und kehrt der aktiven Seefahrt den Rücken. 
Seine Taverne Efferdswall entwickel t sich 
z u m Anlaufpunkt für Seekrieger, Gülden­
landfahrer und Bürger, die gerne Abenteu­
ergeschichten hören. Hier können Sie jun­
ge Helden mit Geschichten ungelöster Ge­
heimnisse, unentdeckter Länder und legen­
därer Schä tze konfrontieren und Sie so 

vielleicht für eine Reise in den fernen Wes­
ten begeistern. (Nota Bene: W i r e rwähnen 
Denderan hier z u m ersten Mal . Er steht 
stellvertretend für die vielen kleinen Leute, 
die an Bord der Lamea gedient haben —Sie 
können ihn in Ihrer privaten Runde durch 
einen einfachen Matrosen oder Soldaten 
ersetzen, mit dem die Helden Freundschaft 
geschlossen haben.) 

• Die Hes inde-Geweih te und Histor ike­
rin Rodothe ab Djugan'Kaij (geboren 993, 
klein, quir l ig, olivfarbene Haut , unzähl ige 
schlangenartig geflochtene Zöpfe im dunk­
len Haa r ) bleibt im Güldenland, fasziniert 
(und respektiert) von den Sch langenku l ­
ten im Archinel von Shindrabar. Sie soll als 

t inenten. 
• Der betagte und dogmat ische Kusl iker 
A n t i m a g i e r F a d r i l i o n F ü n f s t e r n ist 
geradezu prädestiniert, einen Konflikt mit 
den myranischen Autoritäten auzulösen -
und dabei sein Leben zu verlieren. Denn 
seine obsessive Suche nach dem Naranda 
Ulthagi wird Fadrilion über kurz oder lang 
bewegen, die imperialen Häuser auszuspi­
onieren oder sich ihr Wis sen zu erkaufen, 
indem er seine Kameraden an die Optima-
ten verrät. 
• Die Pun ine r Ana lyse -Magie r in Mirhi-
ban aus Br ig -Lo (siehe Das Grabmal von 
Brig-Lo) sucht im Auftrag der Gildenvor­
steherin Prishya von Grangor den 7. Teil 
derManuskripte von T'qelin-Ra'id (siehe In­
vasion der Verdammten S. 170). W i r gehen 
davon aus , dass Mi rh iban - oder die He i -



dengruppe, wenn Mirhiban scheitern soll- fingt, den Efferdswall mit Hilfe der Lamea vone Abendrot ins Güldenland und kehrte 
te - bei der Suche erfolgreich ist und die zu überlisten und nach Aventurien zu ge - nie zurück - und obwohl der 'Seemarder ' 
Texte bergen kann. Da Prishya jedoch seit l angen , überlassen wi r Ihnen ebenso wie sie aufspürte, begleitet sie ihn nicht in die 
der Schlacht in den Wolken nicht mehr im alles Weitere. Es ist gut vorstellbar, dass die He ima t . W a r u m ? Viel le icht hat L ine sich 
Vollbesitz ihrer geis t igen und magischen Besa tzung der Lamea nach all den Atten- in e inen Imperia len verliebt, den sie nicht 
Kräfte ist (siehe Herz des Reiches), verblei- tätern, Spionen und Verrätern der Hinfahrt über den Efferdswall nach Aventurien brin-
ben die Manuskripte im Besitz von Raskaja aufmerksam (oder paranoid) genug ist, u m gen kann, oder sie ist in einer der Hafen-
IngirsdottirArivorer (siehe oben). Doch die ihn zu enttarnen, aber auch, dass Belianor, Städte (hinter der Maske einer Opt imat in?) 
Manuskr ip te sind damit nicht vollständig: von Efferds Bann getroffen, entweder ver- zu hohen Würden gelangt. Möglicherweise 
Es existiert mindestens noch ein achter Teil geht oder sich verrät. Sollte er nach Aventu- ist L ine unter dramat ischen Ums tänden 
... (und eventuell bleibt Mirh iban , so sie in rien ge langen , wären Grangor und C h a - verstorben oder sie hat der Fluch derDray-
Ihrer Runde noch lebt, in Myranor zurück, rypso sicherlich bevorzugte Reiseziele - dal (siehe Reise zum Horizont) ereilt, so 
u m danach weiter zu forschen.) vielleicht dämmert den Helden später, wen dass sie auf Pflege und die Arznei Lapi ru l 
• Wasjef Solske alias Belianor an Chary- sie mitgebracht haben. angewiesen ist. 
balis: Ob es d e m falschen B o r n l ä n d e r • Line Bramstetter (geboren 973) , Siberi-
(Aventurischer Bote 120) tatsächlich g e - us ' Schwester, fuhr 1013 B F mit der Schi -

D A S E I I D E D E F ^ E X P E D I T I O N : 
EIN n E V E R ^ A r i F A n G ? 

T-, - aus der H a n d der obersten Hes inde-Ge- koren, unter dem Kommando tapferer Frei-
DELOHITUnGEn weihten—jeweils das Pentagramm in Arkp- beuter neue Lände r und Seewege für das 

Die etwa 90 Überlebenden der Expedition, nium (siehe Wege der Zauberei S. 265). Im Liebliche Feld zu entdecken, 
die im Spä tsommer 1030 BF Kusl ik errei- G e g e n z u g w e r d e n sie a l l e r d i n g s z u m Hinre ichende seefahrerische Kenntnisse 
chen (siehe Masken der Macht), werden Schweigen verpflichtet, was del ikate Ein- sollten die Helden in den letzten sieben Jah-
bestaunt und als He lden gefeiert (siehe zelheiten der Mission sowie militärische und ren erworben haben; w e n n Ihnen ein Ka-
Aventurischer Bote 126). Nach mehrmo- naut ische Geheimnisse betrifft. Wer eine pitän fehlt, könnte die mit t lerweile sehr er-
nat iger Befragung durch die Admira l i tä t , Karriere in den Diensten des Horasreiches fahrene Navigator in Dalida dAbbastanza 
die Magis te r in der Magis te r und den Kai- verfolgt oder anstrebt, steigt sofort e inen (siehe Reise zum Horizont) diesen Part 
serhof werden sie in Ehren entlassen. Die R a n g au f u n d hat auch we i t e rh in gute übernehmen. 
'Gefährten Har ikas ' ( Ih re Helden) werden Aussichten. M ö g l i c h e r w e i s e h a b e n sie a u c h e inen 
in den Stand von Edelleuten erhoben (Sig- Als zusätzliche Belohnung könnte die Kro- Schiffsgeist an Bord (siehe oben) - und 
nori, Adelssilbe 'ya ' , Recht auf eigenes Wap- ne Ihren Helden die Prinzessin Lamea über- dementsprechend manchmal Schwierigkei-
pen, SO auf 7 oder SO + 1 ) und erhalten lassen. Das ruhmre iche Schiff wird gene- ten, neue wil l ige Mannschaftsmitglieder zu 
eine lebenslange Leibrente von jeweils 100 ralüberholt und im Umfeld der Seeschlacht finden. 
Dukaten, dazu pelzverbrämte Ehrenmän- von Phrygaios zu Erkundungszwecken ein- Eine Beschreibung und Pläne des Schiffes 
tel mit dem Wappen des Kaiserreiches und gesetzt, danach ist es förmlich dazu auser- finden Sie in Reise zum Horizont. 

L E I N E N L O S V N D V I E L S P A ß ! 
. . nahezu al lmächt igen Gebieter über riesige gefährlichen Handelspar tner haben. Dies 
K (~\ TT C P (~~~\ X T P "TT "J- "P RR R 

r \ i ^ i i i t i ^ y t i i z t t i Ländereien, von vornehmster Abstammung macht den Güldenländer zu e inem nützl i-
Die Berichte von den Ländern im Westen und mit übermenschlichen Kräften (gemäß chen Ratgeber a m Kaiserhof. Und so spielt 
sowie d ie m i t g e b r a c h t e n S c h ä t z e u n d d e m ' B l u t der Alten ' ) . Jener Horas aber, der Naz i r für den Rest des Reiches seine Rolle 
Wunde rwerke lösen eine landeswei te Be- von den Göttern der Hexateer- al len voran als „Emissär des Imper iums von Cantera 
geisterung für Entdeckungsreisen, Seefahrt Praios - nach Aventurien gesandt wurde , und Corabis" w e i t e r - a l s einfallsreicher und 
und die gü lden länd i schen Wurze ln des war zweifelsohne kein gewöhnl icher Adl i - wertvoller, aber auch gehe imnisumwit te r -
Lieblichen Feldes aus (siehe z.B. Hinter dem ger, sondern ein Auserwähl te r und vom ter und manchmal unsicherer Verbündeter. 
Thron S. 35) . Göttl ichen Berührter. Dies ist der Horas : 
• Zur von Si lem-Horas verheißenen 'Waf- der Erzheilige, der Liebling des Götterfürs- T J -
fe' aus dem Gülden land und den diesbe- ten und Begründer des Alten Reiches. Sei - M E R A U S F O R D E R y n G E n 
züglichen Implikationen siehe Masken der ne Verehrung ist legi t im und angemessen, Abgesehen von der Auseinandersetzung mit 
Macht S. 90. Dieser Handlungsfaden wird und seine Nachfahren herrschen mit be- einem Aventurien, das seit 1023 BF von vie-
in künftigen Publ ikat ionen weiter verfolgt sonderem Recht — ihr Anspruch ist dem der len Ereignissen erschüttert und verändert 
werden. güldenländischen Adligen wei taus überle- wurde (hier seien nur die Tode Amenes und 
• Die Feststellung, dass 'Horas' im Gül- gen, denn diese haben sich schändlich von Trondes, das Jahr des Feuers und der U n -
denland ein Titel ist, den über ein Dut- den Göttern abgewendet . tergangOrons genannt) , und dem Wieder­
z e n d P r o v i n z h e r r s c h e r t r a g e n , sorg t • Der 'gü lden ländische Botschafter' Na- sehen mit Fami l ienmi tg l iedern , denen sie 
zunächs t für Irritation. Die He lden wer- zir ter Vaan wird durch die Berichte der schon als tot galten, warten weitere Aufga­
den dazu vom Wahrer der Ordnung Bospa- Helden enttarnt als das, was er ist: ein Spi- ben auf die zurückgekehrten Helden, 
ran, Eminenz Staryun Loriano (siehe Hin- on. He iml i ch verhaftet und verhört, bleibt • Die Fami l ie des unglück l ichen Kapi ta-
ter dem Thron S. 18, 93f, 99 ) , einbestellt . i hm jedoch die Todesstrafe erspart. Statt- no Mylkidos (siehe Reise zum Horizont 
Schlussendl ich kommt man zu folgender dessen einigt man sich darauf, dass der Ban S. 66, 79) befindet sich immer noch in der 
Einsicht: 'Horas ' bezeichnet im myran i - Bargu i und die Horas ier im Imper ium ei- H a n d von Schurken, die Pr inz Har id iyon 
sehen Imper ium wie im Alten Reich einen nen gemeinsamen Gegner oder zumindest tot sehen wollten. Die Helden sollten rasch 



nach ihrer Rückkehr - vielleicht g e m e i n - schwierigen, langwierigen und gefährlichen • Es ist wahrscheinlich, dass der Horas (sie­
sam mit dem Pr inzen - gegen diese Schuf- Aufgabe finden Sie in Hinter dem Thron he Masken der Macht) Ihre Helden bevor-
te vorgehen. Warten sie zu lange, endet die und in der kommenden Spielhilfe Reich zugt mit Missionen betraut, die sie auf die 
Geschichte tragisch. des Horas. Spur gü lden länd i scher Geheimnisse und 
4- Es ist den He lden klar, dass Diener des • Der Kampf gegen die Heptarchien kann myranischer Artefakte setzen - vor a l l em 
Namenlosen im Horasreich ihr Unwesen mit dem Wissen und den Mitbringseln aus mit j enen Miss ionen, die wieder au f die 
treiben, a l len voran die Hinter leute T ion- dem Gülden land schärfer geführt werden andere Seite des S iebenwind igen Meeres 
n in Madaraes tad ins . Eine mögl iche Spur als je zuvor. Auch w e n n m a n im Horas - führen. 

wi rd oben i m Text bei Dar ia Vindests Ver- reich noch zur Vorsicht und umsich t igen FWB 
mächtn is diskutiert . M e h r Informationen Vorbereitung mahnt , könnten Ihre Helden mit Dan\ an Thomas Soltysi\ 
zu dieser höchst ehrenvollen aber ebenso doch schon als Kundschafter tätig werden. 

Aventurien zeigt sein Antl i tz . Die DSA- „ . -f- • 
Redaktion hatte die Spieler dazu aufgeru- LM E I E1 LEI E H HI El\_ 
fcn. ausgewählten Meisterpersonen ein Por- Die Jury und die gesamte DSA-Redakt ion bedanken sich für die rege Te i lnahme a m 
trat zu ze ichnen oder e inen Text auf den Wettbewerb. W i r hoffen Ihr hattet Spaß bei der Ausarbei tung der Beiträge. Euer Werk 
Leib zu schreiben (siehe AB 132). Und die bereichert Aventurien! 
Spielerschaft l ieß sich nicht zwei Mal bit­
ten. Adrian Breul, AJbin Rentenherger, Alex Spohr, Andrej Bartuschka, Anna-Maria Jung, 

Balthasar König, Benjamin Knifflcr, Bernd Ochs, Brita Schüßler, Carlos Zapf, Chris-
Innerhalb von sechs Wochen erreichten die tian Bayerl, Christian Dietz-Verrier, Christian Jeuh, Christian Nehling, Christina 
Jury des Wettbewerbs 157 Einsendungen Weimann, Daniela Brenig, Dennis Rüter, Doris Lettmann, Elmar Mattle, Fabian 
(davon al le in 106 I l lustrat ionen) von 68 Fluss, Fabian Seeberger, FelixLüthke, Florian Melzer, FrederikSteenblock, Günter 
Teilnehmern. Beim Sichten der vielen Sze- Schefbeck, Hans Dietrich Hübsch, Jan Gerrit Münster, Jennifer Lange, Johanna Spieler, 
narien, Spielhilfen, Berichte und Porträts - Johannes Mücke, Jörg Hagenberg, Jörn Elgert, Josef Santo, Julia Richter, Katharina 
eines schöner als das andere - wurde deut- Pietsch, Kilian Platzer Strauß, Kirsten Schwabe, Linda Krader, Manuel Kaiser, Marc 
lieh wie sehr Das Schwarze Auge seine Fans Bartuschka, Marc Jenneßen, Martin Meyer zu Siederdissen, Matthias Becher, Mehed-
inspiriert u n d wie es durch die Kreativität diz Gürle, Melanie Maier, Melanie Philippi, Michael Rams, Miranda Peinsipp, Mo­
der Spieler lebt. nika Klettner, Muna Bering, Nina Jaeschke, Norbert Struckmeier, Norman Lorenz, 

Oliver Nischwitz, Patrick Noe, Paul Schweizer, Peter Oehlenberg, Philipp Schmidt, 
Die meisten Einsendungen (14) widmeten Sarah Wisbar, Simon Seber, Stefan Albiez, Stefan Fischer, Stefan Reichardt, Tassilo 
sich dem Schwarzsche lm Torxes von Frei- Rau, Tobias Fuß, Tristan Denecke, Uwe Hönigschmied, Volker Konrad 
geist und seiner irren, närrischen Existenz. 
G le i chau f ( jewei ls e l f E in sendungen ) l i e - P L A T Z I E R y EIGEEI UEID G E U / i n r i E R . 
gen dahinter in der Aufmerksamkei t der ' 1". t 
W e t t b e w e r b s t e i l n e h m e r A z a r i l S c h a r l a c h - , _ , . . . . ,, , E G O R J E . F.x • I ^ l ' R ^ , , , . _ , , 
; , J - c n "i J D i J TZ- 1. Platz: Albin Rentenherger In den Gassen Mant rabads (Lucan Qucseda) 
/(raut, die Erz-Pralat in der Borbarad-Kir- 6 . \ f ' 

u J J ui- i c u i Z . P l a t z : Albin Kentenberger Erzählungen eines Kollkutschers (Herbo Kamel) 
che, und der blinde Scnwertmeistcr/.;<<rtfrc • , . ö . J 

„ , , , • r, T - i 3. Platz: Stefan Albiez Auf derSuche nach einem Erben (Tonko-Tapam) 
Uueseda. Letzterer kann mit y texten die . _ . , , , _ , . , ' , , . , , . . r 

, • , !>•.•• • i 4. P la tz : E lmar Mattle Das lächelnde Auge (MagisterMelwyn) 
meisten geschriebenen Heitrage lur sich ver- _ , , , , , , , , ™ i • r ^ i 
, , ^. P la tz : Uwe Hönigschmied Vom Ianz der H a m m e n am königl ichen Grabe 
buchen. 

(Gilia von Kurzum) 
•• , , T - - , , Ö.Platz: Stefan Fischer Preise die Schönheit (Milhibethjida) 

Die jewei ls drei besten Einsendungen der . , _ , „ „ . , ,. . . . ' . * 
j r . _ , , . , , . 7. Platz: Alex Spohr Das Spiel um die Macht (1 homesAthenon) 
Kategorien lext, kurz und lext, lang sowie f_ .. „ , i n 
,. , , , , , 8. Platz: Andrei Bartuschka Alrik vom Blautann und vom Berg 

die 20 bestbewerteten Illustrationen werden . _,, ' ; _ , , . . . . . „ y . , . 
.. , , , • , r , i A y . Platz: löset Santo Am Rande des Krieges (Albrax,Sohn desAgam) 

in dieser und den beiden lolgenden Ausga- „ , ' _ , . ft ö ' 
, , . • i T3 . "Cr i• L 10. Pla tz : Jörn Elgert Ein Irauerspiel (Torxes) 
nen des Aventunscnen Koten veröffentlicht. ' , • ' 
Wirgra tu l ieren den Siegern und wünschen „ j . . 

, • , , r .. i c - K A t E G O R J E : T E X t , L A U G 
al len Lesern viel Vergnügen mit den Spit- . . . . 
zen i lätzen ' " ' a t 7 - : Kilian Platzer Strauß Mein König, mein Kaiser, mein Herr 

(Selindian Hai) 
2. Platz: Andrej Bartuschka Die Rose von Unau (Malkjllah III.) 

Die Jury: 
3. Platz: Balthasar König Infame Machenschaften einer Trickbetrügerin 

Lars Feddern, Mark Wachholz, (PammiPlotz) 
4. Platz: Marc Bartuschka Eine Botschaft für Punin (Selindian Hai) 

Anton Weste 5. Platz: M u n a Bering Ein treuer Freund (Torxes) 



6. P la tz : Bernd Ochs Der Mag ie r des Wassers (Thomeg Athenern) 
7. Pla tz : Marc Bartuschka Gespräch im Schnees turm (Gilia von Kurkitm) 
8. Pla tz : Christ ian Jeub Von Klingenschwärze und Horclurichtcrn 

{Greifwin) 
9. Pla tz : Phi l ipp Schmidt Im fahlen Schein der M a d a (Torxes) 
10. P la tz : Andrej Bartuschka N e u n Kl ingen für H a r o d a {Lucan Queseda) 

K A t E G O R J E : i L L y s t R ö t i o n 

1. Pla tz : Melanie Maier Milhibethjida 
2. Pla tz : Johannes Mücke Thomeg Atherion 
3. Platz: Sarah Wisbar Invher ni Bennain 
3. P la tz : Tristan Denecke L u c a n Queseda 
5. P la tz : Tristan Denecke Dolguruk 
Ö.Platz: Volker Konrad Aschepelz 
7. Pla tz : Melanie Maier Rasrar Ogerschreck 
S .P la tz : Sarah Wisbar Golodion Seemond 
9. P la tz : Paul Schweizer Aschepelz 
10. P la tz : Tristan Denecke Se l ind ian H a i 
11. Platz: Benjamin Kniffler Azaril 
11. Pla tz : M e l a n i e M a i e r Saldor Foslarin 
13. Pla tz : Manuel Kaiser Aschepclz 
14. P la tz : Tristan Denecke Torxes von Freigeist 
15. P la tz : L i n d a Krader G w y n n a die H e x ' 
16. P la tz : Tristan Denecke Magister Me lwyn 
16. P la tz : Tristan Denecke Rondrigan Pa l igan 
18. P la tz : H a n s D. Hübsch R e n o l . 
19. P la tz : Tassilo Rau Torxes von Freigeist 
20. Pla tz : Sarah Wisba r Milhibethjida 
2 1 . P la tz : Chris t ian Bayerl Aschepelz 1 
22. P la tz : Melan ie Philippi Mi rh iban saba al Kashbah 
23. Pla tz : L inda Krader Mirh iban saba al Kashbah 
24. P la tz : Doris Let tmann Golodion Seernond 
25. P la tz : N i n a j a e s c h k e HerboRanfe l 
26. P la tz : Tristan Denecke Albrax Sohn des A g a m 
27. Pla tz : Manue l Kaiser Azaril 
28. Pla tz : Manue l Kaiser Rastar Ogerschreck 
28. Pla tz : N ina jaeschke Rondrigan Pal igan 
28. P la tz : Tristan Denecke Alr ik vom Blau tann 
28. P la tz : Tristan Denecke Saldor Foslarin 

D u m p f dröhnt die große Trommel . Ihr zurückkehr t , ga r e inen Schutzgeis t mit -
Rhy thmus ist der eines l angsam schlagen- bringt, so ist sein Tapam stark genug , u m 
den Herzens . Der hyp- in K a m a l u q s Auftrag 
notische Klang hält die Wettbewerb Gesichter Aventuriens den S t a m m zu schüt-
M ä n n e r des S t a m m e s in 3. Platz z e n . D o c h n a c h den 
seinem Bann. W i e Schilf in der Kategorie Text, kurz Krämpfen seines Kör-
im W i n d wiegen sich die pers zu urteilen, sieht es 
Oberkörper der Krieger im Takt des Instru- im M o m e n t eher danach aus , als kämpfte 
mentes . S t u m m sitzen sie im Kreis, schon er mit e inem übermächt igen Gegner u n d 
seit S tunden in Trance ausharrend. drohte zu erliegen. Ein Anflug von Mit le id 
Ein e inz iger M a n n in der Runde scheint für die Q u a l e n se ines j u n g e n S c h ü l e r s 
unberührt vom Geschehen u m ihn herum: streicht über das Gesicht Bohantopas, dann 
Es ist Bohantopa, der S c h a m a n e . Er, der aber strafft sich sein Körper, denn umver-
Tonko-Tapam seines Volkes, hat heute die mittelt reißt der Junge die Augen auf. Kat-
Aufsicht über das Ritual übernommen. Sei- zenartig rollt er sich direkt in eine kauernde 
ne Augen sind unverwandt in die Mitte des Stel lung. Die Trommel verstummt, als der 
Kreises gerichtet. Dort windet sich der Kör- Tonko-Tapam nach seiner Keule greift. Ein 
per e ines j ungen M a n n e s , fast noch ein Bl ick in die Augen seines bisherigen Schü-
Kind, doch schon gezeichnet von den Nar- lers aber reicht und er weiß, dass dieser selbst 
ben seiner ersten Kämpfe. Die Traumkräu- zurückgekehr t ist und nicht ein finsterer 
ter haben seinen Geist wei t in die andere Sa tuu l die Mach t über den Körper ergrif-
Welt geschickt , in den Ewigen Dschunge l fen hat. 
K a m a l u q s . Wenn er von dieser Reise heil Doch als er den t radi t ionel le Ruf »Te-eja 

j a m a n i « - Er ist zurückgeschickt ! - an­
stimmt, verdreht der Junge die Augen und 
stürzt bes innungslos zu Boden. W ä h r e n d 
die Krieger nach und nach den Ruf auf­
nehmen und sich in immer größere Begeis­
terung brüllen, gestattet sich der Tonko-Ta­
p a m ein bitteres Läche ln . Die Bewuss t lo­
sigkeit seines Schülers zeigt ihm deut l ich, 
w a s er selbst schon l ange geahn t hat: Er 
hat z w a r e inen guten S c h a m a n e n ausge ­
bildet, doch für höhere Aufgaben ist er 
nicht gemacht . 

Bohantopa blickt sich um. Viele Jahre ist er 
jetzt schon Tonko-Tapam und hütet als 
solcher das größte Tabu seines Volkes. Durch 
den Kampf gegen den, den sie Borbarad 
nennen, war er einst sogar bis zu den Bleich­
häuten gereist und hatte dort im Rat ihrer 
Geisterwirker geredet. Die endgül t ige Ver­
treibung dieses Sa tuu l in Menschengesta l t 
hatte zwar er nicht miterlebt, doch die Geis­
ter hatten i h m im Traum davon berichtet. 
Diese Gefahr für sein Volk war also gebannt, 
doch die Zukunft wi rd mit neuen Gefah­
ren aufwarten. Vielleicht bald, vielleicht ir­
gendwann. Und genau das ist das Problem: 
Wer wird dann Tonko-Tapam sein? Wer die 
S t ä m m e schützen? 

Er selbst hatte die W ü r d e und die Last die­
ses Amtes von seinem verstorbenen Vorgän­
ger übernommen, weil n iemand anderes da 
war, der dies hätte übe rnehmen können. 
Bei seiner Reise zu den Ble ichhäuten hatte 
er erfahren, wie sinnvoll es ist, dass ein wei ­
ser Mann vor seinem Abtreten seinen Nach­
folger ausbi ldet und ihn an seinen Erfah­
rungen teilhaben lässt. Seit dieser Erkennt­
nis begann er unauffällig bei den S tämmen 
der U m g e b u n g zu suchen , doch bisher 
ohne Erfolg. Und die Zeit w u r d e i m m e r 



knapper: Langsam spürt er näml ich die Szenariovorschlag kommnisse Donna Malagro,eine altern-
Klauen des Alters, die an ihm zerren - und Nach einiger Über legung reist Bohant- de Mag ie r in , zu Rate gezogen hat, die 
im Dschungel kann schon eine Winzigkei t opa nach Chorhop, um dort Abenteu- den Verursacher, e inen a u s n e h m e n d 
z w i s c h e n Tod und Leben en t sche iden . rer für die Suche nach dem Jungen zu hübschen Jungen , gleich zu sich nach 
Unbewusst reibt ers ieh bei diesem Gedan- engagieren (Natür l ich n iemanden , der I l ause mi tnahm. Die Spur dieser Magi -
ken die kaum verheilten Narben aufseiner Sklavenhal tung unterstützt oder Wald- erin führt weiter nach Dröl. Dort gibt es 
Brust, wo ihn vor kurzem ein junger Lioma menschen nicht lür voll n i m m t ) . Eine für die He lden eine faustdicke Uberra-
erwischt hat. Z w a r konnte er den Schat- Traumreise des Tonko-Tapam liefert ei- schung: 
tenlöwen schnell niederringen, doch irgend- nige wenige Hinweise: ein aufgerissenes Die Magier in war dem Charme des Jun-
wann e inmal wird er der Schwächere sein, M a u l eines Ha i s , einen nieders türzen- gen völlig verfallen und hat ihm durch 
das ist ihm klar. den G e i e r u n d e i n e n g r a u s a m e n , die Heira t kurz vor ihrem Tode ihr g e -
Bohantopagestattet sich einen kleinen Seuf- schwarzbärtigen Riese mit einer klaffen- samtes H a b und Gut hinterlassen. So 
zer. Eigentl ich haue er nur e inmal e inen den W u n d e im Gesicht. Recherchieren treffen die Helden keinen verschüchter-
vielversprechenden Kandidaten getroffen: die Helden in Mengbi i la (Hinweis : das ten Sklavenjungen , sondern einen jun-
Schabo-Tan, der Schamane eines S t amms Wappen) wird ihnen (nach einiger S u c h - gen Dröler Stutzer an, der von seiner Ver­
a n d e r Westküste, hatte e inen vielvcrspre- arbeit) der Weg zu einem Wirt gewiesen, gangenhe i t - oder gar einer „Best im-
chenden Schüler. Doch wurde der S tamm der früher mit dem bekannten Sklaven- m u n g " so rein gar nichts wissen wi l l , 
k a u m einen M o n d l a u f nach Bohantopas schiff Geierschnabel fuhr. Der Wirt kann W i e der Sucht rupp nun weiter mit ihm 
Besuch von Sklavenhändlern überfallen. Es sich gut an den Uberfall er innern, bei umgeht, sei der Fantasie des Spielleiters 
gab viele Tote und wer nicht starb, wurde dem der Kapitän schwer verletzt wurde. und der Kreativität seiner Spieler über­
verschleppt. Die versklavten .Wilden" wurden damals lassen. 

Wenn der Junge dort nicht getötet worden alle au f ein und dasselbe Gut außerhalb A l s B e l o h n u n g w i n k t den H e l d e n 
war, so wäre er jetzt wohl im richtigen Al- der Stadt verfrachtet. übrigens eine Handvoll blitzender Sma-
ter, um seine Ausb i ldung zu beenden. Ja, Die Suche vor Ort ergibt, dass der Ver- ragde, von denen Bohantopa ihnen ei -
wenn ... wal ter aufgrund e in iger sel tsamer Vor- nen als Vorschuss lässt. 

Unter mannigfachen Pseudonyma ist die dr ingend abgeraten werden, da es sich u m H a l u n k i n , die angebl ich das Ergebnis j e -
wohl dreisteste Hochstaplerin bekannt und hoch strafbare Vergehen handelt , die jeder des Kampfes, selbst zwischen g a n z unbe-
von ihren berühmtesten Betrügereien m a g halbwegs achtsame Zeitgenosse flugs dem kannten H u n d e n , mit größter Sicherhei t 
der treue Leser schon gehört haben: D e m nächsten Gerichtsherren anzeigen wird. vorhersagen konnte. Einem durchreisenden 
großen Pf lanzenkundigen Throndwig von Söldner, der mir Jahre später diese Ge-
Bregelsaum verkaufte sie ein selbstgefertig- T . . schichte erzählte, bot sie unter viel Geheim-
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Wettbewerb Gesichter Aventuriens 1 nistuerei an, dass er von ihrem Wissen pro-
3. Platz Die bescheidenen Anfänge der berüchtig- fitieren könne, wenn er bereit sei. den Wett­

in der Kategorie 7ext, lang t e n Hochstapler in führten meine Recher- gewinn mit ihr zu teilen. »Die Kämpfe sind 
chen in die Hafenstadt Grangor. Es wird im Vorhinein abgesprochen, musst du Wis­

tes Gebilde aus Gemüsezwiebel, Mibelrohr, sich erzählt , dass die Hochstapler in als ar- sen. Und ich kann ja nicht selber Geld set-
Hobelspänen , farbiger Tinte u n d Bienen- mes Kind eine wich t ige Erfahrung mach - zen, wei l die Kerle dort mich alle kennen.« 
wachs als »Güldenländische Regenbogen- te: Als sie vor dem Praios tempel u m Geld Das erschien dem Söldner z w a r vernünf-
Ala l i e« . Tausende prell te sie 1011 B F bei für eine Kerze bettelte, wurde sie ignoriert. tig, doch woll te er zunächs t eine Probe ih-
der Pun ine r Lotterie » D u k a t e n h a g e l « u m Als sie sich jedoch als Noviz in ausgab und rer Kunst sehen. Das sah auch die Spi tz -
den E insa tz . Zu ihren Opfern gehören u m Spenden für e inen Tempelbau auf II- bübin ein und schrieb mit verdeckter Hand 
auch Kaiser in Alara , König Miz i r ion von token bat, wurde sie mit Dukaten geradezu den A u s g a n g von drei Kämpfen au f ein 
Brabak und all jene Adl igen , Advokaten überschüttet . Nach wei teren Schwinde ln Stück Lumpenpapie r , das sie hernach zu 
und Nobelheiler des Lieblichen Feldes, die verließ sie die Stadt und ich fand erst im sich steckte. A m Kampfplatz angekommen, 
ihre Anteilsscheine (zu 9 9 , 9 9 Dukaten das Bornland wieder Spuren ihrer Delikte. verfolgte m a n gespannt die ans tehenden 
Stück) für die »sicherste Güldenlandexpe- Beißere ien, bevor die j unge P a m m i Plötz 
dition aller Zeiten« kauften. 1"oDSiCHERE IJÜEff En t r i umph ie r end das Pap ie r mit den drei 
N u n da ich, Javertin Wagenhal ter , einst in Im Gerberviertel Festums fanden damals N a m e n Eisenfang, Schwarzer H a g e n und 
Diensten der KGIA, heute Beauftragter der w i e heute H u n d e k ä m p f e statt, die vom Bjaldorner hervorzog und es dem staunen-
Si lbernen Falken des Hande l shauses Sto- Stadtrat zwar nicht gern gesehen, von den den Sö ldne r p räen t ie r te . Wovon d ieser 
errebrandt, seit bald 20 Götterläufen der Gardisten aber selten e inmal unterbunden freilich nichts ahnte, wa ren die sieben an­
berüchtigten P a m m i Plötz auf den Fersen werden. Wen soll es wundern , dass bei die- deren Zettel, die sie ebenfalls bei sich trug, 
bin, m a g es wohl an der Zeit sein, über eini- sen höchst zweifelhaften Vergnügen für den und die je e ine andere Kombinat ion trü­
ge ihrer wen ige r bekannten Gaunere ien geme inen Pöbel für gewöhn l i ch au f den gen. Als er nun bereit war, seinen g a n z e n 
Kunde zu verbreiten. M e i n Bericht diene A u s g a n g der Kämpfe gewettet wird , u n d Sold auf einen Rat der Schurkin zu setzen, 
a l len ehr l ichen Bürgern zur Warnung vor dabei oft S u m m e n den Besi tzer wechse ln stellte diese sich au f e inmal misstrauisch 
solcherlei Bauernfängere ien , w ie sie die die für diese Habenichtse recht beachtl ich und verlangte eine Vorauszahlung für den 
Plötz a l le in oder g e m e i n s a m mit Compl i - sind. Neben den Hundeha l te rn , B u c h m a - Fall , dass sich ihr Partner nach erfolgrei-
cen verübte. Von der N a c h a h m u n g der be- ehern, Wettenden, Ausrufern und S c h a u - eher Wette vielleicht nicht mehr an das Ab-
schriebenen Schurkens tücke muss dabei lustigen gab es da auch eine geheimnisvolle kommen er innern sollte. Ob diese Vorher-



sage stimmte? Nun, mit dem Hundekampi von den Wundertaten einer gewissen Hei- Nicht zu unterschätzen ist auch das Ta-
kennen wir zumindest ein Geschäft, von ligen Bogumil ia von Bjaldorn erzählte, f ü r lent, sich für jede Rolle angemessen zu 
dem P a m m i Plötz nichts, aber auch rein gewöhnl ich waren ihre Predigten wen ig Verkleiden, besonders, wenn ein wesent-
gar nichts versteht! mehr als fromme Gemeinplätze , aber eini- lieh höherer oder ger ingerer Sozia ls ta­

gen Zuhörern bot die Verkünderin darüber tus oder eine völlig andere Profession 
D I E E x P R E S S - B o t i n hinaus unter dem Siegel der Verschwiegen- vorgetäuscht werden soll. E ine rwahren 

Eine Bäuer in im damals noch freien und heit Reliquien der verehrten Heil igen an. Je Meisterin der Verkleidung mag es in Er-
götterfürchtigen Ysilischen konnte sich vor nach Bedarf war diese die mächtigste Für- mange lung von Komplizen sogar gel in-
Überraschung kaum fassen, als eine reisen- Sprecherin für reuige Sünder, die höchste gen, diverse Rollen zu spielen, wo etwa 
de Expressbotin ihr einen an sie persönlich Patronin der ehrbaren Handwerker oder die ein Trickbetrug sonst mehrere heimlich 
adressierten und gesiegel ten Brief über- zuver läss igs te Nothelferin bei schwerer verbündete Personen erfordert, 
brachte. W i e groß w a r dann auch die Auf- Krankhei t . Ein F inge rknöche lchen der W ä h r e n d also in erster L in ie auf diese 
regung über das Geschriebene, das die Bo- Hei l igen schütze vor bösen Träumen, ein Fertigkeiten Proben abgelegt werden, er-
tin ihr freundlich zu entziffern half: Ein Flakon mit Milch aus ihren Brüsten garan- fordern e inige Kunststücke der Hoch­
reicher Großonkel, von dein sie bisher gar tiere die Treue des Ehemannes und eine stapelei zusätzl iche Kenntnisse als Vor­
nichts gewußt hatte, sei im entfernten Per- Locke ihres H a a r e s verheiße Glück im aussetzung. Dazu können je nach Si tu-
ricum im hohen Alter verstorben ohne Kin- Kampf . Kein W u n d e r dahe r , das s im ation Gassenwissen, Etikette, Götter/Kul-
der zu hinterlassen. Seine Notarin Pamma Nachhinein nicht e inmal sicher festgestellt te, Rechtskunde, Betören,Rechnen,Heil-
Edle von Plotzbitz setze die Empfängerin werden konnte, welcher Gottheit die selbst- künde sowie Lesen/Schreiben gehören, 
daher davon in Kenntnis, dass als legi t ime verständl ich frei erfundene Fabelgestal t 
Erbin des beträchtlichen Vermögens ermit- e inmal gedient haben soll. Fü r eine der 
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telt wurde . U m das Erbe antreten zu kön- Rel iquien , in Wahrhei t natürl ich nichts als u t s u L L t n t r i i 
nen, müsse sie jedoch bis zu einer gewissen H ü h n e r k n o c h e n u n d anderes wert loses D Ä m o r i E r i K J l E C H f G E S V C H F 

Frist ihr schriftliches Einverständnis dazu Zeug, das sie g rundsä tz l ich nur woh lha - In einer der vielbeschäftigten Wachstuben 
geben, andernfalls falle der gesamte Besitz benden Interessenten anbot, verlangte Pa- im wehrhaf ten Perr icum stellte sich einst 
des Verstorbenen zu gleichen Teilen an Kro- mela von Plotzeneck, w ie sie sich damals die Kopfgeldjägerin Pamja P lo tzenhagen 
ne, Praioskirche und besagte Notarin. Dass nannte, zwischen 5 und 20 Talern. W i e vie- mit einem Gefangenen vor und präsentier-
die gesetzte Frist bereits in kurzer Zeit ab- le le ich tg läubige Käufer sie dami t prellte, te dem Wachhabenden einen Steckbrief des 
gelaufen sein würde , machte der angehen- ist unmögl i ch zu sagen, da der freie H a n - De l inquen ten , der für die Ergreifung des 
den Erbin einiges Kopfzerbrechen, und die del mit hei l igen Gegenständen schließlich Schurken satte 50 Dukaten Belohnung ver­
Botin gab ihr bedenkenlos Recht, dass wohl ungern gesehen wird und k a u m einer der sprach. Der S u c h m e l d u n g nach handel te 
die Advokat in absichtl ich die Absendung Betrogenen seine Beteil igung an einem sol- es sich u m einen mu tmaß l i chen Wi lde re r 
des Schreibens hinausgezögert haben muss- chen Hande l e ingestehen mochte, selbst und Paktierer des Finsteren Jägers. Tatsäch-
te, u m sich selbst ihren Teil des Erbes zu w e n n er den Schwindel entdeckte. Zudem lieh stimmte die angegebene Beschreibung 
sichern. Doch endlich kam der Bäuer in die dürften unter den eifrigsten Kunden auch - schwarzer Bart, Augenk lappe , H a k e n ­
rettende Idee - sie brauchte ja nur die Bo- gewisse Ketzer und Schwarzkünstler gewe- nase, dunkler Kapuzenmante l und so wei ­
tin, da sie n u n e inmal da war, mit e inem sen sein, die mit einer heil igen Rel iquie be- ter - wei tgehend mit dem in Fesseln daste-
Antwortbrief nach Perricum schicken, und st immt nichts Gutes vorhatten. h e n d e n B u r s c h e n übe re in , u n d d iese r 
al les Weitere hätte dann wohl noch genü - fletschte so g r i m m i g die Zähne , rollte so 
gend Zeit. »Möglich wäre es schon«, zöger- Lug und Betrug im Spiel furchtbar mit den Augen und rühmte sich 
te die Botin, die natürl ich n iemand ande- W i e sich aus Weibel Wagcnhal ters Be- gar seiner Verbrechen, dass den Bütteln 
res als Pammi Plötz war, »Wenn ich mich rieht ersehen lässt, ist Menschenkenntnis be inahe Angst wurde . Einige Zeit jedoch, 
beeile, schaffe ich es gewiss noch vor Ablaut der Schlüssel zur erfolgreichen Betrüge- nachdem die erfolgreiche Kopfgeldjägerin 
der Frist, doch müsste ich Euch wegen der rci. Fü r jeden Trick muss zunächs t das sich ihre Be lohnung von der Stadlkasse 
nötigen Pferdewechsel und Dauerrit te die passende Opfer gefunden werden , je abgeholt hatte und der Paktierer in eine 
Expressgebühr von v icrundvierz ig Talern nachdem, welche Schwäche die jewei l i - sichere Zelle gesperrt war, tauchte eine ganz 
berechnen.« D a zögerte die Bäuerin nicht ge Gaunere i geziel t ausnutz t . Die a u s - sorgenvol le No ion i l i n - ob es sich ga r 
lange und ging rasch zum nächsten Grund- gewiesene Naivität oder gar Dummhei t w iede rum um die Plötz handel te , ist noch 
herren, um ein gemästetes Schwein zu ver- des Opfers ist dabei oft nicht ausschlag- unklar - bei der Wachstube auf und erkun-
kaufen, während die Botin das Schreiben gebend, da auch intel l igente Personen digte sich nach eben solch e inem finsteren 
für sie aufzusetzen versprach. Nachdem sich von Habgier , Eitelkeit oder Angst Gesellen. Als man ihrden Gefangenen zeig-
selbige mit dem Geld davon war, hörte die zu zweifelhaften Geschäften verleiten te, rief sie erleichtert: »Ach, keine Sorge lie-
gutc Bäuer in freilieh nie wieder etwas von lassen. be Stadtwächter , das ist doch bloß unser 
der falschen Botin, geschweige denn von Die zweite entscheidende Grundfertig- Höllen-Ugo, der uns leider Marbos einmal 
der Advokatin oder dem angebl ichen On- keit des versierten Betrügers ist zweifei- wieder ausgebüchst ist. Der Arme bildet sich 
kel. los die Kunst des Überredens, wobei es in zuwei len ein, dem Eisigen Wilderer anzu-

manchen Fällen sogar notwendig ist, das gehören, tut aber keiner Fl iege e twas zu 
D I E H E I L I G E BoGumii . iA Opfer zu Überzeugen. Generell umfasst Leide.« Und noch ehe die verdutzten Büt-

N a h an der G r e n z e z u m Götterfrevel sie die Fähigkei t , die jeweils angenom- tel viel fragen konnten, hatte die Geweihte 
scheint mi r dieses finstere Verbrechen zu mene Rolle überzeugend zu verkörpern, ihren Schü tz l ing schon befreit und zog 
sein, auch wenn ein paar vorsichtige Ge- das Vertrauen des Opfers zu gewinnen , unter reichen Segensgesten mit dem auf 
weihte sich hierin nicht festlegen wol len . ihm das lockende Angebot schmackhaft e inmal g a n z zu t rau l ichen Schwachs inn i -
Es war in der Gegend um Warunk, dass zu machen , seine Zweifel und Fragen gen davon. Erst Jahre später, als ein tat-
m a n e i n e r w a n d e r n d e n P r e d i g e r i n fort zu w i s c h e n u n d e n d l i c h , i h m sächlicher Dämonenknecht ergriffen wur-
ansichtig wurde , deren Habit ein wenig an möglichst viele Goldstücke aus der Nase de, stellte sich übr igens heraus , dass der 
das einer Badi lakaner in erinnerte und die zu ziehen. Steckbrief, der zu seiner Verhaftung geführt 



hatte, damals von P a m m i Plötz fingiert und 
der Wachstube zugespiel t worden war. 

D i E B R A V E E H E F R A U 

Die Me i l e r sg runde r Stadtr i t ter in , deren 
N a m e n ich lieber verschweigen möchte, 
konnte ihr G lück k a u m fassen: Endl ich 
hatte sie in Hesindiane von Dallenthin eine 
reizende Gefährtin gefunden, die jene Nei­
gung mit ihr teilte, die von derTraviakirche 
nicht a l lzu gern gesehen wird. In ihren Ar-

m e n k o n n t e d i e e i n s a m e - u n d 
zugegebenermaßen auch nicht überragend 
ansehnl iche - D a m e endl ich e inmal ihren 
groben E h e m a n n ein wen ig vergessen, der 
für sie doch nur eine ob seines Vermögens 
leider unentbehr l iche Last war. Welch ein 
Entsetzen w a r es da, als eines Tages der 
entrüstete Vater ihrer Liebsten einen rosti­
gen Säbel schwingend in der T ü r der g e ­
mieteten Kemenate stand und einen riesi­
gen Aufstand zu machen drohte. »Entehrt! 
Jawohl , entehrt bin ich, und meine g a n z e 
Famil ie gleich mit!« zeterte der Alte, » U n d 
wie soll ich meine Dirne von einer Tochter 
wohl so verheiraten? « N u n war der gestren­
ge Her r Vater für die Ritterin gewiss kein 
ernst zu nehmende r Gegner im Kampf, 
doch so spärlich bekleidet w ie sie dastand, 
musste sie doch den schl immsten Skandal 
u m Ehebruch und Lotterei befürchten, 
wenn etwas von dem nicht eben leisen Streit 
sich herumspräche . So versuchte sie denn 
so gut es g ing den zornigen Vater zu be­
schwicht igen und versprach i h m gar eine 
reichl iche Abfindung, w e n n er nur Ruhe 
geben wol le . Hes ind i ane machte derwei l 
al les nur noch schl immer, i ndem sie w e i ­
nend schwor, sie werde sich n iemal s von 
ihrer Geliebten trennen und ihr ewig treu 
bleiben, selbst w e n n beide g e m e i n s a m ins 
Elend gehen müssten! Da w a r die a rme 

Rittersfrau zuletzt doch heilfroh, als sie mit 
Hilfe des a l lmähl ich besonnener sprechen­
den Vaters ihre Gespiel in, die ja doch bloß 
als vorübergehende Liebschaft gedacht war, 
endl ich loswurde, w e n n auch z u s a m m e n 
mit M ü n z e n und S c h m u c k im Wert von 
rund 60 Duka ten . Dass die beiden von 
Anfang an unter einer Decke gesteckt hat­
ten und dabei wohl k a u m auch nur ent­
fernt verwandt waren, kam ihr nicht in den 
S inn , bevor mich die Spur der H a l s a b ­

schneiderin auch auf diesen t raurigen Fall 
stoßen ließ und ich ihr die ganze Wahrhei t 
über den vorgespielten Liebeshändel offen­
baren musste. 

D I E A L i ü A D A n i s C H E n H v m s E L n 

W ä h r e n d eine ältere Jungfrau aus Angbar 
zunächs t sehr angetan war, als sich ihr die 
scheinbar hochberühmte reisende Medica 
Dottora Hes ind iane d Al i en t ino vorstellte, 
erlitt sie gleich darauf doch einen nicht ge­
ringen Schrecken. Die Heilkünstlerin, gra­
duiert an der Herzogl ichen Universität zu 
M e t h u m i s und vom Leibarz t des Kalifen 
von M h e r w e d in den Geheimnisse der tu-
lamidischen M e d i z i n unterrichtet , offen­
barte ihr näml i ch mit der größten Ante i l ­
nahme , es gebe leider ke inen Zweifel dar­
an, dass sie an den A lmadan i schen H u m ­
sein erkrankt sei — einer tückischen Seuche, 
die auch als Kaltes Fieber und Novadigras-
se bekannt sei und oftmals e inen tödlichen 
Verlauf nehme. Da erklärten sich der Kran­
ken, die übrigens dafür bekannt war, sich 
stets sehr u m ihre Gesundhei t zu sorgen, 
auf e inen Sch lag viele bedenkl iche Anze i ­
chen, die sie in letzter Zeit geplagt hatten. 
Und die Ärztin bestätigte ihr sogleich, dass 
in der Tat Abendmüdigke i t , Völlegefühle 
nach dem Essen und Druckstel len an den 
Fußsohlen zu den am meisten verbreiteten 

Frühzeichen dieser gefährl ichen Erkran­
kung zähl ten. »Gerne würde ich Euch be­
hande ln« , gestand sie sodann, »doch das 
Gesetz befiehlt, dass ich jeden H u m s e l -
Kranken d e m Fürs tenpalas t anze ige , au f 
dasse r ine in windiges Siechental derKosch-
berge verbracht und sein Besi tz verbrannt 
werde.« Erst nach ins tändigen Bit ten und 
reichen Versprechungen der Patientin l ieß 
die Dottora sich dazu überreden, im Ge­
he imen für ihre Genesung zu sorgen. Da 

s i e , d e n Gö t t e rn sei 
Dank , ein w i r k s a m e s 
wenn auch teures Hei l ­
mittel zu mischen ver­
s t ehe , sehe s ie noch 
Hof fnung , w e n n d ie 
Todgeweihte sich nur 
an ihre A n w e i s u n g e n 
hal ten und im übrigen 
höchstes Stillschweigen 
bewahren wolle . Nach 
einer langen Woche, in 
der die a rme Jungfrau 
beständig u m ihr Leben 
bangend, zu Peraine be­
tend und M e d i z i n - in 
Wahrhe i t bloß B r u n ­
n e n w a s s e r mi t H ü h ­
n e r g a l l e - n e h m e n d 
unter Aufsicht der M e ­
d ica das Bett hü te te , 
konnte sie endl ich für 
gehei l t erklärt werden 
u n d f r ag te n i c h t 

zweimal nach den rund 70 Goldstücke, die 
ihr die Genesung erkauft hatten. 

G E S T Ä F F E N — KGIA! 
»Ruhe bewahren Bürger! Dies ist e ine ge ­
heime Kommandosache der KGIA!« raun­
te eine unauffäll ig gekleidete Frau, die sich 
gleich darauf als Hauptf rau-Agent in Pur­
purblitz vorstellte, dem überraschten Pfand­
leiher im Gratenfelser Katzengäßchen zu. 
Umgehend musste der völlig überrumpelte 
M a n n , der seit jeher im Ruf stand, äußerst 
respektvoll gegen jedwede Obrigkeit zu sein, 
seinen Laden zuschl ießen und wurde ste­
henden Fußes als Hüter von Reichsgeheim­
nissen und Hilfsweibel zwei ter Ordnung 
vereidigt. Es sei mir hier die Nebenbemer­
kung gestattet, dass ich dieser hochverräte­
rischen Schurkere i me ine langjähr ige B e ­
schäft igung mit der berüchtigten P a m m i 
Plötz verdanke. Als der Pfandleiher noch 
schüchtern nach einem Dienstsiegel zu fra­
gen wagte, fuhr die angebliche Agentin ihn 
wü tend an: » S i e g e l ? Vie l le icht sollen wi r 
auch gle ich noch im Wappenrock umher ­
rennen, dami t jeder Reichsfeind uns sofort 
erkennt? Ist es das, was er wi l l , B ü r g e r ? « 
Sodann erklärte sie dem eingeschüchterten 
Pfandle iher nach e i n e m miss t rauischen 
Bl ick h inaus auf die Gasse, dass sich unter 
den verpfändeten Gegens tänden , d ie er 



kürzl ich angenommen hatte, mit höchster zu e rzählen , w a s geschah , als der stolze wäh l t en vom Drit ten Tempel des Mag ie r -
Wahrscheinl ichkei t ein hoch prekärer Ge- neue Besi tzer des Kelches bald darauf an königs von Uthuria« eingetreten war. Schon 
genstand befände, den sie umgehend sicher- der M a g i e r a k a d e m i e vorsprach - wede r i m m e r hatte die woh lhabende , aber poli-
stellen müsse, und l ieß sich sein Lager zei - kannte man dort e inen Magis ter He rmon- tisch wenig versierte Dame einem der elitä-
gen . Da s taunte der brave M a n n n icht cu lus , noch fand m a n i rgendetwas Beson- ren Kreise, die ja bekannt l ich im Horas ­
schlecht, dass die Halsket te , die er gegen deres an dem Kelch, der wohl höchstens reich alles nach ihren Wünschen zu lenken 
ein paa r Duka ten ausgehänd ig t bekom- ein paar Taler wert war. wissen, beitreten wollen. Das System dieser 
men hatte, in Wahrhe i t der Herzog in von Bruderschaft - hinter deren schi l le rndem 

Weiden gehöre, der sie durch ein höchst „ . . . . Titel freilich rein gar nichts steckte —war in 
[Tl E I S T E R S T \ J C K E • 

brisantes Missgeschick abhanden g e k o m - ^ v ^ r v der Tat sehr einfach: Jeder, der dem Ge­
m e n sei. Froh ob der Zusage , dass er auf- DErVGRAnGORER^BAnKKOTT he imbund als Ini t iant beitrat, hatte e inen 
g rund der nötigen Diskret ion vermut l ich E ine der ä l tes ten B e t r ü g e r e i e n besteht »Arkan t r ibu t« von 1 0 0 D u k a t e n an die 
nicht mit einer Anzeige wegen Hehlerei zu bekannt l ich dar in , sich Gold in großen » T h e a r c h i n « zu leisten. Sobald es ihm ge-
rechnen habe, gab er das Ha l sband gern M e n g e n zu borgen u n d schl ieß l ich a u f länge, zwei weitere Initianten einzuweihen, 
heraus und ließ sich noch einige gute Rat- N i m m e r w i e d e r s e h e n zu ve r schwinden . würde er z u m » P a l a d i n « aufsteigen, und 
schlage geben für den Fall , dass er es mit Doch we lche r B a n k i e r oder Kaufmann als nächstes z u m »Hie rophan ten« , w e n n 
feindlichen Spionen zu tun bekäme. Erst würde schon einer völlig Unbekannten ei- diese beiden ihrerseits Pa l ad ine würden , 
als die wahre Besi tzer in ihre wohl 4 0 Du- nen Kredit von nennenswer te r Größe g e - » U n d w e n n n u n die vier Ini t ianten unter 
katen teure Kette auslösen kam, der Pfand- w ä h r e n ? Der h interhäl t igen P a m m i Plötz mir und meinen Pa lad inen w i e d e r u m je 
leiher sie entrüstet des Reichsverrats bezieh- gelang dies auf folgende Weise: Als angebli- zwei neue Mitbrüder in die Loge eingeführt 
tigte und die Stadtwache einschreiten muss- che Handelsunternehmer in trat sie an eine hätten«, erklärt mir die geprellte Kuslikerin 
te, kam der Betrug endl ich ans Licht von GrangorerGeldleiherin heran, die ihrerseits grimmig, »wäre ich endlich auch zurThear -
Praios Antli tz. als rechte Füchs in im Geschäft galt , und chin emporgest iegen und hätte den Ark-

bat u m die recht bescheidene S u m m e von antribut der neuen Auserwähl ten erhalten 
DEIVKELCH DES ITT AGlERrflOGULS 2 0 Dukaten. Sie sei vor dem Verkauf einiger —das achtfache meiner Investition!« Dieser 

E inem reichen Goldschmied in Elenvina Waren leider nicht flüssig, müsse aber erst scheinbar so genia le w ie einfache Plan w a r 
wurde e inmal e in mit sel tsamen Zeichen die fäll igen Zölle bezah len und sei daher natürlich schon deshalb z u m Scheitern ver­
verzierter Trinkbecher aus vergoldetem Zinn bereit, das Gold in nur drei Tagen mit e i - urteil t , we i l nach einer gewissen Zeit e in-
zur Re in igung überlassen. K a u m dass die nem Viertel der S u m m e als Zinsen zurück fach n iemand mehr eintreten wollte, wobei 
Kund in , e ine scheinbar nicht sehr reiche zu erstatten. Dieses Angebot wollte sich die das zule tz t ge radezu verzweifelte Werben 
ältere Frau, gegangen war, betrat ein M a n alte Wucher in nicht entgehen lassen und unzähl iger Initianten den bis dato sorgsam 
mit wa l l enden Roben, spi tzem Kegelhut schlugein. Wenig späterwurde Pammi Plötz gehüteten Ruf der Exklusivität nachhal t ig 
und knotigem Holzstab den Laden — zwei - in e inem anderen Kontor vorstellig und er- erschütterte. P a m m i Plötz, die w i r als erste 
feilos ein Meister der arkanen Künste. Die- warb mit der selben Geschichte ein zweites Thearch in dieser Scharade vermuten dür-
ser nun l ieß sich verschiedene Werkstücke Darlehen. Mit dem Geld des zweiten Glau- fen, hatte dabei gleich mehrfachen Gewinn 
zeigen, schimpfte beiläufig au f seine unfä- bigers zahl te sie n u n wie versprochen die gemach t - nicht nur hatte sie selbst natür-
h igen Kollegen und erkundig te sich über erste aus und bot ihr g le ich da rauf an, ei- lieh n iemandem je auch nur einen Kreuzer 
den Preis verschiedener Meta l le , bis sein nen Kredit von 1 0 0 Duka ten für den An- gezahl t , sondern fungierte auße rdem un­
Blick plötzlich auf eben dem Kelch der a l - kau f neuer Waren ebenso hoch zu verz in- ter falschen Namen gleich an den drei obers­
ten Frau hängen blieb. »Sel tsam«, murmel - sen. E ingedenk des hohen Gewinns , den ten Posit ionen der Loge. Bis z u m skanda-
te er, »Sol l te das e twa ... aber das ist doch sie b e i m ersten M a l erzielt b a u e , gab die Tosen "Koiiaps des ganzenKartenbauses ,bei 
n icht m ö g l i c h ... « u n d bat den Gold - Geldschefflerin die M ü n z e n heraus, sodass d e m sie freilich schon wei t fort war, strich 
schmied, einen Blick auf das Gefäß werfen die Gauner in sogleich ihren zweiten Geld- sie somit sage und schreibe 2 . 8 0 0 Goldstü-
zu dürfen. Nach längerer Unte rsuchung , geber a u s z a h l e n u n d auch i h m wei te re ckeein . 
während derer er seltsame Sprüche vor sich Goldstücke entlocken konnte. Dieses Spiel 
hin murmelte , erklärte er, gar ein wenig aus spielte sie noch e in ige M a l e , so dass das DiE mERJDiAnisCHE GEFAnGEüE 
der Fassung geraten, dass dies mit größter »Handels-Contor Pardisian & Partner, Paa- Einst stellte sich e inem steinreichen Dröler 
Wahrscheinl ichkei t der verloren geglaubte vi - Port Stoerrebrandt« in e insch läg igen Bürge r die Zofe der Comtessa Tsabiola 
Kelch des M a g i e r m o g u l s Azaphorus tu lan Kreisen bald als sicherste und rentabelste d'Eldoret vor, deren Herr in durch eine In-
sei. »Von Geld verstehe ich nicht viel«, räum- Ge ldan lage der Stadt gal t , und z w a r ohne trige in den Kerker von Mengb i l l a geraten 
te der Gelehrte sogleich ein, »doch dieses dass j e m a n d je auch nur e ine Warenkis te sei. D ie Comtessa könne nun au f keinen 
Artefactum dürfte ein Vermögen wert sein. oder einen Stoffballen, geschweige denn ein Fall ihre Identität preisgeben ohne in noch 
Kommt diese Woche in die Academia und Handelsschiff gesehen hätte. W i e groß war größere Gefahr für Leben, Freiheit u n d 
fragt nach Magis ter Hermoncu lus ; ich bin da der Schrecken, als das florierende U n - guten Ruf zu geraten; und just darum wen-
sicher, w i r werden uns hande lse in ig .« Als ternehmen mit e inem Mal als bankrott galt de sie sich vertrauensvoll an einen ehrbaren 
nun am nächsten Tag die Alte wiederkam, und die Eignerin bei Nacht und Nebel mit Bürger von gu tem Ruf und aufrechter Ge-
in Wahrhei t freilich n i e m a n d anderes als Außens tänden in vierstel l iger Höhe ver- s innung um Hilfe. Zunächst bat sie ihn bloß 
die Plötz in e iner ihrer vielen Verkle idun- schwunden war . u m e i n i g e D u k a t e n , n a t ü r l i c h n u r 
gen , setzte der g ie r ige Goldschmied alles leihweise, u m Weiterreisen und den Ver-
daran , ihr den Kelch abzuschwatzen. Sie D I E L O G E v o m D R i f f E n TEIIIPEL wandten der Baronin, die sich gewiss dank-
jedoch zeigte sich unwi l l ig , sprach von ei - » U n d dabei w a r ich mir so sicher, bei der bar zeigen würden , Mi t te i lung machen zu 
n e m alten Erbstück, das sich schon seit Sacheein Vermögen zu gewinnen! Es schien können. Der gute M a n n half gerne aus, und 
Genera t ionen in der Fami l i e befände, gab so einfach ... « beklagt sich eine angesehene zwei Wochen später bekam er erneut Be­
sieh misst rauisch und trieb das Gebot so Kusliker Bürgerin, die einige Wochen zuvor such von der angebl ichen Zofe: Der böse 
au f rund 5 0 Duka ten , bevor sie endl ich au f Anraten eines Freundes in die »Hoch- Oheim der Baronin weigere sich, seine Nich-
wide rwi l l i g einschlug. Fast erübrigt es sich gehe ime und eh rwürd ige Loge der Auser- te freizukaufen, da er so selbst über ihren 



Besitz herrschen könne. Der brave Bürger kauft worden. Der Kaufpreis für die ver- meridianische Gefangene von ihren Ketten 
erklärte sich sogleich bereit, das Lösegeld skiavte Adlige, die im übrigen wunderschön befreit in die Arme des opferbereiten Ret-
von 100 Goldstücken selbst zu stellen, zwei- sei, wie ein kleines Portrait sogleich belegte, ters e i len, doch ach! Das Schiff nach Dröl, 
feilos auch in der Erwar tung , die Baronin würde wohl an die 1.000 Duka ten betra- so hörte m a n , versank a u f hoher See u n d 
werde ihn später reichl ich aus ih rem Ver- gen . Dies war zweifellos mehr, als der bie- die Comtessa mi t i hm; u n d da end l ich 
mögen entschädigen. Doch bald stand die dere M a n n j ema l s au fzuwenden gedacht dämmer te es auch dem gutg läubigen Bür-
D i e n e r i n w i e d e r vor se ine r Tür , d e n n hätte, doch da er n u n schon so viel in die ger, dass er schändlich z u m Narren gcha l -
m i t t l e r w e i l e se i d i e G e f a n g e n e Sache investiert hatte, griff er ein wei teres ten worden war. 
unglücklicherweise an Sklavenhändler ver- ma l in die Schatz t ruhe . Endl ich sollte die Javertin Wagenhalter, Silberne Falken 



^ n f f r s S i t r f m v u , A T> A , • T U S , I G N I F A X I U S oder T L A L U C S 
- i M l l l U v U l U U Vorbemerkung der Redaktion: n n r , , , . , , , , . ^ . » » . v w » T V V » V . . ° . . O D E M bewirkt werden) und viertens zu 

T T r . ., - i i • !• -n KaskaiaIngirsdottirArivorer, Magtstrader T .. _ _ . . . , „ 
Wie al lgemein bekannt ist, s tammt die Be- , • „; , guter Letzt die Influxion, bei der Uue l len-

, .. , n _ ., . Akademie der Geistreisen zu Belhanka, . _ .. , , T , 
schworungskunst zu großen leilen aus dem v _ ., , . , . essenz in Gegenstande oder gar Lebewesen 

, , , • T - - i i., war leilnehmerim der zweiten Gulden- , , ? , T T .. 
Guldenland , das seine L inwohne r Myra - , , . . . , , . ,. r T .. gebunden w i r d - u n t e r gewissen Umstan-

T , , ,. „ ,, landexpedition unter Admiralin Hartka , , .. ,. „ , ... „ T T T nor nennen. Ich werde an dieser Stelle nun , ,. r , , , , , ™ den konnte man die Zauberspruche CLt l -
, . 1 , 1 T - - i von Bethana, die Anfang des Jahres lUJU . , . , - . , - . ^ ^ ^ 1 - , » , , w . r m T m » m T r 

die von mir beobachteten Eigenarten der . , • , , , • < • M A E R O F O R M oder STAUB WANDLE, 
.., , ... ,• , r , , • • , Bt nach Aventurien zurückgekehrt ist (sie- , , . . . . , . „ „ . . T A gulden land ischen Zauberei sowie deren , . „ , ., . _ . , aber auch gewisse Varianten des AKCAJNU-

f. . . . . , . . . , he Aß 126). Aus ihren Aufzeichnungen T,T r , . ... , 
Unterschiede zur aventunschen Magie dar- , . ., _ , , ... VI zu dieser Kategorie zahlen. 
, „ „ . . . i i i und denen ihres Gatten, des berühmten . T , . _, ... . . . . . . . 
legen. Zur Stabzauberei werde ich nichts _ , . , , . . , . fNach meinen Gesprächen mit örtl ichen 
, , . . . „ Uerographen Alessandrian Arivorer, hat sie „ , . .. _.., . . . . 
bemerken und erinnere nur an den Kap- , r , , , . , „ , , , Zauberern lernen diese im Guldenland le-

, „ T . . . n - I I I - i r nach Erlaubnis des Horas den folgenden , , , , . , _ , . ... J 

port des Doctor Lysvahs im Kuckblick au l . , ... ,. . . . . ... ,. , _ , .. doch —gerade bei den Essenzbeschworun-
.. . , . . . . im-, Bericht über dieguldenlandische Beschwo- . 

die erste Guldenlandexpedit ion anno luzz . „ , . , . gen - keine Linze lwirkungen , sondern vor 
, , . . . .. . rungskunst aufgesetzt. Magtstra Kaskaia ., ,. . . . , ,, . , 

tsr, von dem das meiste mi t t le rwei le , wie , . , ... , ., allem die lx\sclnvorangder Oucllc an sich. 
. . r , , , -ii - , plant eine detaillierte I)ar/eeung ihrer tr- . . . . . . . . ... • , 
ich reststellen konnte, ins g i ldcnmagischc < ' n , , , . die sie recht frei einsetzen können. So wird 

. lebnisse in einem buch, das auch magi- . . . „ . „ . . n l , „ , M n D n n . 
Gemeingut eingegangen ist. , . . . . , , , , , , ? kein A E O L I T U S oder O R C A N O S P H A -
. . . . ii r r ii , i- w senes Wissen aus dem Guldenland bein- T - T > ^ I ,. . ... , . , 
Mir ist vor a l lem au lge la l l en , dass die M a - ^ , ^ LKU, sondern die Luftbeschworung an sich 
g ie in großen Tei len des G ü l d e n l a n d s , " ' erlernt und dem beschworenen Lurt-Quan-
mindestens jedoch im dortigen Imperium, len elementaren, dämonischen und Stella- tum dann der Befehl z u m Winds toß oder 
deutl ich präsenter im All tag ist, als dies in ren Ursprungs. aber zur Luftexplosion gegeben. 
Aventurien der Fall ist. Die selbstverständli- Al lgemein scheint die Beschwörung deut-
che - und mitunter mehr als leichtfertige - ^"^(> < ~ l T ? r N S r t l ieh variabler zu sein als dies bei den heute 
N u t z u n g magischer Kräfte im All tag ge - - s ^ v w i - v v v b e k a n n t e n g ü l d e n l a n d s t ä m m i g e n B e ­
mahnt an Zustände, wie sie den Berichten ^ r l VA fN f <"t i"1 rttl t schwörungen der Fall ist. Me inen Erkun-
zufolge wohl zur Zeit der Hochelfen ge - v i t v v v w w v i w d igungen zufolge haben die Zauberer des 
herrscht haben müssen (ich verweise in die- Zusätzlich werden Beschwörungen in vier dortigen Imper iums großes Wissen in der 
ser Angelegenheit auf das interessante Trak- weitere Klassen eingeteilt. Dabei handelt es Beschwörungskunst angesammelt , das je-
tat Simias vergessener Garten, das jüngst von sich erstens u m die sogenannte Invokation, doch von ihnen eifersüchtig gehütet wird, 
den Entdeckern S imyalas verfasst wurde ) . der bekannten Beschwörung von Wesenhei- Dennoch konnte ich mi r e in ige dieser 
A u ß e r d e m w i r d i m G e g e n s a t z zu den ten wie etwa die bekannten Cantus INVO- Kenntnisse aneignen und werde darüber 
neuesten aventurischen Forschungen kein C A T I O M A I O R oder D S C H I N N E N - in einem folgenden Werk berichten, 
besonderer Unterschied zwischen Beschwö- RUF, zweitens die Inspiration, einer Art frei-
rungen und Herbeirufungen gemacht , und will igen Besessenheit, wie sie in Aventurien (^^r> (VfSrllltf Ai"trSt1i> 
dass es keine a l lgemeine Achtung der Dä- nicht bekannt ist [Anmerkung des irdischen ^ wvwt-lvt l v 
monenbeschwörung gibt. Al le Arten der Autors: Hier irrt die Autorin. Besessenheit P?f f>tY1 i>ft •Y'Tr'tiWITi'rl 
Beschwörungskunst, auch die der in Aven- ähnlicher Art gibt es bei den Kulturen der v w i H v l U H r V U / V U H l 
turien bisher unbekannte Beschwörung so- Gjalskerländer und Ferkinas, WdZ Seite 168 Bei der Elementarherbei rufung sind im 
genannter Stellare, werden als gleichwertig und 171, jedoch ist dieses Wissen in gildenma- Gü lden land e rwar tungsgemäß keine an­
betrachtet. Beschwörbare Kräfte werden gischen Fachkreisen sehr wenig verbreitet.], deren Elemente bekannt als in Aventurien. 
daher einhei t l ich als Quellen bezeichnet - drittens die Instruktion, bei der kein Wesen Mi r ist dort jedoch aufgefallen, dass z u m 
gleich ob es sich um das Element Feuer oder sondern eine sogenannte „Quellenessenz" einen die M a g i e oder Kraft als siebtes Ele-
die Domäne des Vielgestal t igen Blenders beschworen und diese zu einem Dienst ge- ment deutl ich anerkannter ist und z u m 
(im Gülden land I ryabaar genann t ) han- zwungen wird (was zu Effekten führt, die anderen die in Myranor beschworenen Ele-
delt. M a n unterteilt diese jedoch in Quel- in Aventurien mit Formeln w ie AEOLI- mentarwesen teilweise Merkma le aufwei-



sen, w ie ich sie in Aventur ien bisher noch das Uneis dem Belshirash (Naggarach) zu - D a h e r bin ich über die w a h r e Na tu r und 

nicht beobachten konnte. So sah ich e inen geordnet , jedoch werden die U n e l e m e n t e den Ursp rung dieser Kräfte im Zweifel . 

Auch kennen die Güldenländer neben den 

I T l Y R A n i s c H E ITiAGiE obigen acht Wandels ternen und d e m M a -

Wollcn Sie als Spieler oder Spiellei ter mehr über die güldcnländische Magic wissen? In d a m a l e inen weiteren Stern, Baal-Urgol 

der neuen D S A - M y r a n o r Spielhi l fe M y r a n i s c h e M a g i e (erschienen im J a n u a r 2009) genannt , dem sie dunkle Kräfte wie Chaos 

können Sie mehr über verschiedene Spie lar ten der myran i schen M a g i e erfahren - u n d Wahns inn zuschre iben. Ich bitte zu 

beispielsweise w ie diese im Spiel eingesetzt wird , wie magische Charaktere erschaffen verzeihen, wenn ich meine Mutmaßungen 

werden und welche Geheimnisse die myranische M a g i e bietet, die nicht in diesem Arti- / u diesem Phänomen einstweilen für mich 

kel e rwähnt werden. In der 2009 erscheinenden Myranor-Spie lhüfe zurTechnomart 'fie behalte. Interessierte Col legae lade ich ein 

können Sie sich dann über Artefakte und weitere Objektzauberei informieren. zum persönlichen Disput nach Be lhanka . 

Kurze Einbl icke in myranisch-aventur ische Unterschiede b e i der Dämonenbeschwö- £ s scheint jedenfalls gefährlich, sich mit der 

runggeben auch die Kommentare des Güldcnländers Naz i rTerVaan im bereits erschic- le tztgenannten Quel le näher zu befassen, 

nenen Tractatus contra Daemones . 

In Kulturen außerhalb des Imperiums (vor 

Feuergeist , der die Form eines Menschen zu Feuer, H u m u s und Luft nicht mit Agri - a l lem im Norden) sind ferner Beschwörun-

mit vier F l ü g e l n hatte u n d mit f l ammen- moth (Aggari), sondern mit B lakha raz (Ty- gen von Tiergeis tern bekannt . M i r l iegen 

den Schwer tern bewaffnet war. Auch fin- akaar), Asfaloth (Khalyanar) bzw. Lo lg ra - h ierüber jedoch nur Berichte vor, so dass 

den die übl ichen sympathet ischen Zuord- moth (Thesephai) identif iziert . Dies g i l t ich nur deren Inhalt hier wiedergeben kann, 

n u n g e n von E lementen zu Gebieten der nicht al lein für die Quel lenessenz, sondern ohne die Aussagen überprüfen zu können. 

Zauberei (wie etwa Feuer zu Kampfzaube- auch für die Dämonen : So wird der Feuer- Diese Wesen sollen über Aussehen und Fä-

rei) k a u m Anwendung. Gleiches gilt für die dämon Azz i t a i im G ü l d e n l a n d über die h igkei ten des j ewe i l i gen Tieres verfügen, 

Korrelat ion von E lementen und Wande l - D o m ä n e des B l a k h a r a z beschworen! Dies aber e indeut ig als geisterhaft erkannt wer-

sternen (etwa Aves und Luft ) , letztere sind m a g als wei terer Beweis für das Chaos der den. Häuf ige r noch als die Invokation ei -

eher ein eigenständiges Element der myra - Niederhöllen gelten. nes solchen Wesens soll jedoch die Inspira-

nischen M a g i e (dazu später mehr ) . tion durch eben jenes sein. Die E r z ä h l u n -
( A ^ f > ^ t l ¥ \ ( S C f \ f t ( M T t f s i tC? gen sprechen d e m Beschwörer ansch l ie -

Wohl wi rd es den Elementar i s ten interes- - < J v - O i IVV^VMWl IWUU ßend den Besi tz der körperl ichen F ä h i g ­

sieren, dass auch die güldenländischen Ein- C ^ W r t l t l l T l T . Q f f t l T f V . kei ten des j ewei l igen Tieres zu . Gebildete 

geweih ten an e lementa re Zi tadel len - sie ^ • V I V J W U J H < 4 U U I H fühlen sich unweigerl ich an gewisse Erzäh-

he ißen diese Paläs te - g lauben . Die Zita- 1 t f \ f > t * Ô i (>̂RKTY>rS1*1 Tt l A f>IT m n g e n ü r j e r die Bewohner des Gj alskerlan-

delle des H u m u s wird in den ewigen W ä l - UVKl <J\CVll)WVlUllKi>ICU des und des Raschtulswal les erinnert. 

derndesfernenWestens lokal is ier t ,wass .ch ANBETET TlüCbtt rr i *> 

mit den E r z ä h l u n g e n der Lichtvogel -Ex- V W T - V V V V V K W M / * V C> D t l f l l l ^ l D 
pedi t ion deckt. Die anderen werden au f N e b e n den auch in Aven tu r i en a ls be-

dem Grund des S i ebenwind igen Meeres schwörbar bekannten Kräften der Elemen- Die Güldenländer verfügen mit ihren zahl-

(Wasser) , un ter dem mächt igs ten Gebirge tare, D ä m o n e n u n d Totengeister sind mir reichen und unterschied l ichen Beschwö-

Myranors (Erz) , in der südl ichen W ü s t e im Gülden land weitere Quel len begegnet. r u n g e n u n d d e n v e r s c h i e d e n e n u n d 

(Feuer), im Eis des Südens (!) (Eis) respek- Z u m e inen handel t es sich dabei u m die teilweise ungewöhnl ichen Quellen über ein 

tive als fliegende Stadt in den Lüften (Luft) s o g e n a n n t e n s te l la ren Kräfte, d ie nach breites Spektrum an Zaubermöglichkeiten, 

vermutet . Über die L a g e des Palas tes der Ansicht der gü lden länd i schen M a g i e r von das sie gekonnt einsetzen. Mi r liegen g laub-

Kraft wurde mir gegenüber St i l lschweigen den Sternen s tammen. Der Aventurier ver- würdige Berichte vor, dass diese Macht auch 

praktiziert . meint hier mit etwas Über l egung das W i r - au f dem Schlachtfeld mit überaus durch-

ken der Wandelsterne zu erkennen: Horas , sch lagender W i r k u n g eingesetzt werden 

^ ^ r > ^ t l T ^ r S r A f l t S t l ^ ^ e r Glückss te rn u n d hel ls te P l ane t ( im kann. 

•<JK - O U l / V v U W U H t G ü l d e n l a n d Balburri g e n a n n t ) , der ge lb- S u m m a s u m m a r u m scheint die gü lden län-

^ S ^ r t ^ t r l r N t l l f r r i w e i ß e S iegess te rn U c u r i (Ashabel), der dische Beschwörung deutlich vielseitiger zu 

•<*J V l v i n v i t U U l schöpferische S imia in he l lem rötl ich-wei- sein als die in Aventurien überlieferten An-

Die Dämono log ie unterscheidet sich i m ßem Licht (Belcar), der große blutrote Hirn- rufungen. Die hier unbekannten Quel len-

Gü lden land sehr stark von den in Aventu- melkörper Kor (Bel-Shuga), der kleine bläu- essenzbeschwörungen ersetzen dort offen-

rien anerkannten A n s c h a u u n g e n . So ken- liehe Planet Nandus (Balathandis), der klei- bar die uns b e k a n n t e n Zauber sp rüche , 

nen die Zauberer des dort igen Imper iums ne, schnelle, schwach weiß leuchtende Aves- M a n kennt auch in Mat r ices kodifizierte 

dre izehn dämonische Quel len , die außer- Stern (Xetobal) und das große bleiche Ge- Ritualabläufe der Essenzbeschwörung, diese 

dem auch nicht den dort igen Göttern g e - s t i r n d e r M a r b o (Undhabal) s o w i e selbst sind aber w i e d e r u m weniger flexibel 

genüber gestel l t werden . Die dre izehnte schl ießl ich der düstere Levthan (Baalian). als die aventur ischen Formeln mi t ihren 

Quel le , die Avastada g e n a n n t wi rd , weis t Z u d e m rechnen die G ü l d e n l ä n d e r d a s spontanen Modifikationen. Die Wesensbe-

eine sehr starke Ähnl ichkei ten mit der frei- M a d a m a l h inzu (unter d e m N a m e n Bely- schwörungen hingegen unterscheiden sich 

en D ä m o n i n Aphes tadi l auf. Ich betone abel) u n d sie g lauben, die Kraft der Hes in - au f beiden Kont inenten fast nicht i m Ab-

abermals, zur M a h n u n g und zur Warnung, de-Tochter zur Manipula t ion der Zauberei lauf. 

dass die Beschwörung von D ä m o n e n auf an sich nutzen zu können, analog zur aven- W i e eine mitreisende Collega feststellte, sind 

jenem Kontinent genauso anerkannt ist wie turischen Metamagie . sogar die Wahren N a m e n von D ä m o n e n 

die N u t z u n g j e d e r anderen Quel le . Dass diese Art von Zauberei funktioniert von B e s c h w ö r e r n b e i d e r K o n t i n e n t e 

Eine weitere Auffälligkeit ist die Zuordnung und sogar stellare Wesenheiten beschworen gle ichermaßen einsetzbar. 

der U n e l e m e n t e zu diesen D o m ä n e n . So werden können, konnte ich mi t e igenen Olaf Michel 

ist z w a r das U n w a s s e r der Charyptoro th A u g e n beobachten, jedoch w a r mi r e ine mit Dan\an Frank^Bartels und 

( im G ü l d e n l a n d Galkuzul g enann t ) u n d g e n a u e Ana lyse der Wesen leider versagt. Christian Saßenscheidt 



VENGA . Der Phecadis t ieg, die bedeutende, Bundes drückte es etwas profaner aus: „Das teuren Waren wie Waffen und Zwergener-
150 M e i l e n l ange Hande l s s t r aße , d ie von prächtige Elenvina, meine über alles gel ieb- Zeugnissen auf dem Phecadistieg z u m Meer 
Elenvina über Imdal und Venga nach Gran- te He imats tad t , l iegt nun ein gutes S tück der Sieben W i n d e rollen. Uber die Freie 
gor führt und dami t den Großen Fluss mit näher a m Meer der Sieben W i n d e . " Stadt Grangor wi rd mit t lerwei le ein Groß-
dem M e e r der Sieben W i n d e verbindet, ist Vergessen scheinen die Zeiten, in denen der teil der Ausfuhr der Nordmarken abgewi -
nach fast vier Jahren Bauzei t endlich so weit Horaswal l eine so gut w ie undurchdr ing l i - ekelt. 
ausgebau t worden , dass er es mit den bes- che Barriere zwischen den beiden Reichen Nicht verschwiegen werden soll, dass die 
ten Straßen in beiden Reichen aufnehmen b i lde te , d ie e h e m a l s s t rengst b e w a c h t e Reise au f d e m Phecadis t ieg nicht so sicher 
kann. Re ichsgrenze ist ke in H e m m n i s für den ist, wie von den Offiziellen gewünscht. Viel-
Der letzte St reckenabschni t t a m Phecad i - phexgefä l l igen H a n d e l u n d das friedliche mehr häuften sich ge rade in letzter Zeit 
Katarakt nahe Venga w u r d e feierlich von Zusammen leben der Menschen mehr. Wo Uberfäl le durch Raubges inde l u n d sogar 
Ihrer Hohei t Heldora Grimberta vom Gro- noch vor w e n i g e n Jahren waffenstarrende g a n z e Orkbanden aus den ebenso w i l d e n 
ßen Fluss , Gemah l in Herzog Cus imos von Armeen marschier ten, rollen nun schwere wie bettelarmen Windhagbergen . Selbst ein 
Garl ischgrötz zu Grangor und Tochter des Karren, rasen Ei lku t schen u n d w a n d e r n umfriedeter Gasthof nördlich Vengas wur -
nordmärkischen Erbprinzen Hartuwal vom fleißige B a u e r n u n d Bürger . Das Z u s a m - de kurz vor der offiziellen E i n w e i h u n g der 
Großen Fluss , e ingeweiht . Zahlreiche H o - menrücken Phecadiens ist geradezu zu grei- ausgebauten Straße geplündert , zwei Gäs-
norat ioren aus Klerus , Adel und Bürger - fen, der Segen der Zwölfe l iegt über den te und ein Schankbursche wurden erschla-
tum der beiden stolzen Herzogtümern und Herzogtümern Grangor und Nordmarken. gen. U n d vor drei M o n d e n machte der aus 
a u c h de r F re i en S t a d t G r a n g o r w a r e n Die k lugen Herzöge Cus imo von Garlisch- dem Eisenwald s tammende erzzwergische 
zugegen, als Ihre Hohei t Heldora das Band grötz und Jast Gorsam vom Großen Fluss Bauleiter des Phecadistiegausbaus bei einem 
durchschnit t , das den ausgebauten Pheca- wissen , dass der Wohls t and ihrer Provin- Zwischenfall an einer Baustelle höchstselbst 
distieg offiziell eröffnete. Die Meisterin der zen nur durch das Niederreissen der M a u - und ohne viel Feder lesen eine schwerbe-
Flusses, Ihre E m i n e n z Que l ina von S a l m - ern gesichert werden kann , die das König- waffnete Räuber in nieder, 
fang, u n d der B e w a h r e r von W i n d und reich a m Yaquir u n d das Rau l sche Kaiser-
Wogen zu Grangor sprachen g e m e i n s a m reich für m e h r als 250 Jahre t rennten. Die 
mi tdemPhexhochgewe ih t enE lenv ina s ih - größten Befürwor ter des Z u s a m m e n r ü -
ren Segen über den 120 M e i l e n l a n g e n ckens der H e r z o g t ü m e r sind aber die rei-
H a n d e l s w e g , der den W a r e n - u n d Perso- chen Kaufleute der Städte , vor a l l e m Ven-
nentransport von Elenvina z u m nächs ten ga erblüht w i e nie zuvor. Die mäch t igen 
Uberseehafen von e inem halben Mond au f u n d selbstbewussten Kaufleute der Freien 
nur eine Handvoll Tage verkürzt—ein nicht Stadt Grangor k o m m e n mit der Lieferung 
zu unterschätzender Zeitgewinn, gerade bei von Pökelfisch sowie horasischen und süd­
e i l igen u n d verderbl ichen Frachten. Ihre aventur i schen Luxusgü te rn - nicht selten 
E m i n e n z Q u e l i n a von S a l m f a n g äußer te und betrügerischerweise als „Güldenland­
sich äußerst ange tan von den neuen Mög- wäre" deklariert — k a u m nach. Das Patr izi-
l ichkei ten , und sprach davon, dass es n u n at der Herzogens tad t E lenvina w i e d e r u m 
mögl ich sei, sozusagen „am Kutschhof in wird umso wohlhabender, je mehr schwere 
Elenvina direkt die Schivone nach Brabak Karren und Kutschen mit nordmärkischen 
zu besteigen". Der Vertreter des Albenhuser Gütern wie Getreide u n d H o l z , aber auch 


